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4 Frank's und May’e, u 


Durch das angefezte Bruftbrett, d’, entfteher eine Spalte, durch wels 
che das jgepebte Tuch auf den Tuchbaum, f, gelanger; diefer ruhet 
mit eifernen Zapfen in Einfchnitten der Riegel,“g, g. — h, ift ein am 
Tuchbaume befeftigtes gufieifernes Eperrrad, und, i, ein durch den 
Zapfen des Tuchbaumes gehaltener beweglicher Hebel, an welchem der 
Schiebezahn, k, Fig. 4. angebracht ift. Die 4 Querfchemmel (contre 
marches) J, J, I J, weldye bei, m, durch Gewinde Paarweiſe verei- 
nigt find, werden in den Lagern, n, n, durch eiferne Stifte gehalten. 
Bei, m, find die Querſchemmel durch Echnüre mit den Tritten, 0, 0, 
verbunden, weldhe auf dem am Fußboden befeftigten Lager, p, ruhen. 
Die ſchraͤg eingeitämmten Löcher in den Fußtritten, durch welche die 
Zapfen, q,q, geben, geftarten erftern die aufs und niedergehende Ber 
wegung. Der Garnbaum, r, bat eiferne Zapfen an beiden Enden, 


und liegt mit denfelben in den hölzernen Lagern, s, s, die an den Pfos 


ſten, t, t, angefchroben find. An dem einen Ende des Garnbaumes 
ift dad Sperrrad, u, befeftiget, welches dem vorhin erwähnten am 
Tuchbaume volfommen gleich iſt. v, v, find bewegliche hölzerne Schei⸗ 
ben, die fo weit auseinander gejtellt werden, als ed die Breite der 
Kette erfordert; eiferne Etifte, weldye durch die Scheiben gehen, ers 


halten fie in der gegebenen Stellung. Der Garnbaum fomohl, als ver 


Tuchbaum find mit Ruthen verfehen, in welche die zur Befefligung bie: 
nenden Stäbe gelegt werden. 

Die vordere Anfiht, Fig. 2., in welcher die Bank, der Bruſt⸗ 
baum und der Tuchbaum, fo wie auf der linfen Seite der Pfoften, e, 
zur beutlicheren Darftellung der dahinter liegenden Theile weggelaffen 
find, bemerkt man die Lage der Querfchemmel, J,J,J,J, und der J 
Fußtritte, o, o, in aufgezogener Stellung mit den Gewinden bei, m. | 
Die Gewinde find von der Art, daß der Bogen, welchen die Echems 
mel bei ihrem Auf- und Niedergange machen, nicht fchiebend oder zie⸗ 
bend auf die Lager, n,n, wirken fann. Durch die Schnüre, w, w, 
find. die Querſchemmel mit den untern Schäften, x, x, des Gefchirres 
verbunden; an den. oberen Echäften, x’, x‘, find Riemen, Y,y,y,yJ, 
vermittelft eingefchraubter Kloben, z,z,z,z, befeftigt, welche über die 
mit eifernen Zapfen verfehenen beweglichen Wellen, 1,1, gehen. Die 
Arme, 2,2,2,2, welche die Zapfen der Wellen aufnehmen, find in 
dem Gefchirrbaume, 3, eingezapft. Der Gefchirrbaum ruhet auf den 


Riegeln, 4, 4, und ift verfchiebbar, um ihm die zum Weben fchikliche 
Lage leicht geben zu Tonnen. 5, ift der vordere, und, 6, der hintere 
Riegel, wodurd) die beiden Seitenwände des Stuhld oberhalb mittelft 


Schraubenbolzen, deren Muttern in das Holz eingelaffen find, verbun- 
den werden. "Die beiden obern Kanten des vordern Riegels find abs 


gerunbet, bamit er. al& Streichriegel , beim Aufziehen der Kette bes 
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— Schnetfätge ft I. bie ni abgebildet: Es wird das 
v g mit allen Übrigen Arten von Schnelffcägen 
I a und Befchreibung erſcheinen. 
a. u. 
Berbefferung an Spinnmafehinen, ſowohl an ben: fogenannz 
ten Mules, als an den Jennies und Slabbers und 
ähnlichen Mafehinen, wodurch noch viele Arbeis 
an dieſen Mafchinen mit der Yand verrichtet wers 
— bein müffen, bloß durch die Mafchine ‚vollendet: * 
‚ben, und Tonne Store de Fongh, 
ner zu ne: Lancaſhire, ſich am 29. März 1908 
| ein Patent len ließ. 
F- Aller "rs dein London Journal of Arts. Auguft, 1827. ©. 507. 
Far BR, nahen it Ka 1 


auch bisher die Spim: Maſchinen vervolllommnet hend 
doc) noch immer fuͤr die Menfhen Hand Vieles zu thun 
Spinn-Maſchine, die diefelbe ganz entbehrlich machen folk, 
her für eine Ast von Stein der Weifen. 
ende Spinn- Maichine erfpart des Menſchen⸗ Hand krafti⸗ 
als jede andere bisher gebräuchliche, weßhalb man fie auch in ben 
Dinm-Difkrieten von Rancafhire gerade zu den eifernen Mann ? 
(ron Man) nenut. Die eifte diefer Spinn -Maſchtnen wart 
h, nannte man Bau und. unter diefen Nomet 









8 J de Songs, 

Sig. 11. zeigt diefe verbefierte Mule-Spinnmaſchine fammt Zus 
gebör von der Eeite, d. h., gegen jenen Theil hin gefehen, den man 
dad Haupt nennt: das Ganze ift geometrifch gezeichnet, und der Wagen 
zum Theile im Durchſchnitte. A, ift ver Walzen: Balken und das Ge⸗ 
fiel (creel),, auf welchem die Spulen aufgefezt find,. die das auf 
die gewöhnliche Weiſe vorgerichtete Vorgefpinnft enthalten. B, ift 
ver Wagen, der auf die bei den Mules gewöhnliche Weife auf Raͤ⸗ 
dern hin und ber läuft, und das Garn durd) feine Bewegungen zieht, 
und fireft, und dann auf den Spulen (cops) aufwinder. C, ift das 
Haupt der Mafchine an dem entgegengefezten Ende des Wagens, wo⸗ 
durch gefponnen und aufgewunden wird. 

. Die Kraft einer Dampfmaſchine, eines Wafferrades oder irgend 
eine andere Triebfraft treibt eine an irgend einem bequemen Orte des 
Gebäudes befindliche Lauftrommel, und von biefer läuft ein Laufries 
men. auf eine Rolle an der Hauptachfe des Hauptes, von welcher 
alle Bewegungen der Mafchine ausgehen. 

Yuf der Hauptachſe des Hauptes ift mittelft eines Schluͤſſels, 
oder auf irgend eine andere Weiſe eine feftftehende Rolle befeftigt, und 
hinter diefer läuft eine lofe Rolle, welche ſich um, diefe Achfe fchiebt. 
Wenn die feftftehende Rolle, a, von einem Laufriemen, b, b, gedreht 
"wird, der von der großen Lauftrommel oben herabläuft, fo wird die 
Hauptachſe, und mit diefer dad Rand-Rad, c, umgetrieben, und 
ein Laufband, welches von diefem Rade um die. Rolle, d, läuft, die 
man. die Nandband- Rolle nennt, dreht auch diefe leztere. An ver 
Achfe dieſer Rolle, d, befinder ſich ruͤkwaͤrts noch eine andere Rolle, die 

man die Trommelband:Rolle nennt, und da diefe durch Die -Umdre: - 

bung von, d, zugleic) mitgedreht wird, fo mad fie das Laufband, 
‚ % laufen, welches das horizontale Trommelrad, f, auf dem Wagen 
treibt, und folglich auch die verfchiedenen Zrommeln, g, und die ganze 
Reihe von Spindeln, h, die längs den Wagen bin ftehen. | 

Ein Rad in. Form eines abgeftuzten Kegeld, oder ein ähnlich ge- 
formter Zriebflof an dem Vorderende der Hauptachſe dreht die. foges 
nannte Tummel-Achſe, ı, und da diefe Achfe an ihrem anderen Ende 
ein ähnliches Rad führt, treibt fie die Zieh Walzen, k, und macht, 
daß diefe ihr Garn auf die Spindeln abgeben. 

Ein Triebſtok auf der Hauptachfe, den man in diefer Figur nicht 
ſehen kann, treibt ein Triebrad (carrior-wheel), 1, welches die Schne⸗ 
ken⸗Rolle (scroll-pulley), m, in Umtrieb ſezt, und eine Schnur, 
. oder ein Band, n,n,n, welches man das Schnefen=Band nennt, 
und welches darauf angebracht ift, und über diefe ‚und über eine an- 
"dere EchnefenzRolle, o, läuft, und über. die vier Leitungs = Rollen, 
PP-PPp. wird bürch bie Umdrehung des Randrodes in Umlauf ger 












4 ETEERETN x 
auf dieſe Meife mit dem Zahnſtote air der unteren Seite de 
Haren Stange, v, v, in Umtrieb geſezt.  Dürch die 

loſen Rolle, die jezt durch das- Band, d, getrieben wird, wied der! 
Triebftok, q, auf obige Weiſe in-Umttriei'gefest, amd: ba'bie 
dieſes Triebftofes in’ den Zahnftok' a) der unteren Seite der 
väihgteifen, wird diefe Stange vormwäitB) vi, 


ke bewegt. 
die Stange, v, etwas links getteten it, - 
A and Brei Zahnftofes an ihrer oberen Seite in 
5, Weißes auf der Qaupracf des Danpes eff I, 
das Fortfchreiten der Zahnflofftange Die Achfe fäen dem Rand>? 
einen Theil der Umdrehung nach rukwaͤtts, oder in einer de 
ing bee Pfelles entgegengefesten Richtung vollenden TABL. 
ahntade, 6, über die Rolle, d, laufende Mad wild, wie 
ft, das — ©, in einer der vorigen entgegengefeäten 
ung in Anlauf 6 ‚ und folglich die Rolle, 1, die Tre 
"und alle Spindeln, h, in entgegengefezter Richtung’ treiben. 
züfgängige Bewegung * Spindeln dient zum Aufdrehen oder 
drehen het Theile der Faden, die auf den Schnäbeln der 
Nr oben auf den Spindeln ſizen bleiben, wenn das Spinnen 
€ Bewegung nennt man das Zuruͤklaufen lafien d 
35 und dieſes iſt nothwendig um die Faden gerade zu Bringen, 
fie auf die Spulen aufgenunden werden. ve 
Das Aufwinden felbft geſchieht nun auf folgende Weiſe. Er | 
dem Ende ber Shieb-Stange, v, bei, w, ift eine Kette, 2, über, | 
bie Rollen, 1, und, 2, gezogen, und an ihrem unteren Ende an dem 
‚Hebel, 3, befeftigt, fo daß, wie Die Stange, v, fid) vorwärts ſchiebt, 
die Kette, z, den ie 3, hebt. In diefem Augenblike befindet | 
aber der Wagen, B, in einer folden Lage, daß der Fuß des ſent⸗ 
rechten Zahnſtoles, 4, der mit dem Wagen in Verbindung fteht, une 
mittelbar über den Hebel, 3, kommt, und da diejer Hebel durch | 
Kette, =, wie gefagt, in die Hbhe gehoben, und, dadurch die 
rechte Stange, 4, in die Höhe gebracht wird, fo treibt der Zahuftot | 
derfelben ein. Kleines Zahnrad, 5, an deſſen Achfe die Arme, 6, — 
Zahnrades angebracht ſind. Dieſer Falldraht laͤuft uͤber den 
Wagen hin, und leitet die Faden hoͤher oder tiefer, ſo daß ſie 
ichfdrmig auf den Spulen aufwinden, wie die punctirten Ein 


= 

















. Duni das Sick Dep Zahnfies, 4, und das Rad, 5, wird: ber | 
Falldraht niedergedrüft, und das entgegengefeste Ende des FallzHe- | 
Bee nen, bis eine Reibungerolle an dem Ende. befelben, 7, amı 








Vorrichtung, um bas Trokenſchleifen der Nadeln unſchaͤdlich zu machen. 13° 


teit, mit welcher gearbeitet, und in der Schönheit des Aufwihdens 
übertrifft. °) “ 








W II. | 
Vorrichtung, um das Xrofen Schleifen oder Spizen ber 
Nadeln der Gefundheit unfchädlih zu machen. 


Aus dem Mechanics’ Magazine, N. 220. 10. Novbr. 1827. 
Mit Abbileungen auf Tab. 1. 


8 


Wir haben über dieſen Gegenſtand im polytechn. Journale Bd. X. 
©. 117 und Bd. XI. ©. 196 Bbereitd einige Aufſaͤze mitgetheilt. 
Das Mechanics’ Magazine bringt hier die Vorrichtung, deren Herr 
Cdwen zu Earlisle ſich ſeit fieben Fahren mit dem größten Dors 
theile zum Spizen oder Schärfen feiner Kardätfchen bedient, und für 
welche er von der Society of Arts im %. 1825 — 26 die goldene 
VBulcan- Medaille erhielt. Obſchon diefe Vorrichtung, welche, wie 
die Vorrede zum 44. B. der Transactions of the Society for En- 
courag. etc. fagt: „nichts mehr zu wünfchen übrig läßt,” zunächft 
bloß zum Kardaͤtſchen⸗Spizen berechner ift, laͤßt fie ſich doch überall 
anwenden, wo das der Gefundheit fo hoͤchſt nachtheilige Trofen-Schlei= 
fen oder Spizen vorgenommen werden muß, wie bei den Nadel = umd 
Spindelmachern, den Mefferfehmieden ıc. ' 
Fig. 13. zeige diefe Mafchine im Grundriffe; Zig. 14. im Auf⸗ 
. riffe von der Seite; Fig. 15. im Durchfchnitte; Fig. 16. im Auf: 
siffe von vorne. 
"Wenn eine Kardärfche gefchliffen werden fol, fo wird fie mit ih⸗ 
ren Drahten nad) abwärts in die Ausfchnitte des cylindrifchen Ge⸗ 
haͤuſes, f,f," Fig. 13. und 15. gelegt, wo fie vom Staube und’ von 
den anhängenden Baummollenfafern mittelft der Cylinder-Buͤrſte in 
dieſem Gehäufe gereinigt wird. Zugleich wird hier, wie ber Pfeil 
zeigt, die Luft eingezogen, fährt durch den Kaften, 1,1, der Ränge. nach 
bin, und kommt von da in das Fächer-Gehäufe, h, h, aus deſſen Muͤn⸗ 
dung, j, fie in die freie Luft gelangt, und den Staub und die Baum⸗ 
wollensgafern mit ſich reißt. 
Die auf diefe Weife gereinigte Kardätfche wird nun gefchliffen. 
a,a, Fig. 15. ift ein mit Schmergel belegter Cylinder, der folglich 
2) Wir Haben hier die Widerlegung der Gegner des Mafchinen: Wefens, mit wel: 
er der Redacteur anhub, weggelafien, da fie bloß Gemeinpläze enthält. Wenn er 
gefagt Hätte, dag Alles, was den Menfchen zur Mafchine herabwürdigt — und dieß 
ift gewiß auch alles dasjenige, was durch Mafchinen beffer gefhehen Tann, als durch 
Menſchenhand, oder wenigftens eben fo gut - die Menfchheit entehrt; fo würden 
wir ihn überfest Haben. Wenn jest noch bei den Taufenden von Maſchinen in 
England Hunderttaufende von Menfchen in den Fabriken Englands an Leib um Swie 


verfrüppein, während fie in Canada, Neuholland glüklihe und Erartoulie Menihrn 
werden Eönnten, wo fie daſelbſt Akerbau trieben; fo ließe Keh wancheitig int hei 


' 


14 Nossiätung, gun zas Trokenſchleifen der. Nadeln unfhäplich au auaen 
die Schleifwalze bildet. Er ift mit ‚einem Gehänfe, b, umgeben, DAB 
eine Laͤngen⸗ Deffnung, c,c, von der Länge des Cylinders fuͤhrt. 
Siehe Fig. 16. Durch Siefe Deffnung wird die Kardaͤtſche, d, an 
die Schleifwalze angelegt, welche durd) ihre Umdrehung nicht bloß die 
Drahte ſpizt und fehärft, ſondern mittelft Beihilfe des Faͤchers zu⸗ 
gleich auch einen Luftſtrom einzieht, welcher durch die Pfeile zur- Lin- 
ten angedeutet ift, Fig. 13. und 15. Die Luft fleigt zwifshen dem 
Cylinder und feinem Gehäufe nieder, dann durch den Zug hinauf, tritt 
in das Fächer:Gehäufe, und bei, j, in die freie Luft, wo fie zugleich 
allen durd) das Spizen entftehenden Staub mit fi) fortreißt. 

Die Triebfraft wird an dem Rade, v, angebracht, welches auf 
der Achfe der Schleiftwalze befeftige if. Von dieſem Rade läuft ein 
Niemen, w, Fig. 15., über das Rad, x, an einem Ende der Achfe 
der Bürfte, g, während an dem anderen Ende der Achfe ein ähnliches 
Rad angebracht if, welches durch die Schnur, y (Zig. 13. u. 14.) 
mit einem Rade auf der Achfe des Fächerd verbunden ift. 

..  €8 find noch einige Vorrichtungen hier angebracht, die Aufmerk⸗ 
‚ fomkeit verdienen. Es ift offenbar, daß, wenn die Karbätfche wäh- 
‚rend des GSchleifens immer in bderfelben Lage hinfichtlich des Cylin⸗ 
„vers, .a, gehalten wuͤrde, ihre Oberfläche concan werden müßte, corres 


fpondirend mit der Gonverität des Cylinders. Da aber eine folche 


concave Kardätfche ihren Zwek fehr ſchlecht erfüllen wirde, mußten 
Mittel verſucht werden, die Oberflaͤche der Kardaͤtſche eben zu erhal⸗ 
ten. Dieß geſchah nun durch eine krummlinige Bewegung, die man 
der Kardaͤtſche dadurch gab, daß man zwei Bewegungen, naͤmlich 
eine aufs und niederſteigende und eine Seitenbewegung, mit einander 
‚ nerband. 

An einem Ende ber Achfe der Schleifwalze iſt ein Triebſtok, wel⸗ 
„her in ein Zahnrad eingreift, an welchem ein Herz, l, Sig. 16. be 
feſtigt iſt. Hierdurch erhaͤlt nun die horizontale Stange, m, eine 
Seitenbewegung, welche der Stange, o, durch die verbindende Hebel: 
‚Range, n, mitgetheilt wird. Der Stüzpunet, biefer lezteren ift das 
vierefige Ende einer horizontalen Stange, v,Yv,. Fig. 16., an deren 


Ende eine kurze Stange befeftigt ift, welche mittelft eines Gefüge 


mit der horizontalen Stange, o, in Fig. 15. verbunden ift. Auf diefe 


greifen, wie män gegen Mafchinen im Fabritweien fprechen ober fchreiden Oder aud 
nur deuken kann, wenn man nicht fo oft fchriebe und fpräche ohne zu denken. Der: 
ienige, der den Menfhen im Fabrikweſen durch Mafchinen imnter mehr und mehr 


entbehrlich machen wird, wird fi eben fo verdient um das Wohl der Menſchheit ma:” 


hen, wie derjenige, der den Menfchen im Kriege, wo er auch nur Maſchine iſt, dur 
Mafhinen entbehrlich zumachen weiß. Wer eine Mafchine erfindet, die fo vier fpinnt, 
als 10 Spinnerinnen, erfpart wenigftens jweien die frühzeitige Lungenfudht; und 
wer eine Majchine erfände, die für 1000 Mann ſchießt, würde Hunderte am Leben 
erhalten. A. d. Ueb. 



















un CL — lohwerte eines dune h N 
J aus Hotz — dr Sim, sein viereH 
HR 1 Örvierte. B, Sat die zugleich, als © 
day ie SAudhfe Diet, 1, 0, Möhre, Me Die. BU 
en ü öhe fteigt, und. — IL 
i Brettchen J 
‚die, die Ste er 


* fe drei Siute, welche durch aiei Hlgerne Sche dewind 
€ getrennt find, füllen, mirtelft einer gehörigen | ; 
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rt Enden der. Kifte fn.ade bie Scheidewaͤnde fi 
ein ı ober vierefigen Xocpe, B,C, verfehen, um die 
„und A köhren in cie Verbindung. it der Mitte der Rüfte zu 
uehee si Au Fi, ei, age ad, welches man ‚an berjelben 
an Tann. er: wo. man mit. Vortheil Kufeb 

"an ingen kann. 




















- Vo. 
Aus dem Mechanics, Magazine, 5. Novbt. N. 210. S. 248... 
j PR a ung An CA A 


Biher mußte man, wo immer —— in den oberen Stokwe 
me iſt, eine Dtufpumpe mit einer Cifterne zur Au 
Waſſers anwenden, wodurch. viele Ungelegenheit entſteht, We 
air No Weiſe abgeholfen werden kann. ‚ 

er Eylinder, wozu man einen Colinder einer alten Da 

ſchine verwenden Tann, wird in dem Hofe eines Hauſes 

Er kann 4 Fuß hoch und 1 Fuß im Durchmeffer weit fen. 
‚Stämpel, A, Fig. 20, iſt ſchwer mit. Blei Beladen, ungefä Pf. 

"auf den Asoln und wird met — die ur Ti y 
Kauf a durch das Rad, C, getrieben, an welchem ſich die Kurt 
befindet. Durch das Anfziehen des Staͤmpels entſteht ein leerer Raum 

unter demfelben, der. ſich alfogleich aus. der Röhre, F, mit Mi 
füllt, welches durch die Klappe, B, auffteigt, welche fpäter Durch 
Schwere des Waſſers niedergedruͤtt wird. Wenn man dann dem 
i era durch feine eigene Schwere niederfallen Jäßt; wird die Klappe⸗ 
6, geöffnet, sund das Waſſer fteigt (da 15 Pf. auf den uam : 





Halliday’s Verbefferung im Leben oder Treiben des Waffers. 19 


"Stämpels drüfen) 30 Fuß hoch in die Höhe, und kann durch ben . 
Hahn, H, zu. beliebigem Gebrauche in dem Zimmer ausgelaffen wer: 
"den. Da der Eylinder ungefähr 50 Gallons (5 Ztr.) Waffer hält, 
"fo wird der Stämpel nur Ein- Mahl in der Woche gehoben werden 
duͤrfen, um den n Mafferbebarf fir eine Woche zu li liefern. R. 2. 


VID. 
Berbefferung im Heben oder Treiben des Waſſers, worauf 
Sranz Halliday, Efqu., zu Ham, fih am 25. Auguſt 
1826 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem Repertory of Patent Inventions. Novbr. 1827. ©. 261. 
Mit Abbildungen auf Tab. II. 


Dieſe Verbeſſerungen, Waſſer zu heben oder zu treiben, laſſen ſich vor⸗ 
zuͤglich an jenen Maſchinen anwenden, die man drehbare hydrauliſche 
Maſchinen nennt, und mit welchen dann, wenn fie von Dampfmaſchi⸗ 
nen, Wind, Waffer oder von Thieren oder Menfchen getrieben werden, 
Waſſer in ununterbrochenem Strome durch die unmittelbare Einwirkung 
:gewiffer Theile gehoben oder getrieben wird, „welche fich innerhalb einer 
Kammer oder eines gefchloffenen Gefäßes in einem Kreife fo bemegen, 
daß fie gegen das Waſſer wirken, daffelbe aus der Kammer austreiben, 
und durch Die Röhren in die Höhe heben. 

Sig. 1. ift ein Grundriß diefer fi) drehenden Maſchine, Fig. 2. 
ein Seitenaufriß. A,A, ift ein fich drehendes, auf. der Achfe, C, be⸗ 
feftigtes Rad. Diefe Ychfe hat zwei Hälfe oder Zapfen, die in ae 
D,D, liegen, und frei auf denfelben laufen. Ein Ende der Achfe, C 
Läuft ‘über das Lager, D, aus, und die Kraft, welche die Maſchine in 
Bewegung fest, wird an diefem benfftepeen Ende der Achſe ange: 
bracht, um das Rad, A, in ununterbrochener Ereisfdrmiger Bewegung 
umber zu drehen. Das Rad, A, har in feinem Mittelpuncte einen 
Knopf, der auf der Achfe, C, befeftigt iſt, und vier oder mehr Arme, 
B,B, die ſich von diefem Knopfe aus bis zu dem breiten kreisfoͤrmigen 
- Rande, A,A; der an feinen beiden gegemüberftehenden Zlächen genau 
flach abgedreht ift, und. an feiner Kante genau einen Kreis bilder, hin 
erfirefen. - 

An. dem Freisfdrmigen Rande, A, A, find vier oder mehrere Deff- 
nungen, F,F,F,F, angebracht, zur Aufnahme von eben fo vielen vier⸗ 
eigen oder länglichen Flügeln der Stämpel, G, G, G, G, die genau in 
diefe Deffuungen paffen, fo daß fie diefelben ausfüllen und genau ſich 
in die flachen Flächen zu beiden Seiten des Randes fo einlegen, als 
„wenn gar Feine Deffnungen in diefem Nande wären, und vieler aus 
.. Einem Stüfe beflände. Geber diefer Stämpel, G, ift in einer Dee 
nung, FE zmirel einer Spindel oder Achfe der Beroegung, g, We dvx0; 

=, 2 * 
















































den Ciſiernen befinden, oder in anperen Gefäßen, wovon 
groben Schmuz und die umauflbslichen Unreinigkeiten, die andere da 
oben. befchriebene Verfeinerungs- Mittel enthält: die in beiden emthal 
„tene Zuer- Aupbfung, muß nämlich bei der mächften. Arbeit, PER 
‚irgend einer nachfolgenden Arbeit, aufgearbeitet werden. 
"fern diefer beiden Fluͤßigkeiten feze ich ungefähr eben ſo 
Umfange nach, ſiedendes Waſſer zu, und. laſſe fie dann durch ı 
laͤnglich dicht gewebtes Tuch laufen, damit, die gröberen U 
„ten auf demfelben zuräfßleiben. Hierauf feze ich die andere 
"Reit zu, welche das Verfeinerungs- Mittel enthaͤlt, und. 
Waſchen und Abſezen alle Suͤßigkeit aus, die fie enthält, 
haltene füße Fluͤßigleit benüze ich zu dem Anruͤhren ‚des Breies, | 
wegen des darin enthaltenen Zufers, im Anfang: des Reinig 
ceſſes wie geſagt, ſtatt des Waſſers. 
Bemerkung. „Die hier gegebene Weiſung bezi⸗ 
die- Unreinigkeiten, und auf das Verfeinerungs-⸗-Mittel, welche 
mad) der Klärung durch Abfezung zuräfbleiben.. Da diefer, Thei 
Arbeit durch das Filtriren erfparr wird, fo fallen diefe en 5 
‚von ſelbſt weg.” er 
Mas die Syrupe betrifft, die von den. Zufern aberbpfeln, me. 
he der Einwirkung meines Verfeinerungs- Mittels ausgefezt 
jo Fonnen diefelben ohne allen Zufaz verdampft werden; nur 
Nr ‚geforgt werden, daß die Temperatur der Siedehize dabei, 
den wird, was, wie gefagt, am beften mittelft eines Dampfz ‚nder 
Waſſer⸗ Bades geſchieht. Ein folder, auf diefe Weiſe 
ESyrup bei dem zweiten, dritten, ja ſelbſt bei dem — 
noch ſtarke Kryſtalle liefern. Oder, es kann auch der von dem 
und Abſchneiden der Spizen übrige Zufer, nebſt anderen Abfälle, 
demſelben im Waſſerbade geſchmolzen werden, damit er die — 
ng und Kryftallifation ndthige Conſiſtenz erhaͤlt. Die — 
fonmen mit Vortheil mit Muſcovado⸗ Zufer gemengt 
ie ich oben angegeben habe, ftatt mit Waſſer. 
Bemerkung. „Die Syrupe, welche von geklärtem Zufer ı 
in, werden in Zuferraffinerien mit denjenigen filtrirten Zukerauf⸗ 
 Übfungen gemengt, welche ungefähr diefelbe Farbe haben, und beide 
‚werden mit einander geſotten.“ 4 
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was die Anwendung der Hize beim Re 
Art betrifft,"ich eine Temperatur von 
Be an na ne a r 
des Zukers zu ſichern und zu erhalten, und als Die 
Dampf: oder Wafferbades, welches ich zuerft in 
‚anmendete, am leichteften mit Genauigkeit und 
unterhalten “werden Farin, fo bediene ich mich doch 
es erfordern, zuweilen auch eitter höheren Temper 
ſchon mit minder gutem Erfolge, wobei id) vorzuͤglich d 
daß die Hize auf u. des Keſſels immer fo gleich 
‚ als moglich, unterhalten wird. Mas die Arbeiten in dem 
der Dampfe ade betrifft, fo richte ich meinen Apparat 
Grumdſaͤzen und Methoden ein, die’ aus chemifchen Merken 
und in denfelben empfohlen find. Für Temperaturen uͤber Den 
epihere mache ich mein Dampfbad ftatk, und fo, dap es 
gefchloffen werden kann, und verfehe daffelbe mir einen Speifer 
* gehdrigem Drufe, oder mit einer Drufpumpe, und mit Sich 
Happen und Verbindungs: Möhren, Hähnen, Aichmaßen und allem 
‚gen Zugehdre, wie man es gewöhnlich bei Dampfleſſeln hat. 
Obſchon ich ferner das Danipfs oder Waffer- Bad jedem 
ven Mittel meine Gefäße zu hizen bei weiten vorgiehe, arbeite 
do, ndthigen Falles, auch mit gemeinem Feuer, nur mit der 


den Zuter anpenden muß wird eine größere Menge vom | | 
Raltmnilh notwendig, als oben für f—hon zum Theile were | 
Zuker angegeben wurde; Hier muß die Beurtheilungskraft \ 
Ar nei ‚groben, naffen, gerfließenden ——— 




















gedampft eine grune Maſe gibt 
Diefe gräne- Süßigfeir gibe. mir. den Altalien feine 
"durch die falpererfauren Auflbfungen: non lei, Quekfilber 
——— — 


Chromoxyd gibt. 
Um aus der onen gie ie Se, mie fe 
auszugiehen, behandelt, man fie mit effigfaurem Blei, 
Niederfhlag gibt, welcher gut auögefüßt und mit weniger 
fäure, als zur Sättigung des Bleies udthig üt, zerfezt, eine 
ſehr faure Fluͤßigkeit Hinterläßt, die nicht kryſtalliſirt, nicht au 


des Zn * — unter Aufbrauſen, während fih eine 


‚grüne Auflöfur 
Dr —— ige find, wenn chemiſchreines chromſaures 
Belle Satzes angewandt wird, nicht violettweiß 


E. D. 
ift ſehr auffallend, daß nad dem Verfaſſer das chromichtſaure 
Kupfer und Zint, aber nicht durch fchweferfaures Kupfer 1 


il te Sär ird alſo d die 
— et 












Or, LISTIT 3 


rn ee ee 8 01.711 7 173 Pe — 
das Waſſer deſſen Sauerſtoff t j 








wer { —— Kati. e 9— 
Die Chromſaͤure gibt mit dem Kali ein neutrales, ſaures un 
baſiſches Salz. Das neutrale und baſiſche Salz, welche eine eitre 


Y 
und der Körper, welden man bi 






Da e8 fein Opromdeutorpd gist, 
nur ein Sat des 
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falle sein erften — werden andre und, 
—— lebhafte rothe Farbe an; wird die Hige 
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BE das chromſaure Kali fir. dieſen 
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Bemerkungen über 
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‚Zweifel; "daß das doppelt Fahlenfaure während der 


bekräftigt; wenn man unter den Necipienten der 
Heinen Apparat teilt, welcher aus zwei durch eine 


*8 N P g 
Präcipitation der ſchwefelſauren Bittererde durch die ko 
Kalien, fließen. — —— dieſe Erſcheinung fi 





— REN 
29) Barptwaer pätte ein fihereres und genaueres Nefultat grossen. €. 

















d6 Schober und Peer, über die Derfrtigng. | 
Tafe I - 
der fpec. Gewichte für jeden Grab ber Beau mé'ſchen Scale. 


Bir dichtere Biäfigteiten als Waſer. dur minder biiere Blüte 


0,8480 
0,8454 
0,8383 





25j 1,2080 1511 4,5417 2,1304 355} 0,8550 #61} 0,759 





Sowohl Beaume'fche Aräometer, die fi) auf diefe Tafel bes 
ziehen, als auch allgemeine Ardometer und Procentenmefler für Alles 
hol, Ammoniak, Ealpeterfäure, Salzfäure, Echwefelfäure, und raf⸗ 
finirten Zuker in der von Richter gewählten Eplinder — oder in ber 


| 
bier vorgezeichneten Form | © ) werden alle nach Briffons Me 


thode von oben genannten Individuen verfertigt, und find beim barge 

lichen Drechslermeifter Herm Ehriftoph Dreher, in der Stadt Wien, 

Schullerfttaße, N. 863 um folgende Preife (im 20 f. Zuß) zu baben: 
fl. 


Allgemeine Aräometer für leichte Fluͤßigkeiten mit den ſpec. 
Gewichten (Meißner'ſche Scale) allii.. 5. — 
— mit den ſpec. Gewichten (M. Sc.) und Beaunmé ſchen 
Graden. .Bu. ?. — 


— mit den Baaum. Graden alleiini41411. 12 





England ift nichts ohne einen Schein von, Myſticismus, 


" Eiögrube nicht hit. 




















— auf Tab 


Dar fängt jegt in England an, gefellig zu werben, u 
weſtlichen Theile der Stadt .einen Travellers Club, 6 
fenden und die gereisten Leute, die 2 
kommt), ein Athenaͤum (für/die "Litteratd), einen. 
Service, (für Officiere der Land- und Seemacht), und 

versity-Cluh (auf weldem alte Univerfität« Freund 
und Frieden fortgefezt wird). Auf lezteren zahlt man beiv 

20 Guineen (240 fl.), und jaͤhtlich 6 Guineen, (d. i. 72 fl). 
man bedenkt, daß in England alles 6 Mahl fo theuer ift, 
iſt dieß nicht viel. Der University-Club, deſſen de 
glieder auf 1000 beſchraͤnkt ik, adminiſtrirt ſich felbft, fo daß, 
obigen Einlagen, für jedes Mitglied alles um den 
zu haben ift. Das Locale (Pall-Mall, Eaft, Suffolk⸗ 
antiken Style: eine Copie des dreifachen Tempels der e 
Polias und Pandorofus zu Athen, die praͤchtige Stiege mit 
‘dungen des Friefes vom Parthenon verziert. Alles ift fo el 
antit als möglich, bis auf die gothiſchen gefärbten @läfer: 





belinfel eigen ift. 
am ‚Hinerfele dt eine Cisgrube, welhe man zu &0 
merkwuͤrdig findet, daß man fie im Mechanics’ Magazine 4, 
im Durchfchnitte Fig. 14. abgebildet hat. Sie ift aus Zie; 
und bilder ein Stük eines umgekehrten abgeftuzten Kegeld, 


in Verbindung. fteht. C, ein durchldcherter hoͤlzerner Boden, 
hen das Waffer abſizt. D, ein eiſerner Roſt und Ablauf. E, 
find Deffnungen, damit die Luft eirculiren Tann, und die 






55) Die Redaetion des po ep Fraser ta regen 


” Schober und Ba verfertigten Aräome 
vorzügt 


ich, jeigten. 


Kae Zuterſprup ade — eier a 
fer 
— Saffinerien an die Effigfieber vertauft 





70° Miszellen. 


Dem Herey Yintus, Gent. in Philabelphia, America: auf eine Yerbefferte 


Methcde Kohlemwaflerficfigase zum Zweke der Beleuchtung zu reinigen. — Da. 
17. Rov. 1827. 

Dem Samuel Sevill, Zucmader. in Brownshill, Glouceſterſhire: auf 
Verbefferungen im Scheren und Zurichten wollener und anderer Tücher. — Di, 
20. Nov. 1827. (Aus dem Repertory of Patent- Inventions, Decbr. 4837, 
©. 383.) 





- und feitdem verfallenen Patente. 


\ Dem Robert und Samuel Hall, Bleichern und Baumwollfpinnern- in Bas 
forb, in der Grafſchaft Nottingham: auf ihre Mafchine um auf bem 
wirkerftuhle gewirkte Kabricate zu vollenden oder zu verfeinern, e8 mögen nun Sträms 
pfe, Soggen, Müzen, Handſchuhe oder mas immer für Gegenftänbe ſeyn, mb 
entweder aus Baumwolle, oder Schafwolle oder Wigonias Wolle, Seide, Kameel⸗ 
haar, oder irgend einer andern vegetabilifchen ober animalifchen Subſtanz eber 
einem Gemenge berfelben verfertigt fenn.-— Dd. 30. März 1813. j v 
Dem James Timmins, in Birmingham, in der Graffchaft Warwick, weils 
her Sch ebfenfter und Zreibhausfenfter mit Metallgittern im Großen verfertigt: 
auf eine verbefferte Metrode, Zreibbäufer und alle Gartengebäube ein; wridten 
und zu bauen und auch Ananasſs⸗Beeten, Fenſter für Gartenbeete unb Kirschen 
* fenfter zu maden. — Dd, 7. April 1815. (Aus dem Repertory of Patent Is. 
ventions, December 41827, &. 383.) _ 


Verzeichniß Der ig London vom 30. März bis 7. April 1813 ertheilten 








Patent⸗Unweſen. u 


Das Decembers Heft des Repertory of Patent-Inventions 3837, liefert 


uns in feinen lezten Blättern S. 368 — 382 einen wahrlid traurigen Beweis, 
wie weit ed mit dem Patents Wefen in England gekommen, und wie tief ber .alte 


Hate englifce Geift gefunten if. Ein Hr. Machett' ließ fich ein Patent auf 


eine Lampe geben, die zwar fehr finnreich ift, die aber außer ihm fein Mehſch 


wird pugen koͤnnen, und bie man hoͤchſtens ale phnfitalifchen Zurus in feinem. 


Zimmer haben kann. Ein Hr. Mills hat eine Verbefferung an Flinten 
bracht, durch weldye man einen 'weit mehr fiheren Schuß erhalten foll, bad Ge⸗ 


wehr felbft aber mit einer Menge unnüzen Zeuges überiaden wird, und auch auf 


diefe Verbeſſerung gleichfalls ein Patent genommen. Ein Hr. Didinfon 

ein Patent für eine Glafur, mit welcher er verzinntes Blech überziehen will, die 
aus Zinn, Zink, Borax und gepülvertem Glafe befteht, wobei zulegt ein Weber: 
zug aus gepülvertem Glafe und Leinoͤhl empfohlen wird, fo baß, bis dieſes Glos 
in ben Fluß kommt, der Zink Iänaft verfluchtige feyn muß. in Hr. Friebr. 
Andrews ließ einen Dampfiwagen patentifiren, an welchem er bie beiben Gylinber 
unter dem Wagen horizontal binlaufen Täßt und den Kutfcher vorn gwifchen bie 
beiden Dampfkeſſel fezt, fo baß, während die Paffagierd ven ber Dampfhize im 
Wagen gefotten werden, ber Kutfcher buchftäblich gebraten wird. 

Ein Hr. Freeman nahm ein Patent auf neue Kummten für Pferbe ımb 
andere Zugthiere, befchreibt aber feine Verbefferung fo undeutlih, baß, ba er 
Zeine Abbildungen hierzu lieferte, die Redaction de Repertory ihn felbft nicht 
verfieht. Zulezt bringt das Repertory nody ein Patent der Hrn. Ich. Wil: 
Liam’s und Joh. Doyle, welche beide Seewaffer Dadurch trinkbar machen wols 
Ien, daß fie daffelbe in bleiernen und kupfernen Gefäßen durch Sand umb 
Wolle und Roßhaar filtriren. Er bemerkt felbft, daß es ihm unbegreiflich fcheint, 


wie bei ben gegenwärtigen Bemühungen, wenigftens einige phyſiſche und chemiſche 


Kenntniffe unter dem Wolke zu verbreiten, noch fo grobe Unwiſſenheit in irgend 
einem Kopfe niften Tann, daß man fich einbilden dürfte, Seewaſſer Eönne durch 
fütriren in trinkbares Waffer verwandelt werden, und baß man, zu bem bier 
empfohlenen Filtrie- Apparate, Kupfer und Blei wählen konnte. Wahrlich biefe 
ſechs Patente geben kein glänzendes Bild von dem Zuftande des Patent : Wiefend 
und der phufifchen und mechanifchen Kenntniffe der Patent-Nehmer unb- Grtbeiler 
in England am Ende des Jahres 4827. 2. 
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Miszellen. 76 
Gewichte. 

1 Myriagramme = == 10000 Gramme = 21,38073384 preuß. Pfund. 

4 Kilogramme = 4000 Gramme = 3,138073384 preuß. Pfund. 

4 Hectogramme = == 100 Gramme = 6,84183 preuß. Loth. 

4 Decagramme = 10 Gramme — 3,7267 preuß. Quentchen. 

& Gramme = 4,2315 preuß. Graͤn. 

4 Decigramme = !/,, Gramme = 0,13315 preuß. Graͤn. 

4 Centigramme — !/,.. Gramme — 0,0123 preüß. Grän. 

4 Mini ramme — /,000 Gramme = = 0,00123 preuß, Grän. 


— ſich beinahe 
agramme mit 449 ruf. Pfund. 
gränme mit 62 preuß. d. 


1* mit: 417 preuß. Graͤn. 
Bergleihung der engfifchen Maaße und Gewiäte ı mit ben 
£ängenmaaße. 
Pi Mile — S 437,3 preußifche Ruthen. - 
4 Imperial Yard = 3,9131 preußifche duß. 
ı Foot = 35 ae He ab preußifche Zoll. 
finb nahe genug: 
48 et = ur preußifche Beiten zu 2000 Ruthen, 
35 englifhe — 34 preußifchen Fuß, 
35 Yard = 48 preuß, Ellen zu 25°/, Boll. 
Flaͤchenmaaße. 
4 Aere — = 285,39 preußifche Quadratruthen, 
iD Foot = 435,8 preußifchen Quabratgoll, 
alſo vergleichen ſich nahe genug - 
53 Acre mit 81 preußifchen dRorgen zu 180 Dusdratzuthen, 
53 englifche mit 50 preußifchen Quabratfuß. 
Körpermaaße 
f Cubic Foot = 1582,667 preußifche Kubikzoll. 
Daher vergleichen ſich nahe genug: 
59 englifde mi mit 51. preußifchen — ; 
ohlmaaße. 
4 Chaldron == 73188,7 oreußifäe Krbirzou. 
4 Corn Quarter — 16253,05 ⸗ 
4 Sack == 6094,89 
4 Bushel = 2031,63 
4 Imperial Gallon= 253,954 
ernach ift: 
4 Corn Quarter = — 5 preuß. Scheffel, 4 Degen, 1235 Kubikzoll. 
4 Sack 1 preuß. Scheffel, 15 Mezen, 142,9 Kubikzoll. \ 
4 Bushel — 40 preuß. Mezen, 114,6 Kubikzoll. 
4 Gallon = 3 preuß. Quart, 61,95 Kubilzoll, ober nahe 330/,, Quatrt. 
und es 3 vergleichen fich nahe genug: 
54 Corn Quarters mit 164 preuß. Scheffel, ober weniger genau ' 
7 Corn (uarters mit 37 preußifchen Scheffel. 
51 Imper. Gallons mit 4133 preußifchen Quart. 
Golde⸗, Silbers und Apothekergewicht. 
4 Imperial Troy Pound = 25,5234 preußifche Loth. 
4 Ounce = 2,12695 preußiſche Loth. 
4 Grain = 0,07976 preußifche —* 
Alfo ‘vergleichen fih nahe genug 
84 Troy Pound mit 67 preußifchen Pfund. 
Handelsgewicht. 
4 Ton Avoirdupois == 2171,36 preußiſche Pfund. 
4 Hundredweight = 408,563 preußiſche Pfund. 
4 Pound Avoirdupois = 541,018 preußifche Loth, 
4 Ousce Avoirdupois = = 4,94 preußifche Loth. 
4 Grain _ = 0,07976 preußifche Graͤn. J 
Daher vergleichen ſich beinahe: 
65 Pound Avoirdupois mit 63 preußifchen Yfu 
Rech iſt zu bemerken, daß mach Kelly —* —SeS carabint, ya 


* 


“ 


nun 
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* . 


London 1824, p. 221) ber vormalige Winchester Bushel 2450,43 englifäe 
Kubikzoll haͤlt. Hiernach ift - 
‚ 4 Winchester Bushel = 1969,55975 preußifche Kubikzoll. 
— 40 preußifhe Mezen, 4914/,, Kubikzoll. 
4 Winchester Gallon = 246,195 preußifche Kubikzoil. 
— 3 preußifche Quart, 5412/35 Kubikzoll. 

(Aus den Verhandlungen des Vereins zur Beförderung bed Gewerbfleißes in 

Preußen. 1827. ©. 240.) . 


“ Lieutenant Watſon's Telegraph. Ä 
Das Mechanics’ Magazine, N. 222. 22. Rov. 1827, ©. 294, gibt eine 
Zurge, jedoch bei allen Abbildungen undeutliche, Notiz über biefen neuen Tele⸗ 
graphen, der, bloß zum Privat » Dienfte für Händelsteute, auf einer Gtrefe von 
73 engliſchen Meilen aufgeftellt ifl. Die Koften betrugen nur 2000 Pf. 38). 
Diefer Notiz ift eine kurze Gefchichte der Zelegraphen voran geſchikt, aus 
welcher wir nur Folgendes bemerken wollen. Dr. Hooke war ber Erſte, wel: 
djer im 3. 1684 der Royal Saciety zu London einen Pe vorlegte, nach wel- 
chem mittelft einer den heutigen Zelegraphen fo ziemlich ähnlichen Borrichtimg 
eine Gorrefpondenz zwiſchen London und Paris fo bergeftellt werben’ Eönnte, baf 
man zu. London in Einer Minute erfährt, was zu Paris fignalifirt wird. . Die 
Befchreibung diefer Vorrichtung findet fich in den Philosophical Transactions 
vom 3. 1684. Bald hierauf theilte Hr. Amontons an ber k. Akademie zu 
Paris derfelben einen ähnlichen Plan mit. u 
So trefflich diefe Plane waren, fo vergingen doch ungefähr 80 Jahre, bis 
ein Privatinann, Hr. Edgeworth, im 3. 1763 auf feinem Torfwerke zwifchen 
London und Nemmarket eine telegraphifche Einie zu feinem Privatgebrauche errich⸗ 
tete. Er war der Erfte, der Telegraphe wirklich anmwendetes allein, feine Ein⸗ 
richtung, die er fpäter, im 3. 1784, befchrieb, dauerte nicht lang. Im 9.1798 
errichtete Hr. Chappe eine telegraphifche Linie gwifchen bei Gonvention zu Paris 
und ber franzöfifhen Armee in Holland: Befehle von Paris wurden zu Lille in 
"zwei Minuten bekannt. Im 3. 1795 kam der Zelegraph über Frankfurt aus 
England, wo der Hochwürbige Hr. D. Gamble in demfelben Jahre zwei teles 
graphifhe Syſteme, und Lord Georg Murray in bemfelben Jahre ein brittes 
Spftem vorſchlug, welches bis zum 3. 4816 gebraudt wurde. Im J. 1807 
machte Gapitän (jezt Oberſt) Pasley feinen Polygramm:Zelegrappen 
(polygrammatic Telegraph), und im 3. 1808 Oberfl-Lieutenant Mach onald 
feine Betrachtungen über Zelegraphen bekannt. Im 3. 1816 endlich ſchlug Sir 
Home Popham fein Semaphore vor, weldes im IV. B. des Mechanics‘ 
Magazine, ©. 385, befchrieben ift, von der Xbmiralität auch angenommen 
wurde, und noch im Staatsdienſt-Gebrauche in England iſt. 
Hr. Watfeon hat bei feinem einfachen Telegraphen ein Regifter von 10,000 
Wörtern, die er mit der größten Leichtigkeit und Schnelligkeit ſignaliſtrt. Zu⸗ 
gleich if dadurch jedes Geheimniß auf eine weit ficherere Weife, als durch Shife 
fern und Brieffiegel bewahrt. ’ 


Ueber die Brüfe unter der ‘Themfe | 
theilt das London. Mag. N. 224. 8. Dec. 1827 ©. 326 die Nachricht des 
. gegenwärtigen guten Fortganges bes Baues, zugleich aber auch bie Bemerkung 
mit, daß noch 162,000 Pf. Sterl. zur Vollendung nöthig finds daB alſo das 
darauf verwendete Gapital fich nicht zu 2*/. p. Cent. rentiren wirb.- 





Verbeſſerung an Wagen. 


Um bad Ummerfen ber Wagen dur Bruch ober Abgehen eines Rabeb zu 
hindern, empfiehlt ein Hr. ©. im Mechanics’ Magazine N. 224, 8. Dee, an | 


38) Wenn man bedenkt, was gewifien Hanbeldleuten ihre Staffeten und Gous 
riere, die die Gurfe von Paris, Wien zc. bringen, jährlich Eoften, fo wird man 
gesehen, daß ſich mit den Reilſekoſten eines einzigen Jahres eine telegraphiſche 
PrivatsPinie gwifchen ben eriten Hanbelöpläzen Suropens herftellen ließe. Jedes 

Sanbeisgaus Fönute übrigens feine eigene Shiffern führen. UN 
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beiden Enden ber Achſe innerhalb ber Raͤder eine ſtarke eifetne Stange anzubzin- 
gm, bie, bis an die Felge bed Rades frei hinabfleigt. Er empfiehlt ferner ber 
chſel einen freien &pielraum von einigen Zollen (10 — 11) na aufwärts zu 


geben, bamit bie Pferde Leichter aufhalten Eönnen. 


4 


L 

Kitt für zerfprungene Keffel. 

Ein Hr. H. empfiehlt im Mechanics’ Magazine, N. 222, 24. Rov. 1837, 

S. 293, einen in Deutfchland längft bekannten und angewandten Kitt für zer: 
fprungene eiferne Keſſel aus friſch gebranntem, ungelöfchten, aus Aufterfchalen 
gebrannten Kalk mit Eyweiß zu einem Zeige gemacht. Gin mit folchem Kitte 
verftrichener Keffel, der einen Sprung hatte, bauerte, cuf biefe Weife ausge: 
heffert, noch 40 Jahre. Der Kitt muß alfogleich nad) feiner Bereitung ange- 
wendet werben. on oo. 


Ueber Engliſch Bier (Ale) Brauerei 


firidet ſich ein fehr gelehrter Aufſaz eines Brauer im Mechanics’ Magazine, 
N. 232, 234. Rovember 1827, ©. 289, nah welhem für Winter: Bier: 
4 Bushel Malz, A Pf. Hopfen und 12 Pf. Syrup oder 40 Pf. naffer Zuker; 
für Sommer:Bier 4 Bushel Malz, 5 oder 51/, Pf. Hopfen und 20 Pf. 
Syrup genommen werden. 12 Pf. Syrup oder 10 Pf. naſſen Zukers follen fo- 
viel geben, als ein Bushel Malz. Man denke fi) diefes koͤſtliche Bier!!! 





Ueber Indigſaͤure und Indigharz. 


Hr. Dr. Buff hat in Schweigger's Jahrbuch der Chemie und PYhyſik 1827 
Heft 9, S. 38 — 59 eine ſehr ausführliche Unter uchung über Indigſaͤure und 
Indigharz bekannt gemacht, woraus wir das Wichtigſte hier mittheilen. 

: 4) Indigf aͤure. Um fie zu erhalten bringt man zu Tochendex fehr ver⸗ 

. bünnter Salpeterfäure fein gepulverten Indigo in Eleinen Portionen, Gr zerfezt 
ſich augenbliklich, fo wie er mit der Säure in Berührung Tommt, unter hefti⸗ 
gem Aufſchaͤumen; fo lange Aufbraufen bemerklich ift, wird fortwährend Indig⸗ 
ulver binzugefezt und von Zeit zu Beit etwas heißes Waſſer zugegoffen, damit 
dei fortgefeztem Kochen die Flüßigkeit fich nicht zu. fehr concentrirt. Das ſich 
dabei entwilelnde Gasgemenge befteht aus falpeteriger Säure und Kohlenfäure 
u gleichen Theilen. Die nad) Beendigung ber Operation erhaltene gelbe Fluͤ⸗ 
* wird heiß von der zugleich gebildeten harzigen Materie abgegoffen und 

Itet, worauf unbeutiiche Kryftalle von Indigfäure anfchießen. enn man 
diefe in heißem Waſſer auflöft und mit Kali neutralifict, fo zeigt ſich ſelbſt beim 
Erkalten kein Riederfchlag, baher die Fluͤßigkeit Feine Kohlenftitftofffäure enthält, 
wenn hinreichend ſchwache Salpeterfäure angewandt wird. 

Die nach dem angegebenen Verfahren von Kohlenſtikſtoffſaͤure freie Indigfäure 
iſt jedoch durch einen harzigen Körper, welcher ſich mit. ihr zugleich erzeugt, 
verunreinigt. Sie wurde in Waffer aufgelöft und mit Bleiglätte gekocht, fobann 
von bem entflandenen gelben Niederſchlage abfiltrirt, Die filfrirte Fluͤßigkeit 

war nun von hellgelber Farbe und ſchmekte füßlichbitter; fie wurde mit Schwe⸗ 
felfäure zerfezt und neuerdings Eochend filtrirt. Aus dem nunmehr ganz blafs 

: gelben Eltrate fezten fi beim Erkalten weiße in's gelbliche fpielende Rabeln 
von AInbigfäure ab. Es gelang nicht, durch wicberholtes Umkryſtalliſiren die 
Säure von bedeutend weißerer Farbe zu erhalten. Sie wurbe daher in heißem 
WBaffer aufgelöft, mit kohlenſaurem Baryt neutralifirt und concentrirt. Nach 

dem Erkalten fchoffen gelbe, glänzende, ziemlich harte Radeln von indigfaurem 
Barpt an. Die Mutterlauge wurde nun abgegoffen, die Kryftalle mit wenig 
kaltem Waffer gewafchen, von neuem in heißem aufgelöft und durch Saͤuren zer: 
fest. Jezt wurden ſchneeweiße, concentrifch gruppirte Kadeln von Snbigfäure 

Iten. — Aus ber Mutterlauge und bem Wafchwaffer des indigfauren Baryts 

It man durch fortgefeztes Goncentriren noch eine bedeutende Menge von kry⸗ 
Kalliirtem indigſautem Baryt. Die nach diefer Methode erhaltene Inbigfäure 
bat felgenbe Eigenſchaften. 

kryſtalliſirte Säure, welche im Waſſer ſehr volumind® eridgeint, Idyin- 
bet getroknet außerordentlich zufammen und verliert faft ganz ige teyftolitoitdgrt 
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Anſehen. Sie beſizt eine blendendweiße Farbe und Seidenglanz, ſchmekt ſchweh 
ſaͤuerlich und bitter, roͤthet Lakmus ſehr ſchwach, iſt in heißem Waffer und Alle’ 
hol in jedem Verhaͤltniſſe, in kaltem Waſſer aber nur ſchwierig aufloͤslich. — 
Sie iſt fluͤchtig, n in einer Glasroͤhre erhizt, ſchmilzt fie und ſublimirt ſih 
ohne zerſezt zu werden, und ſelbſt bei gewöhnlicher Temperatur verbreitet fie 
einen fäuerlichen flechenden Geruch. Gefchmolzene SInbigfäure kryſtalliſtrt in 
deutlichen fechsfeitigen Tafeln. In offenen Gefäßen erhizt, entzündet fie ſich ſehr 
leicht und brennt mit einer viel Kohle abſezenden Flamme. Mit concentrirtes 
Salpeterfäure gekocht , wird fie in Koblenftititofffaure verwandelt. 

Salzfäure und diluirte Schwefelfäure äuflern keine Wirkung auf fie; wir 
fie aber mit concentrirter Schwefelfäure erhizt, fo entfteht eine braune ef 


aus welcher man durch Waflerzufaz braune Floken abfcheiden Tann. — Ehle 
weber in trofnem noch feuchtem Zuftande irgend eine Wirkung auf fi. — 2 
Gold wird aus feiner falzfauren Auflöfung durch Kochen mit Indigfäure ni 
gefällt. — Wenn Wafferftoff im Zuftande bes fich .entbindenden Gafes mit ihr im 
Berührung Tommt, Löft fie ſich mit Eupferrother Karbe auf und nad) einiger Zeit 
ſchlagen ſich aus ber Flüßigkeit blaurothe Floken mit einem- Stich in's KWiolette 
nieber. 

Die Analyſe ergab, daß fie aus 7,225 Stikſtoff, 46,244 Koblenftoff und 
46,554 Sauerftoff beſteht. Sie hat einerlei Sättigungscapacität mit der Kohlen 
ſtikſtoffſaͤure und ihr ftöchiometrifcher Werth iſt 247,2. era 

Die Indigfäure geht mit allen Salzbafen Verbindungen ein unb treibt aus 
Eohlenfauren Salzen die Kohlenfäute aus. Ihre Salze find meiſtens von gelber 
Barbe. Erhizt entzünben fie fih, ohne zu betoniren und brennen wie Pul⸗ 
ver ab. ' 

Indigſaures Kali ift ein fehr leicht Lösliches Salz, das in concentrifch. geups 
pirten, feidenglänzenden Nadeln von oraniengelber Farbe kryſtalliſirt. GES 7 in 
Alkohol unaufloͤslich. — Mit Ratron, Ammoniak, Talk-, Kalk⸗ und Strontian⸗ 
erde. gibt dte Indigfäure ebenfalls leichtloͤsliche gelbgefaͤrbte Salze. — Neutralet 
indigſaures Blei’ tft auflöslih und kryſtalliſirt concentriſch nadelfoͤrmig. — Bas. 
digfaures Quekſilberoxypdul ift ein blaßgelbes felbft in heißem Waſſer vollkommen 
unguflösliches Pulver. — Salpeterfaures Silber wird weder durch Ind 
noch durch deren Salze gefällt, hingegen falzfaure Eifenorybfolution durch Zufaz 
von indigfaurem Baryt blutroth gefärbt; diefe Farbe ift fo intenfio, daß auch Wie 
allergeringfte Menge Eifenoryd dadurch angezeigt wird. Aus 10 heilen bei 
feinften oftindifchen Indigo gewinnt man etwa 2 heile Indigfäure, 

2) Indigharz. Zu gleicher Zeit mit der Indigfäure bildet fich durch bie 
Einwirkung der Salpeterfäure auf den Indig ein harzaͤhnlicher Körper von braus 
ner Farbe. Um ihn volllommen rein zu erhalten, flug Hr. Buff folgendes 
Verfahren ein: Indig wurde mit dreis bis vierfach verdünnter Salpeterfäure zers 
fezt und nachdem die Operation beendigt fchien, noch überfchüußiges Indigpniver 
zugefchüttet, um die Anmwefenheit von freier Salpeterfäure fo viel als möglich 
zu vermeiden. Das hierdurch gewonnene Harz verlor fchon nach drei⸗ bis vier 
maligem Auskochen feine harzige Befchaffenheit größtentheild. Es wurbe nun ia 
Tohlenfaurem Natron aufgelöft, um es vom Indigo, fo wie von anderen Gemengs 
theilen gu befreien. Die filtrirte Ylüßigkeit wurde gelocht, mit Säuren zerfegt, 
und die brapne Subſtanz auf dem Filter gefammelt. Endlich wurbe fit mehr⸗ 
mal mit Alkohol und Waffer gekocht, bis fich erfterer nicht mehr roth unb- Legtes 
rer nicht mehr blaßgelb färbte. — Aus 10 Theilen des feinften oftinbifchen 
digo gewinnt man nicht ganz 4 Th. der braunen Subftanz. 

In ihrem reinen Zuftande ift die braune Subſtanz geſchmaklos, unaufloͤstich 
in Waffer und Alkohol, in tohlenfauren und aͤzenden Atkalien fchon in ber Koͤlte 
leicht, in ber Hize aber, wie es fcheint, in allen Verhaͤltniſſen aufloͤslich. 
Auflöfung ift von rothbrauner Farbe. Sie wird daraus durch Säuren, in bet 
Hize als zerreibliches Pulder, in der Kälte als ſchmierige Maſſe gefällt, welche 
übrigens getrofnet, ihre alte Befchaffenheit wieder annimmt. Ueber ber Gpiek 
tuslampe zerfezt fie fih mit einem Gerudde, ber dem verbrannten Haare 
fommt, unb ſchwillt wie Indig zu einer volumindfen Kohle auf, welche : bei 
Ginäfchern etwas Eifenoryd hinterläßt. Ä 

In Salpeterfäure 1öft fie ſich auf, ohne verändert gu werben. Aus ber. cons 
centrirten Eöfung erhält man kuͤnſtlichen Gerbeitoff, vi Werkinkung non ſchar⸗ 


* 


1 
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fem, herbem, bitterem Geſchmake, welche an der Luft hart wird, ſich in heißem 
WBafler mit gelber, und in Alkohol mit blutrother Farbe auflöft. — Durch Salz⸗ 
fäuuze wich fie ſelbſt in ber Kochhize nur: fehr wenig auſgeloͤſt. — In diluirter 
Schwefelfäure ift fie bei jeder Temperatur vollig unaufloͤslich. Won concentrirs 
ee wird fie fehr leicht aufgelöft, aber durch Waſſerzuſaz wieder abgefchieden. 

- Die braune Subftanz fcheint mit den Alkalien Feine ‚Verbindungen in be⸗ 
timmten Verhältniffen einzugehen. In. den ohlenfauren Löft fie ſich auf, ohne 
DIE Kohlenſaure aus zutreiben. Mit anderen Salzbafen dagegen vereinigt fie ſich 
wahrfcheinlich: in feflgefezten Verhaͤltniſſen. 





‚Sr. Dr, Schweigger-Seidel erinnert a. a. D. bei Gelegenheit .der von. 
Drn. Buff über die Indigſaͤure angeftellten Verſuche an die fchon von Leopold 
Bm elin geäußerte Dleinung, „daß Inbigfäure fi wohl nicht bloß duch Gin» 
wirkung ber Galpeterfäure auf Indig, fondern auch noch auf mehrere ſtikſtoffhal⸗ 

e Stoffe bilde”, weßwegen man vielleicht noch dahin gelangen wirb, ben Indig 
Bünfktich darftellen zu koͤnnen. 


Bleifift auf Papier unauslöfchbar zu machen. 


Hr. Dubois. empfiehlt im Mechanics’ Magazine, N. 222, ©. 295, über 
das Papier mit de? Bleiftift Zeichnung oder Schrift abgerahmte Milch mit Wafr 
fer zu gießen, wodurch die Zeichnung oder Schrift mit dem Bleiftifte unaus⸗ 
Löfchbar wird. — (Ehen diefes Werfahrens bedient man fich in Deutfchland ſchon 
feit 50 Jahren, um Zeichnungen mit ſchwarzer Kreide haltbar gu machen. Web.) 


Meber das Deffnen der gläfernen Flafchen mit eingeriebenen Stöpfeln. 


Neulich wurbe über das Deffnen der Flaſchen mit gläfernen Stöpfeln eine 
fonberbare Anweifung gegeben. Ich öffne die ſchwer aufgehenden Flaſchen und 
auch rate, wie die gläfernen Zuͤndmaſchinen ꝛc., wo der eingefchliffene Theil 
ber gewöhnlichen Kraft nicht nachgibt, dadurch, daß ich den ‚Hals der Flaſche 
ober den äußeren Theil des Glafes mit einer in heißes Waſſer getauchten und 
außgebrüften Leinwand umgebe und auf biefes nach und nach miftelft eines Ge⸗ 
faͤßes mit langem Ausguß, ringsum Tochendes Waſſer nachgieße, während ein Ge: 
bülfe mit der Linken Hand ben auszuziehenden Gegenftand faßt und mit der rechten 
Band mittelft eines Holzes gelinde dagegen ſchlaͤgt. Die ganze Handhabung muß 
uber ſchnell gefihehen, damit der innere Theil nicht die. gleiche Wärme des aͤuße⸗ 
zen € gt; Hat man es verfehn, dann muß man das Verfahren erft nach fo= 
viel Zeit wieberholen, als alles wieber eine gleiche Temperatur angenommen hat, 


C. Houpe. 


Fenſterſcheiben gegen das Gefrieren zu ſchuͤzen. 
nm Die Fenſterſcheiben gegen das Gefrieren zu ſchuͤzen, habe ich bie Bedekung 
von; ‚außen mit weißem Flor höchft zwelmäßig gefunden; felbft bei der Kälte urn 
46 bis 30° war. der von außen damit benagelte Fenfterflügel nur theilweife zugee 
frorem und thauete nach etwas vermehrter Wärme vom Ofen, bald auf, während 
die anderen Fenſter den ganzen Tag zugefroren blieben. Der Flor war nad 
4 Jahren noch unbefchädigt und würde gefirnißt dreimal folange halten. Wenn 
alle Flügel derjenigen Fenfter des Haufes, die den Winden ausgefezt find, auf 
diefe Art von außen bekleidet wären, würde man wohlfeiler die Wirkung ber 
Doppelfenfter haben, was den weniger Bemittelten zu ftatten time. E. Houpe, \ 


Was Verſtand und Geld in der Landwirthfchaft vermag. 


Der beruͤhmte Lavoiſier, ber Schöpfer bes neuen Syſtemes in ber Chemie, 
bewirthfchaftete felbft, in eigener Perfon, 240 Morgen in der Venbee. In 
neun Jahren yatte er ben Ertrag diefes Fleinen Gutes auf das Doppelte 
erhöht. Lavotfier war aber gleich großer Chemiker, Phyſiker, Mathematiker 
und Raturhiftorifer, und er verichmähte die „gemein und grobnüglichen‘“ 
Studien nit, fonft würde er, wie alle biefe Herren, bald zu Grunte anıgen 
feyn. M anicy' Mag. N. 224, 8, Der, ©, 335. 


F 
—* 


⁊ 





U 


80 | Miszellen. 


Ueber Abtritte. 


Die Einrichtung ber Abtritte wird leider ſelbſt bei neu erbaueten 

fo vernachlaͤßigt, daß man auch in dieſen bald deren Anweſenheit — riecht 
Fehler Liegen wohl beſonders darin, daß man ben Hauptkanal, ber aus ber Gruke 
bis zum Dach Hinter fämmtliche Abtritte auffteigt, nicht To breit macht wie bie 
Abtritte find, und wenigftens eine Tiefe von 12 Zoll gibt; daß man bie Grube 
unten faft ganz zudekt, alfo das Cindringen der frifchen Luft verhindert und fo 
kein Luftzug Statt finden kann; daß man in dem auffteigenden Kanal bin unb wie 
der Deffnungen anbringt, bie den ſcharfen aufiteigenden Luftſtrom unterbuedien; 
daß man die unter den Siz angebraditen Sinnen, welche ben Unrath in 
Kanal führen, von Holz macht, welches, wenn es von der Fluͤßigkeit 
durchzogen ift, den Geruch nie verliert, während Guß⸗ oder Schmiebeifen 
mäßiger wäre. Bey Kafernen, Hospitälern follte man aber auf den Kanal 
liegenden Ventilator anbringen, der gleich ben hollänbifchen Bindmuͤhlen 
einem Dach, ringsum jebem leifen Wind auögefezt, bei ber g Bewegen 
den Zug durch den Kanal vermehren und bei ſtarkem Winde fogar die Neck 
unten, fowie der Kanal felbft austrofnen würde. Wenn die Hausbeſtzer 
Miethbewohner verpflichteten, daß wöchentlih im Sommer mit kaltem unb 
Winter mit warmem Waffer, die Rinnen unter den Siz abgefpägtt, ſowie 
die Klappen auf den Siz mit Tuch unterwärts belegt wären — wärbe «8 
zwelmäßig fenn. Der heftige Zug durch den Kanal würde den auf ben 
findlichen Perfonen nicht ſchaden, fobalb der Kanal für fich beftehend if, unb 
Gebrauch die Thür und das Beine Geitenfenfter zugemacht il. G. Houpe. 


4 


Lt itteratıu rn 
Franzoͤſiſche. 


Hr. Prof. Hensmans gibt ſeit dem Januar 1827 in Eöuvain folgenbes Fouzubl 
in monatlichen Heften von 40 Seiten heraus: Repertoire de Chimie, Phap: : 
macie, Matiere pharmaceutique et Chimie industrielle. In den bis 
erfchienenen Heften vermißt man Feine der wichtigeren chemifchen und 
technifhen Original= Abhandlungen, welche in den neueren beutfchen 
enthalten find, und dieſe Zeitfchrift hat daher das Verdienſt, daß fie die 
fen mehr, als es bis jezt geſchehen ift, mit den Entdekungen des Auslandes. Wes- 
kannt mad. — Das jährliche Abonnement bezahlt man für das Ausland wit 
6°/, Franken. 


til: 
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Italienifde .y 
Opuscoli chimicofisici del farmaciste Bartolom. Bizio di Venesia. 
Venezia. 1827. p. Gius. Antonelli. Commentarj, dell’ Ateneo di Bressia 
per Panno 1826. 8. Brescia. 1837. 
Rapporto generale sulla sitaazione delle strade, sulle bo 
e sugli edificj pubblici dei reali Dominj al di qu& del Faro ete, 8, Na- 
poli 1827. d. tipogr. Zambraja. 3 vol. 
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richtung, die fie zwar nicht als ihre Erfindung in Anfpruch nehmen, 
die aber doch bei ihrer Verbeſſerung unumgänglich nothwendig ift. 

Fig. 7. zeigt ein Schiffchen mit der Spule, die den Eintrag lie: 
fert, von oben. Fig. 8. iſt ein Quer: Durchfchnitt defelben, welcher 
die neue Vorrichtung zeigt, durch welche das Schiffchen gehindert wird 
in die Buͤchſe einzulaufen, wenn der Faden an der Spule reißt. a, 
ift ein Feiner Hebel in einer Vertiefung innerhalb des Schiffchens, 
wo er beinahe in feinem Mittelpuncte mittelft eines Stiftes befeftigt 
ift, auf welchem er fich dreht. An einem Ende, welches man den 
Kopf diefes Hebels nennen Tann, befinder fich ein Auge, durch wel- 
ches der Faden von der Spule, b, herläuft, und zu dem Leiter, c, 
gelangt: das andere Ende diefes Hebels ſteht durch) einen Einfchnitt 
in ber Seite. des Schiffchens hervor. Das Ende mit dem Auge ift 
das fchwerere, und wird in der in Fig. 8. se hneten Lage durch die 
Spannung bed Fadens erhalten, der von der Spule, b, zu dem Leis - 
ter, c, läuft. Wenn der Faden aber bricht, fo verliert der Hebel diefe 
Stuͤze; ſein ſchwereres Ende faͤllt nieder, und die Spize ſteigt in der 
in punctirten Linien angedeuteten Richtung in die Hoͤhe. 

In Fig. 8. iſt d, der Boden, auf welchem das Schiffchen laͤuft, 
und, e,e, find die Seiten der Büchfe, in welche fie einläuft, an bei: 
den Enden ihrer Laufbahn. An einer Seite diefer Büchfen ift ein Hlei- 
ner Einfchnitt, f, welcher der Spize bei dem Einlaufen Plaz macht. 
Wenn aber der Faden vor dem Einlaufen gebrochen ift, fällt der Kopf 
des Hebeld, die Spize fteht in die Höhe und fchlägt an die Seiten 
an, hindert folglich das Einlaufen des Schiffchens in die Büchfe, bringt 
die arbeitenden Theile des Stuhles außer Gang, und ftellt den Stuhl 
angenbliflich, wie es bei allen Kunftflühlen gefchieht. 

Die Art, wie der Stuhl geftellt wird,. wenn ein SKettenfaden 
bricht, ift folgende. Fig. 9. ftellt einen Theil der Hinterfeit des Stuh⸗ 
les dar, und einen Theil der Lade, der Laufbahn des Schiffchens und 
des Gefchirres. a,a, ift die Bahn des Schiffchens: b, das Nietblatt; 
c,c, find die Büchfen für das Schiffchen; d, d, die oberen und unte- 
ren Leiften für die Lizen, von welchen hier nur einige mit ihren Augen 
gezeichnet find, e, e, e,f, um dad Spiel der- Vorrichtung zu zeigen. 

Der obere Theil der: Ligen ift aus dem gewöhnlichen Lizengarne, 
der untere aber aus Draht: beide verbinden fid) mit einander an’ den 
Augen, die die Kettenfaden führen. Wenn das Gefchirr durch feinen . 
Tretfchämel, g, herabgetreten wird, zieht die untere Leiſte, d, die 
Drahte herab, und dadurch zugleich das Gelefe der Kette, walche⸗ 
durch die Augen derſelben laͤuft, indem der aus Garn verfertigte obere 
Theil der Lizen dann ſchlaff herabhaͤngt; wenn aber ver bere Ahet 
des Gefibirres durch Aufzieben der Keifte, d, in die Hoͤhe Keim 2 
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en 18 folgen zwei Bedingungen, Die bei ver Babriftion eines 
— die Anbei: SR 
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—— Reſultat der Verſuche bei der & Marine ‚geliefert hat, j 
wo jede Nette e nach, ihrem Galiber geprüft wurde. 
Man wird wird. die Nothwendigfeit. folder Proben fühlen, fo wie die 
‚ eine: Mafchine zu beſtzen, welche über die Genauig- 
keit dieſer Priifung feinen Zweifel übrig läßt. Die Ketten mit einem 
färkeren Drufe prüfen wollen, als das Tarif vorſchreibt, wiirde um- 
‚verftändig handeln heißen, da eine zu große Kraft auch die beſte Kette 


‚reißen macht. 
0, Bir übergehen hier das Detail der. einzelnen Arbeiten ‚bei, dem 
Kettenſchmieden, das bereits in mehreren Büchern befchrieben iſt, 
amd, befchränfen uns bloß auf jenes der Probe, welche zu Nevers 
mittelft einer gewöhnlichen horizontal geftellten hydrauliſchen Preſſe 
geſchieht, fo wie auf, den k. Schmieden zu Chauffade für die Schiffe 
der Flotte. Das Dynamometer iſt hier eine große, sbmifche Mage, 
\ e Hr. de Montaignac eigens dazu vorgerichtet hat, und dies 
wollen wir. hier. beichreiben. MN, 
Dieſe Vorrichtung, die eben. fo frei von aller Reibung iſt, wie 
ber Magebalfen einer gewöhnlichen Mage, erfült die wefentliche Bes 
bingung, biefer Proben vollfonmen, die darin befteht, daſſelbe Ketten: 
. immer bemfelben Drufe oder derfelben, Spannung auözufegen, 
" melche durch die oben erwähnten Verſuche beftimmt wurde.  Diefe 
zeigt deutlich das Gewicht in Kilogrammen, welches, 
nn Kette, durch die. bewegende Kraft gehoben wird. Die 
Vorrichtung wird an einem Ende der auf einer horizontalen Bank bins 
‚Nette angebracht, während das andere Ende derfelben an dem 
wird. Die Gewichte liegen auf einer Stade, 
Ben man bie Nette damit wägen wollte, und viele Gowihte ww 
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dad Hinderniß, welches durch‘ ein Ende der Kette überwunden, ober geh: 
ben werden muß, während bas andere Ende ber Kette durch eine unbe- 
ftimmte Kraft gezogen wird. Während diefer ganzen Probe liegt bie 
Kette ihrer. Länge. nach auf einer gut nivellirten Bank. Das durch 
die Kette an den beiden ungleichen Armen diefer römifchen Wage (die 
als Probe dient) hergeftellte Gleichgewicht zeigt die Stärke oder Kraft 


des Widerftandes der Kette, ohne daß dad Nefultat irgend einem an- 


deren Zweifel offen ftehen Eönnte, ald das Nefultat des Abwaͤgens über: 
haupt. Diefe Evidenz des Refultates hängt von der Sorgfalt ab, 
mit welcher man bei diefer Vorrichtung alle Einfachheit eines rdimi⸗ 
ſchen Wagebalfens zu erhalten wußte, und nur jene Veränderungen 
‚an bemfelben anbiachte, welche zu ber neuen beabfi chtigten Anwen⸗ 
dung deſſelben erforderlich waren. 

Dieſe Veraͤnderungen gruͤnden ſich auf folgende Betrachtungen. 
Ein Wägebalfen einer gewöhnlichen Wage zum MWägen def Waaren 
hat in der Mitte feiner Fänge eine Querachfe, deren unterer Theil, in 
eine Schneide zugeformt, auf zwei flählernen Kiffen in Form eines 
Halbmondes ruht, und worauf das ganze Syſtem in feinen Schwan: 
ungen fpielt. Hier ift die Form der Achfe, A, Fig. 1., fo wie die 
der Kiffen, B, im Stande einem Drufe zu widerftehen, der immer in . 
fenkrechter Richtung Statt hat, es mag der MWagebalfen, ver an der - 
Achſe, A, in der Richtung, x, z, angebracht ift, auf die Kiffen nur 
"mit feinem eigenen Gewichte in dem Augenblife vor dem Gebrauche 
der Wage druͤken, wo man ſieht, ob die beiden Arme im Gleichge⸗ 
wichte ſind, oder es moͤgen die beiden Schalen in, x, und, 2, mit 
Gewichten beladen ſeyn, die eine naͤmlich mit der Waare, die andere 
mit dem Gewichte. Beide dieſer Laſten ziehen ſenkrecht, und es hat 
hier bei dem Waͤgen keine Veraͤnderung Statt. 

Eine Wage, durch welche man die Staͤrke einer Kette prüfen 
fol, die 30 Meter lang ift, kann aber nicht diefelben Verhälmiffe dar: 
biethen, wie-obige Waaren⸗Wage. Bei jener mußte der Wagebal: 
fen, der nofhwendig fehr groß ſeyn muß, in der Mitte feiner Länge 
von einer Achfe getragen werben, die auf einer Stuͤze ruht, und die 
horizontalen Schwanfungen dieſes, zuwörderft mit fich felbft im Gleich- 
gewichte ftehenden, Wagebalkens müffen mit der größten Leichtigkeit 


geſchehen, der feiner Schwere auf feiner Stuͤze überlaffene Apparat 


mag übrigens was immer für ein Gewicht haben. Die Achſe wird 
in dem Augenblife, wo man die Probe anftellen will, einem ſenkrech⸗ 
ten Drufe ausgeſezt, d. h., in dem Augenblife, wo man den Apparat 
ftellt, und unterfucht, ob die beiden Arme des Wagebaltens im Gleich: 
gewichte und in demfelben Niveau ftehen. Diefe verticale Tendenz ift 


“ mit bebeutend. Gie ift dem Gewichte des Apparates felbft gleich, 








beiden He horizontalen Stange 

f tens, A, B;, bildet. Dan muß beiterken, daß in dem 

il, Sta spam en ya \ 
echten Arm C,M, der. vömifchen Wage mittheilt dieſe auf thre 







dann auf den Punet, D, ftüzen, wenn fie von der. Kette ge⸗ 
Sie würde ſich dann auf dem Bogen, oder auf dem Theile 
, D,B, des Kiſſens reiben, welches nicht weniger als 3 Zoll 
er) Entieitehung auf eine Achſe von 4 Zoll (11 Gentime: 
im Durchmeffer hat. Diefe Reibung zwifchen der converen Ober 
fläche der Achſe und der concaden des Kiffens wuͤrde deſto größer feyn, 
FE; bei höheren Druke zunehmen, würde, der, bei dieſen Pro- 
Pi ‚horizontaler Drut für die difen Taue, bis auf 130.000 Ki: 
2, gebracht werden kann. Bei ſchwaͤcheren Proben, wie z. B. 


—S 
hätt — einen ds großen nn ie mes de 
Wage von dem Mittelpuncte, c, ihrer Achfe ans berechnen 
hon die vertifale' Schwingung am dem unteren Puncte, B,. 
dem: Seitenpunete, D, am Ende 


eo Schwantung an 
Ba eu und, 0, D, geſchah G | 
Eh ER ao kmh, Ai \ 

















90 de Montaignackh 


auf ein Kiſſen von Stahl ſtuͤzt, deſſen Winkel in einer genau abge⸗ 
meſſenen Höhe abgeſtuzt iſt, nur 10 Zoll, vom Stuͤzpuncte, c, aus 
gerechnet, lang iſt, und folglich nur den vierzigſten Theil des hori⸗ 
zontalen Armes bilder. Hieraus ergibt fi), daß dad Product aus . 
dem Gewichte auf der Schale und ber Zahl 40 genau die Kraft aus: 
brüft, welche die Kette im Augenblike des hergeftellten Gewichtes 
erleibet. 

Diefer Augenblit des Gleichgewichtes wirb den Arbeitern-an ber 
hydrauliſchen Preſſe, die am anderen Ende der Werkſtaͤtte in einer 
Entfernung von 50 Meter arbeiten, durch eine Gloke angedeutet, die 
von den Flügeln eines ſternfoͤrmigen Kreuzes, r, geſchlagen wird, wel⸗ 
ches am Ende eines Hafpels, e, aufgezogen ift, deffen Achfe am Ende 
des Apparates fi) an bie Dauer ſtuͤzt. Einer dieſer Flügel greift, vor 
ber. Probe, in einen Einfchnitt unter dem langen Arme bed Mage- 
balkens ein, und, da biefer fich hebt, alfobald das Gleichgewicht her: 
geſtellt ift, fo läßt er den Arm bes Sternes fahren, der, in Folge 
des Gewichtes, f, und einer Echnur auf dem Hafpel, fich alfogleich 
zu brehen anfängt. " Die Flügel fchlagen dann in wiederholten Schlä- - 
gen’ auf die Glofe, und die Arbeiter erfahren dadurch, daß die Kette 
die aufgelegten Gensichte gehoben, und folglich die im Tarife vorge: 
fchriebene Probe ausgehalten hat. 

Folgendes Tarif zeigt die Proben, welche die Ketten Taue von 
beftimmten Calibern auszuhalten haben. Die Erfahrung hat erwie⸗ 
fen, daß Ketten, die aus gutem Eifen verfertigt und gut gefchweißt 
find, folgende Gewichte tragen müffen; nämlich) bei einem Durchmeſſer 
des Eifensvon 20 24 23 32 36 40Millim. 

d. i. von 9 10%, 12% 144 16 18 Linien. 
in ber Probe 12000 18000 25000 32000 42000 51000 Kilog. 
Um ein Hanffeil flatt einer Kette zu nehmen, müßte, nach den in 
England angeftelten Verfuchen, der Durchmeffer des Eiſens in Linien 
etwas größer ſeyn, ald der Umfang des Geiles in Zollen; fo daß 
eine Kette von 13 Linien im Durchmeffer ein Hanf- Seil von 12 Zoll 

im Umfange erfezt u. f. f. 

Die Schiffer wiffen aus einer Erfahrung von Jahrhunderten, wie 
dit die Hanf- Seile für jede Ladung „feyn müffen, und nad) obiger 
Hegel kann jeder, der ein Schiff ausrüfter, das Caliber ded Ketten: 
Taues berechnen, welches er an feinem Schiffe nöthig hat. 

Die Probe ift dad MWichtigfte bei Verfertigung der Ketten-Taue, 
denn es läßt fich leicht begreifen, wie bei fo vielen taufend gefchmie: 
deten und gefchweißten Kettengliedern mehrere in einem mangelhaften 
Zuftande aus der Hand des Arbeiterd Fommen müffen. Die an jeber 
Kette vorgenommene Probe lehrt erft diefe fehlerhaften Glieder ken⸗ 
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einer der beiden parallelen Mauern, die dieſe Stuͤke tragen. Die 
Wage macht ihre Schwankungen frei zwiſchen dieſen beiden Mauern. 

Fig. 8. Grundriß der Probir⸗Maſchine mit den einzelnen Theilen 
der roͤmiſchen Wage. 

Fig. 9. Die Winde zum Aufheben der Gewichte auf ihrem Wagen 
im Grundriſſe. 

Fig. 10. Aufriß der Maſchine mit den einzelnen Stuͤken derſelben 
aus Holz und aus Gußeiſen. Die horizontalen Stuͤzen der Kiſſen, wel⸗ 
che das Ende der Bank an der Seite der roͤmiſchen Wage bilden, find 
nur durch punctirte Linien angedeutet, damit man die Wage von bei⸗ 
den Seiten ſehen kann. 

Fig. 11. Durchſchnitt der romiſchen Wage nach der Linie, M, H, 
Sig. 10. 

Sig. 12. Durchfchnitt des Kiffens, auf welches fich bie Achſe der 
roͤmiſchen Wage ſtuͤzt. 

Fig. 13. Seitenaufriß des Wagens, der die Winde zum Aufheben 
der Gewichte fuͤhrt. 

Fig. 14. 15. 16. Buͤgel, um die Kette an den zwei Stangen an⸗ 
zuhaͤngen, und wieder davon abzunehmen, von der Seite, im Grund⸗ 
riſſe und von vorne. 

Fig. 17. Schnalle zur Sicherung des Buͤgels. 

Fig. 18. Die Wagfchale einzeln dargeſtellt. 

Sig. 19. 20. Querdurchſchnitt der Baken, die die Kiſſen ſtuͤzen, 
mit ihren Bruͤken. 

Sig. 21. 22. Durchfehnitt der Holzſtůͤte, die den Wagebalken 
ſammt ſeinem Beſchlaͤge tragen. 

Fig. 23. Das Kreuz und die Falzen des Staͤmpels der Preſſe. 

Fig. 24. 26. 26. Durchſchnitt des Körpers ber Pumpe der hydrau⸗ 
liſchen Preſſe in verſchiedenen Laͤngen. 

Fig. 27. Noch ein anderer Durchſchnitt des Endes des Koͤrpers 
der Pumpe, der den Punct zeigt, wo die Einſprizungs⸗Roͤhre eintritt⸗ 

A, B, ein Stüf Holz, welches den Wagebalken bildet. Er hat 67 
Fuß 8 Zoll metrifch Hon einer Schale zu ber anderen in ber Ränge, 
von den Meffern an gerechnet, welche die Faſſung diefer Schalen führt. 

Die Zufannmenfügungen,, welche mit dem Zeichen des bezeich⸗ 
net find, find mit gebolzten Gußeifenplatten befeftigt. 

C, Mittelpunct der Schwanfung ber römifhen Mage. 

D, E,F,G,H, zwei ſtarke Gußeifenplatten, deren jede 2000 Kilo- 
gramm wiegt, und bie zur Vereinigung der Holzftüfe des Wagebal- 
kens, amd zur Aufnahme des Endes yer Säule, U, am Puncte, H, dient. 

M, fenfrechter Arm ber. rdmiſchen Wage, aus einem Srüte wit 
DEE 6 H gegoffen. 


! 
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N,O, zwei parallele Platten aus Gußeifen, bie die Säulen um 
aſſen. 

P,Q, Säulen oder Strebe⸗Fuͤße. 

R,R, acht Platten aus Gußeifen, die bis zur Hälfte in Holz ein- 
gelaffen find, und an ihren Enden Haken bilden. 

9,5, fechözehn lange und ſtarke Bolzen, um die Holzſtuͤle negen 
den Mittelpunct der Schwankung anzuziehen. 

U, U, zwei Säulen, die einen Theil des Wagebalfens bilden, 
und mittelft der Faſſung, N,O, umd der Keile, 1, 2, 3, 4, fich kraͤf⸗ 
tig auf den Schwalbenfcywanz, H, fügen, und auf die Enden, P,Q, 
in die Bolzen, S,S, angezogen werden, fo daß der Wagebalken fich 
unmbglich biegen fann. Es kann nicht die mindefle Berwegung an bem 
Puncte, g, Statt haben, ohne daß fie fich nicht dem Puncte, B, und 
dem Puncte, v, r, mittheilt. Eine Verrülungs: Linie am Puncte, 
g, reicht zu, um v, r, um 40 Linien zu verrüfen, was zwei Mahl 
mehr ift, als nothiwendig wäre, um das Gleichgewicht betrachten und 
die Probe gehbrig machen zu konnen. 

V, Zaffung der Schalen der Wage. 

V’, Tafel auf diefer Faſſung. 

a,b,c,d, Achſe der Wage. Sie ift aus Eifen, hält vier Qua- 
drat⸗Zoll, und ift am Winkel, c, der ganzen Länge nach mit Stahl 
befchlagen. 

e, Winde des Sterne, der verkündet, wann die Probe vollen: 
ber ifl. 

",f, Gewicht, das an einer Schnur hängt, weldye um die Win- 
be läuft. 

C, horizontale. Stange, an welcher bie Kette befeftigt wird. Diefe 
Stange tft an der Seite, an welcher fie ein Meſſer bildet, mit Stahl 
befchlagen, und ſtuͤzt ſich auf ein ftählernes Kiffen, m, welches in 
das Gußeifen eingelaffen ift. Der Winkel des Kiffens ift 10 Zoll über 
dem MWinfel, c, ber vierefigen Achfe. 

h,h, h‘,h‘, Stangen, deren eines Ende fi) in ein Auge oder in 
einen Ring endet, der die Stange, g, umfaßt. 

1,k, Sig. 16. Bügel, mittelft deffen man die Kette an den bei: 
ben Stangen, h, h, anhängt, welche er umfaßt. Man kann die Kette 
leicht abnehmen, wenn man fie bei einem ihrer Glieder faßt. 

l, Schnalle oder Schleife, um die beiden Arme des Bügels zu 
halten: fie wird unten mittelft eines Vorftefleiles, der durch den Bügel 


laͤuft, feft gehalten. 


m, Kiffen aus Stahl, auf welches die Stange, g, wirft. 
n, o, p, Fig. 141 und 12. Form des Kiffens, welches die vierekige 


Mſe fubri. 











ERROR ſtellte ſeine Maſchine wieder ber, 
— neuerdings nicht bloß in ſein Haus, 
le derjenigen, die feine Mafchine ſich beigelegt, harten, * 
zog er ſich nach Nottingham, 
Erfindui Aber auch dort —— 
t oh e genießen. „Sein Patent wurde, m 
—— Huife bei. dem Gerichtshofe ſuchen. b 
———— t den Reichen entgegen zu kaͤmpfen, die fi 
* verbunden. hatten; er mußte den ungleichen Kampf — 
heu, wie man ihm alle, Srüchte feiner ſchonen Erfindung. we 
Er gexierh, in die hochſte Armuth, und farb, zur Schmad) fi 
ters und unſeres alten Englands, ungeachter-aller feiner, fi 
Famuren, Bervieni, im Arbeiröpaufe zu Motingham. he 
Juriſten moͤgen den Rechtshandel des Rich. Arkwr 
„(Case of Arkwright and Comp: in 1782) zu ihrer a 
Hr. Gueft hat die Erfindung des, Spinning-Jenny 
mageren, oberflächlichen und mit fo. vielen Vorurtheilen I 


(History iR the Cotton-Manufactory) *) einem gewiſſen 


m a — —— aus 
ee ur aines Hat a —* 
































1338 ' ' 

108 Sautte 6 hfgnifse Rat J 

bloß. eine Erfindung dekannt machen darf, um, alfogleich. eine ne Mienge 
Anfprüche auf diefelbe dadurch zu weken. Eine Erfindung; ein, Ders 
fahren, das Jahre lang vergraben. lag, findet fich, in dem Augerbiite, 
als fie an das Tageslicht tritt, in dem Kreiſe einer zahlreichen ps 
milie von Brüdern und Schwellen. Jeder Erfinder will, um feinem 
Kinde Legitimität zu geben, der Erſte geweſen feyn, und führt die 
Zeit, an, wo er die erſte Idee zu derfelben empfing, wo der erſte Keim 
derſelben ſich entwikelte, und nicht ſelten zankt man ſich und ‚führt 
Procefie, ehe man fich überzeugte, ob die Erfindungen, über welche 
man flreitet, auch nur die mindefte Aehnlichleit unter einander. haben. 
Mir find weit entfernt, uns hierüber zu wundern: bei. den einen ik 
es ein edles Gefühl, die Furcht für einen Plagiarius zu gelten, die 
fie hierzu treibt; bei den anderen ift es das höchfte Intereſſe, Erhal⸗ 
tung feines Eigenthumes #). Aus dem einen wie aus Dem. anderen 
Grunde theilen wir hier diefe Notiz mit. Ihr Zwei iſt, daß. Publi⸗ 
cum, und vorzüglich die Seeleute und Capitaliſten aufmertfam . Ä 
machen : 

4) Auf die Vorarbeiten des Hrn. Bea udouin von dem Ye 
genblike, wo feine Ideen fich feft ftellten bis zu dem Augenblife, wo 

er unentgeltlich ein Patent (Brevet) erhielt. 

2) Auf fein Schifffahrts⸗Syſtem unter Waffer; nur in eine 
fummarifchen Befchreibung und in fo weit fie norhwendig ift, um ı bie 
Möglichkeit der Ausführung deffelben zu zeigen. 

3) Auf die Vortheile , die diefes Syſtem ber Regierung, dem 
Handel, der Induſtrie gewährt, und die Aumendung, bie man hiers 
von machen Fanıt. 


4) Auf die Reclamationen, die man in den Journalen über die Er- 


46) Sie werden vielleicht oßme meine Bemerkung bemerken, daß diefer Cingang 
zur Beſchreibung einer Erfindung einer Excusatio non petita gleich ſieht. Es IR 
nicht die Sprade, nit die Sicherheit bed Ausdrukes eines Grfinderds. Wer bie Ge: 
ſchichte der Erfindungen kennt, weiß nicht bIoß das, was der Korrefpohdent des 
Industriel oben anführt, fondern aud das, daß die menigften Grfinder einer im 
Großen wahrhaft nüzlihen Sache irgend einen Lohn für ihre Erfindung Hatten. Die 

eiften ftarben im Elende. Es geht innen, wie dem armen Bergmanne, der das 

aus dem Schoße der Erde fördert, wie dem armen Neger, der in Brafillen 
Demanten graben muß, und kaum Brod dabei gewinnt; für ihn hat Go und Des 
miarit Feinen Werth; was er ausgrub, erhält erft in jenen Händen Werth, und bringt 
erft denen Genuß, die nie gegraben haben. Der wahre Grfinder Eann nie daran 
denken, daß es möglich ift, ihn für einen Plagiarius zu halten; denn er weiß nur 
su wohl, daß das Ding felbft aus ihm hervorgegangen ift, und daß Kein Bott ihm 
das nehmen kann, was er erfunden hat. Sc fordere jeden auf, mir nachzuweiſen, 
daß vor dem Jahre 1792 ein Menſch daran dachte, Windbüchſen zum Tauchen u 
verwenden. Daß ic) damahls aber mic damit beichäftigte, dafür kann ich ˖ſtündlich 
zwei Zeugen ftellen: Hrn. Dr. 3. U. Hand ſchky zu Wien, und Hrn. Dr. Begew 
Bauer, Badearzt zu Töplitz. Hr Beaudouin bat zu erweıfen, daß er Ao. 1798 
oleſe Joee Hatte, und ſich mit ihrer Ausführung beihäitiate. 
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kehr leiter. 
Taucher-Gloke erſezen ſoll. 


ſehener Schornftein, in deffen Mitte fich die Eingangs - —8 
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Schiffenden, als zur Bildung deö leeren Raumes. in den beiden Di 
gazinen dienen, wenn man bejjelben bedarf. 

Jeder diefer Behälter enthält eine hinlängliche Menge Luft; um 
einen Menfchen wenigftens 6 Stunden lang in demſelben athmen zu 
laffen. Sie find mit Drukklappen verfeben, durch welche fi e mittelft 
Waffer und einer Quekfilber : Bafis geladen werden. ) 

Diie Luft kann in denfelben auf einen Druf von 80 bis 100 At⸗ 
mofphären zufammengedrüft werben. 

Ein Zahnftof und ein Räderwerf erzeugt eine hin= und herlau⸗ 
fende Bewegung, wodurch dad Steuerruder regiert wird. °) 

Ueberdieß find mehrere fogenannte Ochfenaugen. (oeils de boeuf, 
fehr convere Gläfer) angebradyt, um Licht in das Both zu laſſen, in 
welchem man lefen, und fogar fchreiben fann. ) 

Wir übergehen das übrige Detail, indem man, um daffelbe ge⸗ 


hoͤrig zu verſtehen, den Plan des Bothes vor Augen haben müßte. 


Diieſe Bothe find mit Matrofen bemannt, die mit Allem, was 
zu ihrem Dienfte unter Waſſer nothwendig iſt, gehörig auögerüftet 
find. Sie haben Helme von einer befonderen- Form, an welcher fich 
zwei metallne Buͤchſen befinden, die mit zufammengebrüfter Luft ge: 
füllt find, welche auf eine Etunde zum. Athemhohlen hinreicht. he) 
Diefe Matrofen verlaffen, mit diefen Helmen bewaffnet, das Both, 
koͤnnen um daſſelbe herumgehen, und ſich von demſelben entfernen. 
Wenn ſie wieder zu demſelben zuruͤkkehren wollen, befeſtigen ſie ſich 
an einer an dem Bothe angebrachten Schnur, die ſi e bei ihrer KÜ- 


Daffelbe Spftem, welches wir bier beſchrieben haben, laßt ſich 
auch vollkommen au, dem Gloken-Bothe anwenden, welches die 


Es duͤrfen nur einige Theile in ihrem Baue etwas geänbert wer⸗ 
den; ſo ‚erhebt fih 3. B. oben ein mit einem Hute oder Dekel ver⸗ 


finder. ) Durch dieſe Klappe werden die zum Waſſerbaue ndthigen 


Materialien in daſſelbe gebracht, ohne daß die Arbeiter, die im Grun⸗ 
de des Waffers"arbeiten, dadurch gefldrt wuͤrden. Menn ed‘ ndthig 


iſt, daß einige Arbeiter ſich wegen beſonderer Arbeiten entfernen, ſo 





55) Wir wiſſen nicht in wiefern diefe Weiſe, die Windbüchfen oder battdetan 


zu laden, bequemer iſt, als die gewöhnliche gemeine. 


56) Die gewöhnliche Nuß-Vorrichtung und eine Schlußbüchſe thut daſſelbe. 

57) Dieß iſt die uralte, eben ſo nothwendige als treffliche, Vorrichtuns, mittan 
welcher Halley ſchon ſeinen Horaz in ſeiner Tauchergloke las. 

58). Ich ſagte a. a. O. beinahe Mit denſelben Worten: S. 182: ‚fo wird ein Hetm 
aus verzinntem Eiſenbleche voder. Kupfer, in welche der: Zaucher: Kopf und Fuß ſtett 
die mit einer hinlänglichen Menge von Luftmagazinen ꝛc. . 

59) Diefes ift ganz überflüßig. , . 


. . 
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Koſtbarkeiten und große Schaͤze enthalten, liegt im Grunde des Me: 
res begraben. Es läßt fi) mit Grunde vermuthen, Daß, durch das 
- Verfahren des Hrn. Beaudouin, diefe vergrabenen Schäze: eines 
Tages noch werden gehoben werden Pannen, und es läßt fich leicht 
begreifen, wie fehr Handel und Induſtrie dabei betheiligt nd, daß 
folche Ausbeuten häufig und allgemein werden. 

4. Pruͤfung'der Reclamationen, bie in ben Journalen 

gegen dieſe Erfindung gemacht wurben. 

Die erfte, die in einem Journale befannt gemacht wurde, iſt 
vom 20. Junius 1827: Der Courrier frangais'theilte diefed anonyme 
‚Schreiben mit, welches uͤbrigens nichts Feindfeliges gegen Hrn. Beau⸗ 
douin enthält. Hr. A. E. nimmt gerichtlichen Beweis über die 
Unterfuchungen, die er von feiner Seite anftellte. Wir wollen bier 
nur bemerken, daß Hr. A. E. die Erfindung des Hrn. Eaftera an- 
“führt, und die feinige als eine Erfindung von höherem Intereſſe und 
weiterem Umfange, als jene, aufftellt, die noch neue Anwendungen 
darbierher. Hier ift alfo ſchon ein Geguer, der die Verfahrungs⸗ 
Weiſe des Hrn. Eaftera vervollkommnete. 

x Die zweite Reclamation vom 24. Junius, mit der Unterſchrift 
Caftera, finder fi) im Constitutionnel vom 26. Sunius 18727. 
Ueber dieſes Schreiben müffen hier zwei wefentliche Bemerfimgen vor- 
getragen werden; die erfte betrifft die Priorität der Erfindung; bie 
zweite die Achulichten der beiden Syſteme. 

Die erſte Frage, die Priorität betreffend, haben wir bereits in- 
dem erften Abfchnitte dieſes Auffazes geldſet. Wir haben gefagt, daß 
wir Wußten, daß Hr. Caſtèera ſich feit langer zeit mit Taucher⸗Bo⸗ 
then befchäftigte. 

Es Tonnen aber taufend Erfindungen auf denfelben Gegenftand 
Bezug haben. Eine Menge von Spflemen Tonnen auf denſelben Ge⸗ 
genftand angewendet werden. Die einzige und wahre Trage bleibt 
alſo nur dieſe: ſind die beiden Syſteme aͤhnlich? 

Um dieſe Stage zu Idfen wird es genügen, ein Schreiben von 
ter Hand des Hrn. Eaftera felbft an Hrn. Beaudouin dd. 25. 
September 1826 anzuführen. Es dient ald Antwort auf jened vom 
24. Jun. 23. Sept. 1826. ®) | 

„Mein Herr. 

„Ich nehme die Hebereinfunft an, die fie mir vorgefchlagen haben, 
ihre Entdefung auf halben Theil zu benuͤzen, d. h., unfere Kräfte zu 
"vereinigen, um daraus Vortheil zu ziehen. Für den Fall, daß fie 
fein umentgeldliches Patent (Brevet gratuit) erhalten, wo dann die 


65) Oben hieß ed im Originale 25ten, hier heißt es eben daſelbſt: esſten. 


über das neue Schifffahrts⸗Syſtem unter Waffer: 117 | 


Unternehmung nicht Start haben koͤnnte, Fönnen Sie überzeugt 
feyn, daß ich mit aller Befheidenheit bon dem Zurrauen 
Gebrauh mahen werde, das fie mir fchentften, hinficht- 
li) der Art, wie. fie ſich mit Luft verfehen, indem fie dieſelbe in 
Windbuͤchſen aufbewahren, fo wie von der glüflichen Idee, die Sie 
hatten, ihr Both umten offen zu halten, und in fläter Verbindung 
mit dem Grunde des Waſſers: Verfahrungs-Weiſen, die nicht 
in. meinem Syſteme unter dem Waffer zu fchiffen gele 
gen. waren; *) obfchon id) darauf Bedacht nahm, - den Leuten in 
meinem - Taucher- Borhe Mittel zu verfchaffen, nöthigen Falles aus 
demielben herauszugehen, was aber auf eine andere Beife 
und nicht zu demſelben Zweke geſchah. 

Ich habe die Ehre, Sie, mein Kerr, mit Hochachtung zu grüßen. 

Unterzeichnet, Eaftera. 

Es iſt alfo durch diefen Brief erwiefen, 1) daß, nad) getröffe: 
ner obenerwähnter Webereinkunft zwifchen Hrn. Caftera und Hrn. 
Beaudouim; biefer jenen mehrere Berfahrungs: Weifen lehrte, an 
welche Hr. Eaftera durchaus nicht dachte. ) 2) daß daB: 
Spftem des Hrn. Eaftera in mehreren Puncten von jenem 
des Hru. Beaudouin abweicht. 

Dieß wird jedem Unparteyifchen genügen, um ihn zu überzeu: 
gen, daß Hr. Eaftera ſo wie Hr. Beaudouin, jeder fir fich das 
Recht Hat, ein Patent auf feine Erfindung zu nehmen. Es ift fein 
Verrath des gefchenkten Zutrauens, Fein Plagiat, wenn Hr. Caftera, 
nachdem er fein Patent in Anfprud) nimmt, fich, wie Hr. Beau: 
douin es gethan ‘hat, in feine, ihm angehdrige Vorrichtung ein: 
ſchließt, wie Hr. Beaudonin dieß- in feiner Vortichtaug that, die 
er: wirklich felbft ausgedacht hat.“ | 
Induſtrie iſt ein fruchrbares Feld, wo jeder eine mehr oder min: 
der. reichliche Ernte machen kann; die einzige Vorſicht, die hierbei 
noͤthig iſt, ift diefe, daß. man nicht des Nachbars Garbe einfährt: 9) 

. Die dritte Reclamation endlich, ‘im Courier francais vom öten 





66) Hr. Kaftera erklärt ſehr männlich und ſchön, daß ihm die Weiſe, die eujt 
in Windbüchfen zufammengebrüft aufzubeiwahren, neu war; wie er aber die bee, 
das Both unten offen zu halten, glüklich nennen Eunn, fehen wir nicht ein, da es 
ja .nye eine anders geftaltete Tauchergiofe ift, die unten immer offen ſeyn mußte. 
Sitte ed jedoch im Seedienſte Fälle geben, in welchen das Both Stunden weit und 
ſchneu mit ber Flut unter Waſſer zu ſchiffen Hätte, ſo würde der offene Voden 
höchſt nachtheilig und überflüßig ſeyn. Gin tragbares iuftdichtes Eſtimo⸗ Both. mit 
einigen Bnzenden Windbüchſen-Flaſchen reicht Hin. 

67). Naͤmlich meine Erfindung. 1728 

68) Im Zelde der Ynduftrie ift aber der Lamiſchadaie ſo gut Nachbar bes Pariſers, 
als die helligen Väter in Montrouge. Wo ed fih um nüzliche Erfindungen hanvett, 
miſcht Ad nicht bloß Privat; Intereffe, fondern Nationat: Ehre wit ind Sprel. Mau 
fefe nur Bedmann’s und Whi tes Gerichte der Erfindungen. 


Li 


5. Unfalten, — Vetter ae ee I 
wurde, um das Patent des Hr. Beaudouin zw 


fachen, als eriwiefen, annehmen. n 

— md Die Verfuche des Hin. Bomann inne 
der Vehdrde bezeugt wurden, laſſen Feinen Zweifel; uber ‚die 
keit ber Ausführung - Ps, ———— l 


angeſtellt werden, einfhveilen es a rärhlich.äft, bei '&t, Ci 
Minifter- des Inneren zu veranlaffen, ein Gratiö« Patent auszn 


ertheilt. 

7% Die, Vortheile und, die Anwendungen dieſes 
— — 

gi ‚gegangenen 
Gegenftände der 








69) — Haben Sie in Ihrem Zonmale w0. 26. ©. 175. Nacit garden. | 
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5) Die verfchiedenen Rsclamaticnen in den Sournalen haben mit 
ber Erfindung des. Hrn. Beaudouin nichts zu ſchaffen; fie konnen i 
auf keine Weiſe ihn hindern, ein Recht: auszuuben, wozu fein Pa: 
tent ihn prioilegirt. 
6) Die. Anwendungen und Bortheile diefes neuen Syſtemes, un⸗ 
ter Waſſer zu ſchiffen, waren dem Publicum ziemlich einleuchtend, um 
eine Commanditen-Geſellſchaft zu errichten, die ihre Statuen hat, 
und Gapitaliften, Handelsleute und Freunde der Induſtrie einlud, um 
an den Ertraͤgniſſen Theil zu nehmen, welche die bereits angeſtellten 
Verſuche zu ſi chern ſcheinen. 
„Man wendet ſich um weitere Berichte we 
a Mr. Clairet, Notaire, boulevard des Italiens, N. 18. °) 
, and, in inbuftrieller Hin cht 
"au bureau du Recueil industriel, chez Mr. de Moléon, me 
Tait-bout, N. 6.” 


„Wir theilen’ diefe Notiz mit einer Art von Vertrauen mit, weil 
äußert gluͤkliche Umſtaͤnde, die man beinahe dem Zufalle verdankt, 
und worüber man den Mitgliedern der Geſellſchaft Bericht erftatten 
wird/ Urkunden an das Tageslicht brachten, in welchen genau die 
Orte in der Seine bezeichnet ſind, an welchen ſich Schaͤze von ſehr 
großem Werthe befinden, und deren Forderung der Gegenſtand der er— 
ſten Verſuche ſeyn wird. Es kommit viel darauf an, bei dem’ er: 
ften Werfuchen nichts dem Zufalle zu "überlaffen , und das Taucher⸗ 
both nur an ſolchen Orten zu verwenden, die man aus früheren Un- 
terfüchungen "genau Fennt, die nicht ohne Erfolg geblieben find. Das 
Intereſſe der Unternehmung macht es zu unſerer Pflicht, die kuͤnfti⸗ 
gen’ Ergebniſſe anzuzeigen; die Klugheit gebiethet uns aber, und nicht 
mehr in's Detail einzulaſſen.“ 





70) Waherſcheinlich iſt Hr. Clairet der Verfaſſer dieſer Notiz, die, ſo ſcheint es 
mir wenigſtens, das Unglük hat, einen Advocaten-Zuſchnitt zu Haben. Ca iſt nicht: 
der Mann, der fpricht, fagten die aften Franzojen von folher Arbeit, es ift die Per: 
ruße. - Das Ende jcheint uns, wie der Anfang, mehr Mißtrauen ars Zutrauen fd 
das ſchöne Reſultat zu erwelen, das Hr. Beaudouin am 235. Mit zu Audelw' 
erhaften Hat. Man wird indeffen in Stalien, wo man Borelli’s, in bem ehr: 
würdigen Schweden, wo man Teichmeyer's Verdienſte um die Tauchetfunt nicht 
vergeifen haben wird; in Holland, wo man des alten, fo oft.verfchrieenen, Dieb: 
ders Ehre gerettet fehen wird; in Nord:America, wo man, wie Hr. Church fügte, 
bereits Unterfee: Bothe befljt; vielleiht auch in dem ſtolzen England der Anwendung 
der Windbüchſen in der Taurherfunft endlich feine Aufmerkfamteit ſchenken, und wenn 
man den. Franzofen die Ehre der Erfindung der Acronautif, der Luft-Ballons, ewig. 
mit Dank zugeftehen wird, fo wird man auch den Deutfcyen bie Ehre nicht rallben, 
die Fon in die Tiefe zu tauchen vervollkommnet zu haben. 
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feſtigt iſt. So wie der Arm aus ber Lage, e, aufſteigt, zieht der 
Daͤumling, 1, die fchiebbare Stange zuruͤk, und macht folglich auch 
den Haken von dem Ruder frei, welches dann unmittelbar durch feine 
Schwere in die Lage, f, fallen, und fo nad) der Kante durd) das 
Maffer ohne Widerſtand auffteigen kann. 

Während der weiteren Umdrehung des Rades in. die Lage, g, h, i, 
und bis jedes Ruder in die Lage, i, kommt, ſteht ein Haken oder 
ein hervorſpringender Stift an der Seite des Ruders heraus, und 
ſchlaͤgt gegen die Reibungs-Walze, m, wodurch das Ruder flach 
gegen den Arm, c, gelegt wird, während die fchiefe Fläche, oder 
der Däumling, n, die fehiebbare Stange, k, nach auswärts fchießt, 
und dad Ruder feft. bei‘ feinem Durchgange anfchließt, um den treiben: 
den Stoß bei d, zu geben. 

Da die Ruder in: dem oberen Theile ihres Umlaufes loſe han⸗ 
gen, und fich ſchwingen Tonnen, fo Eonnte es gefchehen, daß der Wind 
fie umwuͤrfe, wie die punctirte Lage bei, z, zeigt, in welchem Falle 
der hervorftehende Stift am Ruͤken des Ruders gegen den Däumling, . 
o, kommt, deſſen fchiefe Fläche daſſelbe wieder in die gehdrige Lage 
bringt, fo daß es auf die befchriebene Weiſe an den Arm angefperrt 
wird. 

Wenn daB Dort zuräf fol, dann muß dad Rad in einer der Rich: 
tung des Pfeiles entgegengeſezten Richtung getrieben werden, wo dann 
die Ruder ſich umkehren, und ihren Widerſtand dadurch bilden wer⸗ 
den, daß ſie gegen die Seite des Armes druͤken, ohne an denſelben 
angeſperrt zu werden. 

Das Rad und Zugehoͤr ſoll aus Gußeiſen verfertigt, und durch 
ein Triebwerk am Ende der Achſe mittelſt einer Dampfmaſchine in 
Bewegung geſezt werden; uͤbrigens kann es an der Seite, am Vorder⸗ 
oder Hintertheile des Schiffes, wie man es am beſten findet, ange⸗ 
bracht werden. 


XXXI. 

Verbeſſerung an der bisherigen Art Ankertaue am Schiffe 

zu befeſtigen, und vor dem Abreißen zu ſichern, waͤhrend 

das Schiff vor Anker liegt; worauf Benj. Cook, Meſ—⸗ 

ſing⸗Gießer zu Birmingham, ſich am 10. Noobr, 1825 
ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. November. 1827. ©. 145. 


Diefe Verbefferung, deren Zwek oben angegeben ift, befteht darin, daß 
das Ende des Taues, welches in dem Schiffe befeftige ift, mit einer 
Feder verfehen wird, modurch daffelbe einen höheren Brad von Elok 








PP Nenmards nn 
cität erhält, und nachgeben kann, wenn das Schiff von Wind und 
Wogen auf die entgegengefegte Seite getrieben wird. 

Diefe Feder ift eine Spiral- Feder, an deren einem Ende dad 
. Tau befeftigt wird, während das andere Ende der Kebei im Schiffe . 
befeftigt ift. Der Patent: Träger gab feine Zeichnung‘, und bielt fie 
für überflüßig. _ 

Das Londön Journal bemerkt indeffen mit Recht, daß’ es ſehr 
gut geweſen waͤre, wenn ber Patent-Traͤger angegehen haͤtte, wie 
das Geil an der Feder befeſtigt wird. Denn er fagt, wenn bie Fe 
der in einer malzenfbrmigen Buͤchſe ſtekt, muß das Tau über dieſelbe 
laufen. Meint er alſo ein Federgehaͤuſe wie an den Uhren? ” J 

Eine ähnliche Vorrichtung ließ Hr. W. ©. Barnett am 2öten 
Nov. 1824. (Lond. Journ. XI. Bd. ©. 345. Polytechn. Joutnal 
Bd. XXI. S. 525.), und Robert Bowmann am 9. Dec. 1824. 
(Lond. Journ. ebendaf. ©. 179. Polytechn. Journal Bd. xxi 
S. 301.) mit einem Patente ausſtatten. 7) | 


XXX, 


Verheſſerung an Feuer⸗ -Öewehren, worauf Beni. New⸗ 
march, Eſqu. zu Cheltenham, in der Grafſchaft Glouce⸗ 
ſterſhire, am 7. November 1326 ſich ein Patent erthei 
len lief. 

Aus dem London Journal of Arts. Oftober. 1827. ©. 76. 
Mit Abbildungen auf Tab. I. 








Diefe Verbeſſerung befchränke fi) auf jene Feuergewehre, die Mit: 
telft Verpuffungs- Compofition abgefenert werden, und beftebt 1) in 
einer neuen Art von Kammer, die dad Zündfraut aufnehmen foll, wel: 
ches in einer Detonationd - Compofftion beſteht; 2) in jenen Theilen 
des Schloffes eines Schießgewehres, welche den Schlag erzeugen, wo- . 
durch die Verpuffung entfteht; 3) in einer neuen Art von Schloß.an 
Kanonen, und Verbefferung des Schloffes überhaupt; 4) in einer neuen 
Art, das Feuer zu der PulversLadung in der Kanone zu-leiten; 5) 
in Anwendung eines ftählernen Stiftes, ald falfcher Kammer. 

Fig. 1% zeigt die Pulverfammer, oder. das. Hintertheil am Ende 
des Flintenlaufes bei der. punctirten Linie, A, A, in: Fig. 13., welche 
ein Laͤngendurchſchnitt einer Wogelflinte ift, die den, verbefferten Me: 
hanismus des Flintenfchloffes. darftellt. Die Kammer zur Aufnahme 
des Zündfrautes, die bei a, Fig. 12. dargeftellt ift, ift hier fegel- 
fürmig, kann aber auch prismatiſch feyn. b, ift ein Kegel, der in 

71) Die Schwierigkeit bei diejer Verbeſſerung ift nur dieje, das Tau fo an der, 


»der zu bereftigen, baß es nicht gerade an diefer Befettigung ehe bricht, ald anderswo ; 
F es nicht Roft oder Grünfpan dort ehe frißt, ald das Seewoſet ic, U, d. Ueh. 
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nem Ende von dem Hammer geichlagen, und dadurdı entfteht an dem 
vorderen Ende des Stiftes der Schlag, welcher die Detonation erzeugt. 
Diefer Stift, a, ift in Fig. 15. einzeln und abgenommen dargeftellt, 
fo wie die Spiral= Feder, b, die ihn zurüßzieht, und das Schrauben; 
niet, c, welches feine Wirkung beſchraͤnkt. Wenn diefer Iofe Stift an 
dem Zuͤndloche der Flinte, wie in Fig. 14. angebracht ift, kommt die 
Spiral: Feder, b, zuerft auf dad vordere Ende deffelben, und drüft 
gegen deſſen Schulter; dann fommt der Stift in feinen Stiefel, die 
Kappe, c, wird auf feine Echulter aufgefhraubt, und fo wird der 
Erift gehindert vorzufchießen,, während die Feder ihn zuräftreibt. Auf 
diefe Weife kann dann das Schloß auf das Ende des Stiftes, a, mit- 
telſt des Hammers, d, wirken, ver. auf die oben angegebene Weife 
ſchlaͤgt. Das gefrämmte Stüf oder der Schirm, e, ber an dem 
"Hammer angebracht iſt, ſchuͤzt die inneren Theile vor den Dämpfen. 
Fig. 16. zeigt eine andere Cinrichtung ded Mechanismus ded 
Schloffes, wo Hammer und Nuß eine andere Form haben. .Die 
Hauptfeder theilt hier ihre Kraft dem Hammer mit, indem fie gegen 
dad Schwanzftäf an der Seite der Nuß wirkt, Sperre oder Brenner 
und Drüfer find hier, wie an gewdhnlichen Piftolen, aus Einem Stüfe, 

Kanonen wurden fehon oͤfters mittelſt Schlöffern,, ſowohl nad) 
Art der Feuergewehre, ald nad) dem Detonationd = Principe, abge: 
feuert; das Eigene der gegenwärtigen Berbefferung befteht aber darin, 
daß diefe Schlöffer an der Kanone mittelft eines Gewindes angebracht 
werden, wie Fig. 17. zeigt. | 

Es gefchah nicht felten, daß bei dem Abfeuern dieſer Kanonen 
die Schloͤſſer fortgeſchlaͤudert wurden. Um dieſen Nachtheil zu beſei— 
tigen, wurden hier Gewinde-Schloſſer, wie bei a, vorgefchlagen , fo 
daß das Schloß, wie die punctirgen Linien zeigen, auf ſeinem Gewinde 
in die Hoͤhe ſteigen kann, wenn die Exploſion Statt hat. Bei dem Ab⸗ 
feuern wird das Schloß auf der Kanone mittelſt einer hal- Feder 
niedergehalten. 

Das Gewinde-Schloß kann an der Kanone entweder oben, an 
der Seite, oder am Ende angebracht werden. Wo ed am Ende ans 
gebracht wird, kann es auf die in Fig. 18. dargeſtellte Weiſe damit 
verbunden werden. 

Um das Feuer von dem Zuͤndkraute, als welches man hier eine 
detonirende Kappe auf dem Zaͤpfchen, 2, vorſchlaͤgt, weiter zu lei⸗ 
ten, läuft ein Canal durch das Zäpfchen und den Kegel, y, welcher 
das Feuer ruͤkwaͤrts an das Ende der Patrone führt, fo daß man 
bier Pulver ald Zuͤndkraut erfpart. 

Die faljhe Kammer foll der Zerftürung des Zuͤndloches abhelfen, 

welche burch das wiederholte Schlagen des Stifted ‚entichen Tonne. 


LI 
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Es gelang mir, Hm. Howard zu überzeugen, daß Gewalt ein 
böfer Beind bei allem Filtriren ift, und er verlangte, daß ich das Filtrum 
nach meiner Anſicht abaͤndern ſollte. 

Ich aͤnderte alſo das Filtrum, und erlaubte anfangs nicht mehr 
Druk, als hoͤchſtens nothwendig war, um eine Stroͤmung herzuſtellen. 
Dieſer Druk konnte, wenn das Filtrirtuch rein war, kaum in Anſchlag 
gebracht werden. Die Fluͤßigkeit, die ich dadurch erhielt, war ſo klar, 
wie der reinſte Wein, und doch betrug die Oberflaͤche des Filtrirtuches 
300 DFuf, und nur zwei Gallons von dem erſten Durchlaufe durften 
| wieder auf baffelbe zuruͤkgebracht werden. In Einer Stunde (und zwar 
-in ber erften) erhielt. ich von obiger Släche 400 Gallons vollfommen Har 
filtriert, und in den nächften zwei öder drei Stunden wieder 400 Wal: 
lons, bis das Filtrirtuch endlid) mit Unreinigkeiten verlegt war. In 
drei bis vier Stunden filtrirte ich alfo in Allem 800 Gallons. 
| Hr. Howard war, wegen des von ihm angebrachten Drufes und 
anderer mangelhaften Handgriffe, gezwungen, wenigſtens 300 Gallons 
wieder auf das Filtrum zu bringen, ehe die Fluͤßigkeit bei ihm ſo klar 
durchlief, wie mein zweiter Nachlauf, und ſein Filtrirtuch war, nach⸗ 
dem kaum etwas mehr als 100 Gallons durch daſſelbe durchgelaufen 
find, fo verſtopft, daß Fein anwendbarer hydrauliſcher Druf einen Trop⸗ 
fen mehr durch daſſelbe durchzutreiben vermochte. 
| Nachdem es mir auf diefe Weife gelang, das Filtrum, als einen 
hoͤchſt wichtigen Theil des zur Zuker⸗ ‚Raffinirung nöthigen Apparates, 
gehörig herzuftellen, und die Arbeiter zur Anwendung deffelben abgerich⸗ 
tet hatte, verließ ich, da alles gut von Statten ging, die Raffinerie. 

Es vaͤhrte indeſſen nicht lang, als durch Mißverſtaͤndniß ſich Hin⸗ 
derniſſe einſtellten, welche die Arbeiter für unuͤberſteiglich hielten. Das 
Filtrum wurde zum zweiten Mahle verdammt, unb war auf dem 
Puncte aus. der Raffinerie verwieſen zu werden, ald Hr. Howard 
wieder nach mir ſchikte. Ich ſtellte das Filtrum wieder her, und 
ſoͤhnte die Arbeiter mit der beſten Methode daſſelbe zu benuͤzen voll⸗ 
kommen aus. Seit dieſer Zeit blieb es eine der Hauptſtuͤzen bei dem 
neuen Verfahren. 

Während ich in der Raffinerie mit dem Siltriven befchäftigt war, 
bemerkte ich bei den erfien Verſuchen nach dem Patent⸗ Verfahren Mer 


Hrn. San. und einen Freunden wiederholt, warm und offen 
anerkannt. | 

NB. Nun folgt Feine Anmerkung mehr, bis ©. 385, Zeile 2 
von „unten (B. XIX. des polpt. Journales), wo Hr. Hamtind 
bloß bemerft: 
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Dem Andrew Motz Skene, Sfqu. Lieutenant der Eon, Marine, aus Jermyn⸗ 
[ee Middlefer: auf eine Berbefferung ober Berbefferungen inber Methode, Fahrzeuge 
rch das Waſſer fortzutreiben, und Waffermühlen zu bauen. — Dd. 13. Dec. 1837. _ 
Dem Sohn Lee Stevens, Kaufmann in Plymouth: auf eine neue ober vers 
beſſerte Methode, oder Methoden, Sabraenge durch das ober auf dem Waſſer mit 
ften fortzutreiben, und auf ihre Anwenbung 

zu anderen Zweken. — Dd. 18. Dec. 1827. 

Dem Thomas Tyndall, Gentleman in Birmingham; auf Verbeſſerungen 
an der Mafchine, die man zum Verfertigen der Nägel.und Schrauben anmenbet, 


welche ihm von einem Fremden mitgetheilt wurben. — Dd. 18. Dec. 1837. 


Dem Iohn George, Efqu. Gerihtsanwalt in Shanceryslane, Middleſer: 
auf eine Methode, gedekte Schiffe oder Fahrzeuge zu fchüzen, fo daß fie weniger 
duch Trokenmoder leiden, und Güter an Bord ſolcher Schife Bahrzeuge vor 
Befchädigung durch Hize zu verwahren. — Dd, 18. Dec. 4857.’ 

Dem Thomas Stanhope Holland, Efqu. in der City von London: auf Vers 

bindungen an Mafchinerien, um Kraft und Bewegung zu erzeugen und mit 
theilen, welche dazu dient, feftftehende Mafchinen, fo wie auch ſchwimmende K 
per, Wagen und andere bewegliche Mafchinen fortzubewegen, und auf Werbefies 
zungen darin. — Dd. 19. Dec. 1897. 
Dem ®illiom Harland, M. D. in Scarborugh: auf Berbefferungen an 
dem Apparate, oder der Mafchine, um Dampfivagen fortzutreiben, welche Ber: 
befferungen auch zu anderen nüzlichen Jwelen anwendbar find, — Dd. 21. Der. 
41827 


„. Dem Charles Auguftus Ferguſon, Maftverfertiger in Millwall, Poplar 
und James Falioner Atlee, Gentleman in Profpect:place, Deptforb, Kent: auf 
Verbeſſerungen in der Gonftruction von Waften. — Dd. 22. 4837. 

- Dem Billiam Hale, Kaufmann in Golchefter: auf Werbefferungen in ber 
Maſchinerie oder dem.Apparate, um Fahrzeuge fortzutreiben, — Dd..27. Der. 
1827. (Aus bem Ropertory of Patent-Inv. Ian. 1828. ©. 61.) .- 


[2 


Amerikaniſche VPatente im % 1826. som 31. Aug. bis 29. Decht 


u Erfindungen und Verbefferungen: 
An Windmühlen: Mofes Padley, Nem York, 31. Kup. 
"In der Hydraulik: VBefreiungs - Klappe (relieving valve):. With, Lan⸗ 
phier, Columbia Diftrict. 2. Septbr. u ' 
Am Weberftugle: Samuel Chidefter, New York, 2. Septbr. 
"An der Dreſchmaſchine: Archibald Douglaß, New York. 8. Septbr. 
An der Maſchine zum Abſengen und Zurichten ber Zeuge: Andre. Robeſon, 
Maſſachuſetts. | 
. An dem Schrauben-Stiefels Baume (?) (Serew boot tree) Georg Nicol, 





Virginia. 


⸗ 


Steingut ohne Salz zu, brennen: Sandford ©. Derry, Rewe Hort. 42. Spt. 
Eiſen-⸗Schließbaͤnder mit männlichen ‚und, weiblichen Ohrennieten: Edw. 
Cooper, Birginia. 14. Septbr, „ ' 


‚ An Glas.Knöpfen: 9, Whitney und E. Robinfon, Cambridge, Maff. 
4. Rovbr. et “ 
An der Drufer:Preffe: Samuel Fai rlamb, New:Yarl' - 
: Eine Mafchine.zum PVelzfchneiden: Jerem. Hubburb,'" James-⸗Town, R. 
Carol. >. 
Kielhebel zur Stüzung der Schiffe: Joh. Thomas, New⸗VYork. 6. Rev. 
Eine Eifenbahn im Grunde des Meeres. Derſelbe d. . — 
. An gewöhnlichen Haus Weberflühlen: Jerem. Hubburd, James⸗Town, 
N, Garol. on 
An der Zußmühle zum -Auslöfen der Baumwolle: Iſaak B. Barnes, Beau: 
fort. Sud. Garol. ' — “. 
An der Dampfmaſchine: Eliſaͤus Bigelow, Baltimore. 
Rai der Zufammenfügung der Bettftätten: Wilh. Bell, Lerington, Ken, 
7. Noobr. mn j 
An der Schwingmühle: Ovid Pinney und Jaſ. Olmftead,: Galebonia, 
Kew:Vor£, 
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Eve Mafchine gum Dreſchen und Kornſchwingen: Sylvanus C. Herſey, 
Roch eſter, New⸗Yor 
* aa für Raͤder zu bohren: Ebenezer Johnſon, Lerington Heights, 
ew⸗ 
Km Bate ber Oefen, Herde 2u.: Social Rolph, Wales, N. York. 8. Nov. 


An. ber ſich drehenden Dampf» Mafchine: Elias H. Reid, Lancafter, Ken: . 


tudy. 10. Rovbr. 
Am Waſſerrade: Beni. Raymond db. jüng., Beverly, Maff. 13. Novbr. 
Am BVerfertigen und Schleifen des Gerbermeſſers: Sam. Brooks, N. York, 
- Un dem Krautfchneiber-Kaften: F. Berkemeyer und 3. Dangler 78); 
Ereenwich, Pennf., 14. Noobr. 

Im Lottofpiele: Wilh. @. Conine, Baltimore. — (Man yatentifirt alfo 
in N. America felbft die moralifche Peſt ber Völker und ber —— eines jeden 
Gtaates, während man fie in England aufgehoben und verbothen hat.) 

An der Art, bie Griffe an den Sommobde-Käften zu befeftigen: Wilh. Price, 
Pittsburgh », Pennf. 

Am Dampf s Grgeuger: Daniel Phelps, Bath, New-York. 

- Am Baue der Kiften, in welchen man Heu preßt: Ezechiel Waterhoufe, 
Bärtner, Maine, 

An den Mafchinen zum Gpinnen und Hafpeln bed Baummwollen- Garnes : 
Sof. Woodhutl, Chefter, New: York. 

. An der atmofphärifchen Dampf-Mafchine: Wild. Willie, Charleſtown, S. C. 

Inſtrument zum Aushülfen des Kornes: Howlet Buſhnell, Rorwich, Senn. 

Mafchine zum Aufheben der Bothe zc.: Alfred Warner, Rochefter ‚ Rew: 
York, 16. Novbr. 

Eine Art Haare zu färben: Joſ. Herring, New⸗VYork. 

Ein Bohrer, die Raben der Räder zu bohren: Sheldon Cadwell, Windham, 
Eonn. 20. Novbr. 

Ofen für Anthracit⸗Kohlen: Bird. Church, Boſton, M aſſ. 

An ter Baumwollen⸗Preſſe: Jaſ. Boatwright u, Jaſ. Nathans, Rich⸗ 
tan, © St. Carolina. 21. Rovbr, 

Am Sonnen⸗ und Regenfhirme: Wild. Sleeper, P Philadelphia, 22. Nov. 

An Eaͤtteln: Georg Wilkes, Fredonia, Indiana. 

‚An ener Gpinnmafhine, die man ben Hausfpinner nemt: Lafferred 
Totten Schoharie, New-York. 

.An Feiergewehren; Fordyce Ruggles, Hardwick, Maſſ. 24. Novbr. 

An dei Waſchmaſchine: Burroughs Beach, New Milford, Gonnt. 

In Amendung der Schraube zum Borttre eiben: 1; Wild, H. Godfre y, Roche⸗ 
ſter, Rew⸗dork. 

An der beweglichen appfſagemuͤhle: B. G. Berry und I. 3 Osborn, 
Gineinnati, Ohio. 22, Novbr. 

"Am’ Rfte und Blafebalge bei Erbigh-fohfen: 8, 6 Mo tt, und m. Hol⸗ 
mes, RewYork. 26. Novbr. 

In dei Art thoͤnerne Roͤhre zu verfertigen: Joh. Bower, ceſt Betlehem, 
Penn. 4. decbr. 

Mm der Art Wolle und Baumwolle x. zu fpinnen: Seth Boyben, Gorbo- 
rough, Maſ. 7. Dechr, 

Am Michkeller⸗Kuͤhler: David Witmer, Parabife, Penn. 

An Befertigung‘dee Silberloͤffel 2c.: Wilh. Gale, Ren: York. 

An der Bafchmafchine: Dav. G. Dundam,, Rew-Brunnswid, New⸗Jerſey. 

An den Art die Baumwollenmuͤhle zu treiben: Pet. Knox, Auguſta, Geor⸗ 
sie 7. Dcbr. 
Kopfhammer (trip-hammer) : Phil, Petts Read, Krämer, Maine, 

"An ‚eher fi ſelbſt füllenden Ziegelpreffe: Joh. Winslow, Vortland, 
Maine, 8 Decbr. 





78) Jas find Namen von jenen ausgewanderten Salzburgern, die der Fana⸗ 
tismus iher Wifchöfe mit 20,000 anderen evangelifchen Ghriften . aus ihrem 
Lande, ıber die Meere verbannte, und die man jest wieder für. ben Glauben 
ihrer Urvaͤer gewinnen moͤchte. 


De 15 d. ren 


Gi 


) 


154 Miszellen 


n —* ber kreisfoͤrmigen zuruͤkwirkenden Säge: Wilh. Avery, Gazenonig, 
w=York 

Am Kuberrabe zum Treiben ber Bothe: W. E. Kearfing, New⸗Pork. 

Ale Arten von Liqueurs zu deſtilliren: Rorman und Anſ. Wotcott, 
Bloomfield, N. York. 

In der Art, Zurnituren zu ſchneiden: Joh. 9. Atten, Manchefter, Waſſ. 

An der Dreſchmaſchine: Somes Hyde, Pembrofe, New⸗PYork. 9. Dech:, 

. In der Art, Bothe und Fahrzeuge zu treiben: Joh. Jak. Birard, Kalt: 
more, 43. Decbr. 

An der Art, Wolle zu verarbeiten: Joh. Boulding, Debham, Duff,‘ 


"45, Dechr. 


An dem Ofen zum Tobaktroknen und zurichten: Edm. Pendleton, Loulfa 


County, Birg., 18. Dechbr. 


An der Käfe« und Giderpreffe zc.: Lebbeus Gas wer, Darrifon, Date, 
An ber grafhine, Häute zu drehen: Hezekias S. Clark, Randolph Waunty, 
N. 6. 232. Dechr., 
An ber eine Made Ziegel zu verfertigen: 3. M. Porter und » 6. 
Maltes, Gafton, P 
Im Lottofpiele: ob, G C. Rives, Wafhington, D. ©. 
Maſchine zum Beetterhobeln: Heron, Atten. 
— Baumwolle - und Kornpflangen ꝛc.: Joh, Lobbelt, Waren 
County, ir. 26. Decbr. 
Pu Higen und Kochen des Waſſers: Georg 3. Payne, Lockport, Kew⸗ 
ort, 27. Decbr. 
An der Maſchine zum Preſſen und Paken der Baumwolle: J. H. a hel⸗ 
Land, Fairfield Diſtrict, S. 6. 28. Decbr. 
Dafchine zur Verfertigung ber Raben an Rädern: If. Willbur, Medi⸗ 
ſon, New⸗Vork. 
Gin ſich drehender Hobel: D. N. Smith, Warwick, Maſſ. 
An der See⸗Eiſenbahn: Rich. Ward, Rew⸗York. 
ai Hüte mittel Dampfes zu verfertigen: Wilh. Harkins, Sheellig, Birgi⸗ 
a. 29. 
An der Wolle: und Baumwolles Spinnmafcine: Seth 8 oyben, Forbes 
rough, Mafl. 
An der Pendelbewegung für Mafchinen: Juſtin Jakob, Monrel, Ganada, 
In Entwilelung und Behandlung der Wärme: Eliphalet Rott, Scene: 
ſtady, Rew⸗Vork. 
An Bettſtaͤtten: Sam. Davis, Catskill, New:York, 
8 om Baue der Herde, Qufen 2c.: Joh. Wild. Bott und si Eoman, 
o 


Am Eithontripter: Iſaias Sukins, Philadelphia, 50. Decehr. 

An der Mafehine zum Kornzuub Aepfelteiben 2c.: Gamm Miore, Sul 
ford County, N. ©. 

Ein ſich brsgenbet Kobtlenfieb: Ihom, Borbidge und Anfın Mostin, 
Kingfton Townſhip, Penn. 

An der Heus und Baummellenpreffe: Dav. Flagg und Karl Ded, Gärt 
ner, Maine — (as bem London Journal of Arts. Rovbr., 182", .”) 


Feuer auf Dampfbothen zu Töfchen. 


Hr. Baddeley fchlägt vor, auf ben Dampfbethen mit ber Midine Oruk⸗ 
pumpen zu verbinden, und durch biefe mittelft Roͤhrenleitung im Yampfbothe, 
wenn ein Brand entſteht, bad Feuer zu löfchen. Der Worfchlag. if. — 
und gut, wenn bie Dampfmaſchine, während es brennt am Dampflothe‘, . 
ihren Gang fortgeht. (Mech. Mag. 15. Dec. 1827, ©. 550.) A 


Ueber Rectificarion des Alkohols. 
Die koͤnigl. Aademie der Wiſſenſchaften zu Bruͤſſel hatte im dahre 1831 


79) Die Patente vom 14. Geptbr. bis 14. Rovbr. fehlen bier, und werden 





aachgetragen weten. A. b. O. 
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frieren, freffen die Ratten fich in diefelbe bei dem Stiche ein, ober bei dem 

After, und freffen, wenn es lang nicht thaut, bad gange Pferb von innen aut, 

Bei fo reichlicher Nahrung werfen fie jährlich 5 bis 6 Mal, und man fanb ia 

mandem Weibchen 44 bis 18 Zunge. Fehlt es an Nahrung, fo freffen fie ſich 

— ſelhſt auf.“ Das 400 Bälge derſerben wird um 3 Franken 75 Gent, 
auft. 

Dieſer Schind⸗Anger, deſſen Geſtank nur mit dem „hoͤlliſchen Geſtanke⸗ 
von Pater Kochem's Hölle verglichen werben kann, iſt fo zu ſagen vor ben Tho⸗ 
. ren von Paris, in der fchönften Gegend von Paris, wohin an Belertagen bie 
meiften Parifer der arbeitenden Glaſſe fpazieren gehen!!! Der Geſtank fallt am 


haͤufigſten auf die Dörfer Pantin und Romainville, wo die Käufer bloß aus bie ° 


fem Grunbe geringeren Werth haben. Zuweilen fommt ber Geſtank ſelbſt bis auf 
den Boulevard der Temple, ja fogar bis in die Tuilerien, vorzüglich bes Abends 
bei flilee fhwüler Witterung. 

Bon ‚Hunden und Kazen, mit deren Abziehen täglich zwei Perfonen bei Hm, 
Duffauffois allein befchäftigt find, benuͤzt man bie Kelle, ſiedet — 
und verkauft die Füße an bie Leimſieder. Die Aeſer von mehreren ſcheinen oa 
Garkoͤche abgegeben u werden. Man fängt die berrenlofen Hunde und Kazen 
lebend, und hängt fie an kleinen Galgen auf, Man hält eigene Hunde, um bie 
todten Hunde und Kazen aus der Seine zu apportiren. 

Mit welcher Reinlichkeit hier gearbeitet wird, erhellt baraus, daß man ben 


enigen, bie von Amtöwegen hier ein getoͤdtetes Thier unterſuchen müflen, zum. 


Händewafchen für bares Geld ein paar Tropfen Waſſer in einem Stuͤke Darm 
bringt, der unten zugebunben iſt. „Iſt bieß-vor ben ne von Paris 
lich?" fragen die Sommiffäre? — Es ift fogar in Paris jezt möglich, denn 
Napoleon ift auch die mediciniſche Polizei zu Paris zu Grabe gegangen. 
Rach Hrn. de Chabrol ift der Ertrag eines abgebekten Pferdes folgender: 
Haut eo 0 0 0. +45 Frank. 00 Gentim, . \ 
00 das Kilogramm. 


Haar + + o 0 0 ‘ — — 

Friſches geſundes Heid 0 — 30 — 

Sehnen Fa Er || — 60 — — 

Bett Pa | — 20 — = 
> Hüfe  .. 1:1: 9 — 60 — — 

Knochen . . 0 — 


+ . . 04 ' — 

Wir empfehlen allen Polizei⸗Beamten und Yerzten dieſen Bericht ber Pariſer 
Geſundheits⸗Commiſſion über Anlage der Söhinbanger zu Iefen unbzu flubieren, 
und fie werden ſich überzeugen, baß, in großen Stäbten, nichts Werberblicher und 
Gefährlicher ift, als große Spitäler und große Schindanger. Man fpart in 
Thalern, und zahlt in Menfchenhäuten. 





1} 
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Litteratur. 
Engliſche. 


Hm. Matthews Merk über Gasbeleuchtung. 


„A Compendium of Gas Lighting, ‘adapted for the use of those who 
are unacquainted with Chemistry and containing an account of some 
new Apparatus lately introduced,‘* weld;ed als Rachtrag zu feiner Geſchichte 
der Gasbeleuchtung „(Historical Sketeh.ot Gas-Lighting)‘‘ betrachtet werben 
kann, wovon wir bereits Nachricht gegeben haben (polyt. Journ. B. XXVI. ©. 


88.) wirb im Mech. Mag. N. 225, 15. Decbr. 1827, ©. 341 als ein hoͤcht 


intereſſantes Werk empfohlen Wir empfehlen es zu einer baldigen Ueberfezung 
für alle Städte Deutfchlands, in welchen man endlich auf Gasbeleuchtung etwas 
ernftlicher zu denken beginnt. 

An abstract of the Excise General Regulation Act. 7 and 8 geo. IV. 
cap. 53. intituled „An Act to Consolidate and Amend the Laws rela- 
ting to the Collection and Management of the Revenue ofExcise throug- 
hout Great Britain and Ireland.“ To commence on the 5th of January 
4828. Printed from an abstrakt used by the oflicers of excise. With a 
copious index, London: Printed and sold by Richard Taylor, red Lion 


a1 Court, Fleet Street. 
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in denſelben fließt, loſcht alle Braͤnde, die burch den Bert dinch⸗ 
fallen. 
Die unter den Siedern angebrachten Oeffnungen oder Züge, d, d,d, 


bilden mit einander einen Durchgang von 3 IFuß. Die beiden Schei⸗ 


bewände, d’, d‘, ftüzen die Ziegel, weldhe den Raum zwiſchen den 
Siedern ſtuͤzen, und leiten die Flamme gegen die lezteren. Die drei 
Oeffnungen vereinigen ſich in eine einzige, D, die um den ‚Keil 
läuft, und die beinahe überall 3 Fuß Weite hat. _ 

Der Schornftein hat 85 Zuß Höhe über der Deffnung, und hält 
unfen 5%, DSuß, oben %, DZuß in der Weite. 

Der Hahn des Echwimmers, E, zur Einfuͤhrung des Waffers, 
verdient wegen feiner Einfachheit , Wohlfeilheit, fo wie auch wegen 


der Leichtigkeit und Genauigkeit feines Spieles befondere Aufmerk. 


famfeit. Ich habe ihn ſchon vor Ianger Zeit einigen Freunden ge⸗ 
zeigt, die ihn anwendeten, und mit demfelben fehr zufrieden find. 
Der Hahn, E, führe zmei walzenfdrmige Köcher, e, e, e’,e‘, die ſich 
durchkreugen. An den beiden Enden des horizontalen Loches, e, e, 
find Nöhren befeftigt, wovon die eine, ſ', in den Keſſel bis auf 3 
oder 4 301 von dem Boden hinab fteigt, und die andere, f, mit dem 
Epeifungs : Behälter in Verbindung fteht. Durch das fentrechte Loch, 
e’,e‘, läuft eine kupferne, einen Zoll dike Röhre, g, an welcher der 


Schwimmer, h, hängt. Diefe Stange ift an einer metallnen Stange. 


‚befeftigt, die mit einem Ende des Hebels, ı, in Verbindung flieht; am 
dem anderen Ende hängt dad Gegengewicht, k, des Schwimmers. Ein 
Stift, 1, laͤuft durch die kupferne Stange, g, und hindert dieſelbe tiefer 
nieder zu fteigen, als nothwendig ift, um die MVerengerung oder den 
Hold, m, mit dem horizontalen Loche, e, e, in Correſpondenz zu 
bringen. Das Epiel diefes Apparates ift höchft einfach, und bedarf 
feiner Erflärung. Das Näpfchen, n, dient zur Aufnahme des we 
nigen Waſſers, welches oben durch den Hahn entweichen könnte, und 
läßt daffelbe durch die Röhre, O, ablaufen. 


Die Klappe, P, ift mit einem Gewichte von 4 Pfund auf den ' 


Quadrat⸗Zoll befchwert. 
Die Röhre, Q, leitet den Dampf in eine Särberei. - Sie ift 140 


Fuß lang, und hält 5% Zoll im Durchmeffer. Sie.ift. mit alten mit 


Gyps befleideten Strifen ummunden, 
2. Refultate der Verſauche. 
1. Verfuh am 18. Februar 1827. _ 
Die Temperatur ber Luft war 15° am bundertgradigen Therme: 
meter. Die Temperatur des Waſſers etwas über O. Ä 
Nachdem dad Wafler in dem. Keffel bis zum Siedepuncte erhizt 
wurde, dffnete man die Sicherheitd- Klappe;. und beſtimmte, mittelſt 


EB 
Ya 


\ 









































176. | 
XLIV.: 
Earter’d Patent: Dachziegel aus Gußeifen. 


Aus bein Mechanics’ Magazine, N. 224, 8. Decbr. 1824. 
Mit Abbildungen auf Rab. V. (Am Wuszuge,) 





Wir Haben ſchon dfters bemerkt, daß man Käufer mit Vortheil aus 
Gußeifen bauen fonnte. In England fängt man wenigſtens von oben 
an Häufer aus Güßeifen zu bauen. Hr. Carter ließ fich ein Patent 
auf eiferne Dachziegel geben, und bat bereits eine große Fabrik zu 
Zoll End Furnaces, Staffordfhire, errichter. An der Fabrik ſelbſt 
foftet die Tonne (20 tr.) folcher Dachziegel 11’, Pf. Sterl. (138 fl.) 
Die Fracht bis London kommt für die Tonne auf 18 fl. 

Diefe Dachziegel taugen für jedes Dach, find aber vorzůglich fuͤr 
flache Dächer, die endlich doch nach zwei Jahrtauſenden die Oberhand 
über die Wälder und Städte verwäftenden gothifchen fpizigen Dächer 
gewinnen werden. Sie kommen faum ein Drittel fo hoch, als Bleibe⸗ 
defung, und alle Nachtheile diefer lezteren find Dadurgh vermieden. . 

.  Benn, nad) Tredgold’d Beobachtungen über die Stärke be 
Eifens, bei Dachbedefungen 

100 Fuß Kupfer 100 Pf. 

Dei . . 800 — 

großer Schiefer 1120 — 

gemeiner . 900 — 

dtto 500 — 

grober . . 2380 — 

Ziegel . . 1780 — 

dt oo —. . 650 — wiegen, fo wiegen diefe _ 

eifernen Ziegel 1000 — 

Ein ſolches eifernes Dad) Fommt alfo nicht hoͤher, als ein gewdhm 
liches gutes Schieferdach und iſt um Vieles leichter. Da ferner ein | 
Schieferdach hoͤchſtens 50 Fahre lang hält, und der Schiefer dann kei⸗ 
nen Werth. mehr hat, das Eifen aber Jahrhunderte lang halt und om 
Ende noch immer den Werth des alten Eifens behält, fo ergibt fich auch 
hieraus der Vortheil der eifernen Bedachung vor der gewöhnlichen. 

Die ſchoͤne Form und die Abwechfelung von Licht und Echatten, 
die das Dad) durd) diefe eifernen Ziegel erhält, machen die lezteren 
vorzüglich zu Werken der ſchoͤnen Baukunſt geeignet. 

Fig. 9. A, flellt eine Platte mit drei aufwärts gebogenen Kan- 
ten und mit einer abwärts gebogenen Kante vor. Man nennt fie vor 
zugsweife Dachplatte (Roof Plate), weil fie diejenige Form iſt, die 
am meiften gebraucht wird, und die, mit Ausnahme der Mittelreihe, 
Pas ganze Dad) bebelt. 
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Verzierungen auf diefen Platten anbringen, 
en Beiner befonderen Vefeftigung, indem fie - 






‚ ein Ring oder Haken gegoſſen, und 
ine he eine „Kette ‚gezogen werden, die an dem 
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worauf Cathcart Dempfter, 
aurence Pountney Hill, Canon-Street, City of 
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XLIV. 
Earter’s Patent: Dachziegel aus Gußeiſen. 


Aus ben Mechanics’ Magazine, N. 224, 8. Dechr. 1824. 
Mit Abbildungen auf Tab. V. (Im Yussnge) 





Wir haben ſchon oͤfters bemerkt, daß man Häufer mit Vortheil aus 
Gußeifen bauen könnte. In England fängt man wenigſtens son oben 
an Häufer aus Güßeifen zu bauen. Hr. Carter ließ fich ein: Patent 
auf eiferne Dachziegel geben, und hat bereits eine große Fabrik zu 
Tolle End Zurnaces, Staffordfhire, errichtet. An der Fabrik ſelbſt 
Eoftet die Tonne (20 Ztr.) folher Dachziegel 11°, Pf. Sterl. (138 fl.) 
Die Kracht bis London kommt für die Tonne auf 18 fl . 

Diefe Dachziegel taugen für jedes Dach, find aber vorzůglich fuͤr 
flache Daͤcher, die endlich doch nach zwei Jahrtauſenden die Oberhand 
über die Wälder und Städte verwuͤſtenden gothifchen ſpizigen Dächer 
gewinnen werden. Sie kommen kaum ein Drittel fo hoch, als Bleibe⸗ 
defung, und alle Nachtheile diefer lezteren find dadurch vermieden. 
Wenn, nad) Tredgold's Beobachtungen über die Stärke bes 
Eifens, bei Dachbeveftungen  . 

100 IFuß Kupfer 100 Pf. 
Blei . . 800 — 
großer Schiefer 1120 — 
gemeiner . 900 — 
to 500 — 
grober . . 2380 — 
Ziegel . . 1780 — 
bt . . 650 — wiegen, fo wiegen diefe _ 
eifernen Ziegel 1000 — 

Ein ſolches eiferned Dach) kommt alfo nicht höher, als ein. geiybhn- 
liches gutes Schieferdach und ift um Vieles leichter. Da ferner ein | 
Schieferdach höchftens 50 Fahre lang hält, und der Schiefer dann kei⸗ 
nen Werth. mehr hat, das Eifen aber Sahrhunderte lang hält und om 
Ende noch immer den Werth des alten Eiſens behält, fo ergibt fich auch 
hieraus der Vortheil der eifernen Bedachung vor der gewöhnlichen. 

Die ſchoͤne Form und die Abwechfelung von Licht und Schatten, 
die das Dach durch diefe eifernen Ziegel erhält, machen die Tezteren 
vorzüglich zu Werfen ver ſchoͤnen Baukunſt geeignet. 

Fig. 9. A, ſtellt eine Platte mit drei aufwaͤrts gebogenen Kan- 
ten und mit einer abwartö gebogenen Kante vor. Man nennt fie vor 
zugöweife Dachplatte (Roof Plate), weil fie diejenige Form iſt, die 
am meiften gebraucht wird, umd die, mit Ausnahme der Mittelreibe, 

das ganze Dad) bedeft. 





— Dimspers Patents Ce. AT, 
An 134,10. ne mi 2 main u 2 ni gi : 
Fr Kanten, Man nennt fie die Unter » Platte (Lower 
k Ridge Pine) 


Big, ’41. if eine Platte, deren Kanten alle nad abwärts, gebo- 
‚gen find. Man nennt fie die Ober-Platte (Upper Ridge Plate). 
Fig. 12. zeigt ein mit ſolchen Platten gebeftes Dach im Vogel⸗ 
— Die mit, a, bezeichnete Reihe deſteht aus Dachplatten, 
9: 9. Die Reihe, b, beſteht gleichfalls aus ſolchen Platten, die 
3 umgekehrter Richtung liegen. Die Pfarte, c, iſt eine Uns 
ne "Fig. 10, und die Platten, d, find die Dber-Platten, e 


De Ei 13, iſt ein Durchſchnitt des Daches, wo man die Neigung 
der Patıen und den Nuzen der, Umbiegung der, Kanten. fieht, wo— 
Traufen gebildet werden. Eine Neigung von Einem halben 
auf die Laͤnge eines Fußes reicht hin, und gibt mit den Trau— 
Fall von 1% Zoll auf den Fuß. - 

Zig. 14, iſt ein Durchſchnitt unter einem rechten Winkel mit 
m vorigen. Wenn das Dach zwifchen Mauern ift, Fönnen die Gas 
in der Lage von, a, Fig. 12. ‚mit einer Leiſte oder Traufe enden, 

die. an der Wand, wie, e, in Fig. 14. angebracht ift. 

Der Parents Träger empfiehlt Platten von Ys Zoll in der Dike, 
und zwei Iduß in der Größe. Die Kanten muͤſſen in der Höhe 

‚om 2 wm umgeftälpt ſeyn. Auf diefe Weife wiegt Ein Fuß un: 

‚gefähr 10 Pf- Wenn man die Platten größer ‚wollte, müßten fie 
fen, und wenn man die Reihen abwechfelnd breiter und ſchmaͤ— 

fer wollte, würden die Platten etwas theurer Fommen. 

Man kann aud Verzierungen auf diefen Platten anbringen, 
Dieſe Platten beduͤrfen Feiner befonderen Vefeftigung, indem fie 
‚genau in einander paflen, und dadurch umd durch ihr Gewicht gegen 
‚ Sturm gefihert find. Wollte man-aber durchaus eine befondere 
fo duͤrfte nur an der unteren Seite der Platten, die die 
in Fig. 12. bilden, ein Ring oder Haken gegoffen, und . 
Ringe ‚oder Haken eine Kette ‚gezogen die an dem 
e befeftigt wird. 


Pr 
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+ Seile, worauf Catheart Dempfter, Gentleman, 
Pountney Hill, Sanon-Street, City of London, 
a am 15. September 1825 ein Patent ertheilen ließ, 


Aus dem London Journal of Arts. Novbr. 1827, © 156. 





des Patent: Nehmers iſt, Seile und Takelwerk auf NR 
zu ſichern. Er verfichert stur RIES 
Dinpiers port, Zoum. Bd. XXVL, 6. 3. 


178 EooFs Werbefferung im Bande ber viae 


ſeiner Methode geſchuͤzten Seile biegſamer ſind, als die betheentn, 
und weniger Raum einnehmen.’ 

.. Die Materialien, deren er fi) zu diefem Ende bedient, FR 
Sublimat, Vleizufer und Alaun, die in Wafler aufgeldst und auf 
den Hanf gegoffen werden, ehe man benfelben zu Seilen fpinnt, oder 
in deren Aufldfung man bie Seile weicht. 

Der Patent-Träger empfiehlt jedoch den gehächelten Hanf einzu: 
tauchen, ober wenigftens die Lizen zum Eeile, ehe fie noch flarf ge 
dreht wurden. Seine Compofition befteht aus 10 Pf. corrofiven 
Eublimat in warmem Waſſer mit 30 Pf. Bleizufer aufgelber. Die 
fer Aufldfuug fezt er 50 Pf. Alaun zur meuen Aufldfung zu, oder 
[dör dieie 50 Pf. Alaun in einem eigenen Gefäße auf und gießt dieſe 
Aufldfung zur vorigen. In diefer Compofition wird nun der Hanf 
geweicht, ehe er zu Lizen gefponnen wird, oder bie Ligen werben in 
Troͤgen in derfelben geweicht, wobei man jebody Sorge tragen fol, 
daß die Fluͤßigkeit ſieißig aufgerührt wird, und die fchwereren Theile 
nicht am Beden liegen bleiben. Nachdem der Hanf oder die Lizen 
mehrere. Erunden lang in diefer Aufldfung weichten,, werden fie ber 
ausgenommen und gedieht, damit die Fluͤßigkeit anegepreßt wird, 
hierauf getrofnet und weiter zu Seilen verfponnen. ®) 


XLVI. 


Verbefferung im Bande der Bücher und Portfeuilles, wor; 
auf Benj. Coof, Meffing-Gießer zu Birmingham, War 
wickſhire, ſich am 10. November 1825 ein Patent ew 
theilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. Novbr. 1825. 


Diefe Verbefferung in der Buchbinderkunſt befteht darin, Bücher 
und Portfenilles vor Feuerögefahr zu ſchuͤzen. Dieß will der Patent: 
Träger dadurch bewirken, daß er Ruͤken und Dekel aus Metaliplarten 
verfertigt, und vorne durd) metallne Schließen feſthaͤlt. Die Metall⸗ 
platten überzieht er mit Leder oder Pergament, und verziert fie auf 
die gewöhnliche Weife. *9) 


88) Es iſt wohl nicht leicht möglich, ärgeren Unfinn zu patentifiren oder paten: 
tifiren zu laſſen. Jeder Laborant in einer hemifhen Anftalt in Deutichland wir 
einfehen, was aus diefer Eompofition hervorgehen muß. Gin Slük iſt «6, daß ber 
Unfinn Hier ſich feldft zerſtört, der Sublimat und der Bleizuker zum Tpeite wenig 
ftens durch den Alaun zerfejt, und das Leben und die Gefundheit der armen Geiler 
und Matrofen Sr. großbritanifhen Majeftät nicht fo offenbar vergiftet wird, afg 
ed die Unwillenheit des Hrn. Dempfter vermoct Hätte Iſt es möglic, daß de 
miſche Kenntniffe in England im Patent:Bürenu auf Dielen Etoe fteden?- 








89) Der gute Mann fcheint nicht zu bedenken, daß, —8 eine Bidliothek ober 
IBerpaupt ein Haus brennt, das Gifen in demfelben glüdend wird, und lolelich dos, 
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| x. BEE 
Gewiſſe Verbefferungen an den Eleineren oder fogenannten 
vierekigen Forte-Pianos, worauf Jak. Studie Broad⸗ 
wood, WVerfertiger von Piano » Fortes, Great Pultney 
‚Street, -Solden Square, St. James, fi) am 6. Oc⸗ 

tober 1825 ein Patent ertheilen ließ. Ä | 


Aus dem Londgn Journal of Arts. Novbr. 1827, ©. 137. 


Der Zwek diefer Verbeſſerung ift das Nüfweichen des Hammers, 


nachdem eine Taſte gegriffen wurde, zu verhindern, indem dadurch 


häufig ein Knarren entſteht, welches die Melodie des Inſtrumentes 


ſtoͤrt. Zu diefem Ende wird ein kleines Stüf Kork oder Holz mit 


Tuch überzogen, an dem hinteren Ende der Tafte angebracht, (wel⸗ 


ſches der Parent:Träger eine Sperre, check, nennt) wodurd) die Tafte, 


*8 


nachdem ſie gegriffen wurde, aufſteigt, und ſich an einem anderen 
Heinen Stuͤke fängt, das er Haͤlter (stay) nennt, und welches ſich 
unter dem Hammer befindet. Dadurch wird der Hammer folang feft 
gehalten, bis die Tafte wieder füllt, und der Hammer dadurch frei wird. 

Die Sperre ift auf einem Fieinen Stifte aufgezogen, der auf der 
Spize der Zafte emporfleigt, und der Hälter ift an dem unteren 
Theile des Hammers befeftigt: beide müffen fo geftellt fenn, daß nur 
ihre fchiefen Slächen hit einander ‚in Berührung kommen, wenn der 
Hammer, nachdem er die Saite gefchlagen hat, zurüffällt. Der 


Hammer wird alfo gefangen und gehalten, bis die Tafte zuräffält. 


Ohne diefe Vorrichtung würde der Hammer durch das fchnelle Auf; 

fteigen der Taſte fih fchwingen, und wieder auffleigen und die Saite 

berühren, und fo dad Schnarren erzeugen. | 
An größeren Sorte: Pianod wurde diefe Vorrichtung ſchon oͤfters 


‚was in bemfelden aufbewahrt ift, auch darin. verbrennt. Dem Meberfezer ift ein 


Jall Setannt, wo bei einem Brande alle Bancozettel, die in einer ſchweren eifernen 


auf den Boden angefchraubten Kifte fheindar wohl verwahrt waren, fäuberlin in _ 


derfeiten verbrannt wurden. Wenn Büder verbrennen, ift der Schaden oft nicht fo 
groß, als er fheint, indem der Buchhändler und Antiquar dabei wieder gewinnt, 
and in vielen Fällen felbft die Menfchheit dabei gewänne, die durch manden Unfinn, 
der gedrukt wurde, nur unerfezlihen Schaden erlitt. Wir benüzen diefe Selegenheit, 
um auf eine, wenigftend und und mandem Buchbinder,, dem wir fie zeigten, neue 
Art von Band aufmerkfüm zu machen, die wir von. der Testen Seipziger:Mefle erbier; 


‚ten. Der Rüten des in Pappendefel gebundenen Buches ift, flatt wie gewöhnlich 


in Leder, in guien ſtarken echt grauen Canevaß gebunden, was von dem fühlen Defel 
ſchoͤn abſticht, in der Hand Teicht, äußerft dauerhaft ifk bei einem Buche, das man oft 
aufilagen muß, indem es ſich nicht fo Leicht abftößt, und mas wir au aus dem 


Brunde den Buchbindern und Bibliothekären nit genug empfehlen tünnen, weil 


dadurch die die Bücher zerftörenden Inſecten großen Theil abgehalten werden. Der 


- größte Theil der Infecten, die in Bidliotheken Bücher und Bände zerftören,, wird 


durch das Leder, als thierifhen Körper, bingeloft: nie folte man Bücher in Leder 
gedunden Haben, aufer in echten Juften, ber aber bekanntlich (inet. VR. d. Ved 
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‚Drte zum Gebrauche auf. Man muß das beſte Sampens 
nehmen, welches nur durch Harzverbrennung bereitet wers 


obige Jagredienzen zu ſchmelzen, bedient man ſich eines kup⸗ 
oder gegoffenen Heinen Napfes, der mit einem hölzernen Griffe 
fe: es wird auch gut. ſeyn, wenn der Napf einen Schnabel 

bie geſchmolzene Maffe leichter in bie Möbel fließt, vor— 
Stifte zu gießen find. Die Seife kommt zuerſt in den 
dann über ein lebhaftes Feuer auf einem Waͤrm⸗Teller 
Seife gehbrig geſchmolzen iſt, ſezt man 
gefloffen ſeyn wird, gibt hierauf Die Soda 
, während man forgfältig alles mit eis 


wird das Lampenſchwarz nach und mad) hieingethan, und. bei 
neuen Zuthat fleißig umgeruͤhrt, bis alles gehbrig unter einander 
iſt. Man macht ein fehr lebhaftes Feuer, damit die Mate: 
) Das würde er vielteiht gethan Haben, ivenn er oder Engländer 
> Et> Bayeriwird er aber nie. anders ſprechen und anders handeln, oder 
ee —— ‘ % 

F 


umruͤhrt, der mit einem hölzernen Griffe verſehen iſt. 


| 


182 : Ueber bie zum Steindruke dienenden Steine, 


rialien alle volltommen ſchmelzen. Der Schell: Lat blaͤht fich leicht 
auf, und darf daher nur nach und nad) in den Napf eingetragen 
werden, damit er nicht überläuft. Nachdem alle diefe Ingredienzen 
gehörig unter einander gemengt wurben, werben fie auf eine worher 
erhizte, ynd damit die Maffe fich leicht davon abldst, mit Dehl über: 
riebene Gußeifen= Platte ausgegoffen. Ehe man jedoch diefe Maſſe 
auf diefe Platte gießt, wird leztere am Rande mit hölzernen Leiftchen 
verfehen, damit erſtere nicht abläuft, und überall gleiche Dike behält. 
Man nimmt. hierauf diefe Leiftchen ab, und fchneidet die Waffe mit 
einem Meffer in Stäbchen, wobei man fic) eines Lineales bedient: 
dieß muß jedod) .gefchehen, während die Maffe noch warm iſt. Man 
erhält auf diefe Weiſe Heine Stängelchen, wie jene der chinefifchen 
Tuſche. Es wäre vielleicht bequemer, Moͤdel zu haben, in welche 
man die Maſſe gießt. 

Mehrere Schriftſteller uͤber Lithographie haben nicht bloß ein 
Schmelzen, ſondern ein theilweiſes Verbrennen der obigen Jugredien⸗ 
zen empfohlen; diefes Verfahren ift aber fchlecht, indem es auf dieſe 
Meife unmöglich wird, immer diefelbe Verbindung zu erhalten, da 
ein Theil der Fngredienzen dadurch nothwendig zerftbrt werben muß. 
Die Güte der Tinte hängt nothwendig von der Güte der Ingredien⸗ 
zen und von dem gehdrigen Verhälmiffe derfelben gegen einander ab 
und hierzu bedarf es Feines Verbrennens. 

Man Eanı fid) der fo eben befchriebenen Tinte entweder mit eis 
ner Fever oder mit einem KamehlhaarPinfel bedienen und damit fehreis 
ben, oder in punectirter oder aqua tinta Manier, oder nad) Art der 
Holzſchnitte oder Kupferftiche zeichnen. 

Autographifhe Zinte 

Wir wollen nun praftifd das Verfahren zur Bereitung der aus 
tographifchen Zinte, oder jener Tinte angeben, welche zum Uebertra⸗ 
gen der Schriften und Zeichnungen auf Papier auf den Stein dient, 
die in dieſer Abſicht verfertigt wurden. 

Dieſe Tinte muß marlig und etwas diker als diejenige feyn, 
deren man fi) unmittelbar auf dem Steine bedient, fo zwar, daß, 
wenn fie auf dem Papiere trofen ift, fie doch noch immer klebrig ges 
nug ift, um auf dem Steine durch bloßen Druk hängen zu bleiben. 
Diefe Tinte wird auf folgende Weiſe bereitet; 

Trofene Seife . . . . 100 Quentchen. 

Weißes, vollfommen talgfreies Wachs 10 — 

Scaftalg . . . . . 50 — 

Schell⸗-Lak 50 — 

Malt — 50 — 

Sampenfhwarz . . . 30 bis 35 — 


0030 amb, über bie Met, Biefelben zu pofiren. 10, 
BEE Merciten ueiten ebenfo, wie bei der lithographiſchen 
> als Autographifches Papier. < 


B Das Uebertragen einer Schrift oder Zeichnung von dem Papiere 
Auf den Stein kuͤrzt nicht bloß die Arbeit ungemein ab, ſondern gibt 


7 Stein aufgetragen werden, in entgegengefegter Richtung gefehrieben 
gezeichnet werden muͤſſen. So miüfjen alle Gegenftände, die man, Ja 
im Abdrufe links Haben will, in der Zeichnung auf dem Steine ai 
werden, Es geht Tang:her und Eofter viele Mühe, bis ji 
man ſich die) Fertigkeit erwirbt, verkehrt zu zeichnen und zu fchreiben, 
während man mittelft durchſcheinenden oder autographifchen Papieres 
‚Schrift und —— leicht in derſelben Richtung im Abdruke erhal⸗ 
— die fie im Originale hat. 
; eine, Schrift, eine Zeichnung mit lithographiſcher Tinte oder 
ze Stifte, oder einen Abdruk von einer Kupferplatte 
überzutragen, ift ed 4) ndthig, daß die Zeichnung oder das . 
Manufeript (Tranfeript) auf einem diinnen und biegfamen Korper, 

B. gemeines Papier, entworfen werde; 2) daß fie fi) von 
leicht ablöfen und auf den Stein durch bloßen Druf ganz 
ı läßt. Da aber die Tinte, mit welcher die Zeichnung ent» 
, bis auf einen gewiſſen Grad in das Papier eindringt, 
tender Zaͤhigkeit an demfelben hängt, fo würde es ſchwer 
vollkommen von dem Papiere wegzubringen, wenn nicht 
Papiere und der Schrift oder der Zeichnung etwas ans 
, was mittelft foviel Waffer, als davon eingefogen wer— 
Zufammenhang zwifchen Tinte und Papier fo zu Idfen 
daß die Tinte auf jedem Puncte fi) von dem Papiere voll⸗ 
don abidst. Um diefes nun zu bewirken, wird das Papier mit 
‚einer, Art von Stärke zubereitet und bedekt, auf welche man mit aller 
Leichtigkeit ſchreiben und zeichnen kann, ohne daß Schrift oder Zeich⸗ 
mung durchſchlagt. Es gibt verfchiedene Mittel, um diefen Zwek zu 
‚erreichen. Wir wollen hier eine Vereitungsart angeben, die und in: 
mer gelang umd genügte, und die, wenn fie gehdrig angewendet wird, 
die feinften und zarteſten Striche mit aller Sicherheit übertragen laͤßt, 
ohne daß die mindefte Spur’ von denſelben auf dem Papiere zurük⸗ 
Bleibt. Man wähle zu diefem Ende ein ſtarkes ungeleimtes Papier, 
une daffelbe mit folgender Stärke : 

ı e . 120 Quentchen. 
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gen, wird diefes Papier mit einer durchſcheinenden 
‚was allerdings eine fehr ſchwierige Arbeit ift, und 
it fordert, indem folches Papier ftark zufammenläuft 
(and Hufe, wenn" es naß gemacht wird. Man wird 
—— 


al gebe werden: fol) und zeichnet oder ſchreibt darauf 
m Trofenftifte, fo daß man Vertiefungen oder Einſchnitte erhält. , 
— — mit autographiſcher Tinte ausgefuͤlt und 





X — * le Platte. 
















| Benfzung des En * Anfkei 
“ für Dider u — 
Aus — Magazine, N. Ef 22. 1err, ©. 355. 


Br. ©. Davy beſchteibt am a. D. das Dachwert und die Defen 
de neuen Palaftes, deren Wuͤrdigung wir den Baumeiftern 

und befehränfen uns bloß auf die Anwendung des 

„die gelegentlich aus einem Norwich Journ ale zum 
der armen Bauern mitgetheilt wird, um ihre Strohdaͤcher 
t zu machen und Holz bei dem Dachſtuhle derſelben a 


hlen⸗Theer ift überal, io man Leuchtgas PET 
bereitet, für eine Kleinigkeit zu haben, und Tann als Anz 
se-und zugleich als Schüzung des Holzwerkes gegen Wit⸗ 
und Infecten, und des Cifens gegen Roſt fehr gut bemlge 
ft Die hier empfohlene Benäzung deffelden zur Anſtreicher⸗ 
‚gefebieht auf folgende Weiſe. Man loſcht fuſch gebranhten 
mit ſoviel Waſſer, als ndthig. ik, denfelben in Staub zer⸗ 
u laſſen, ſiebt ihm durch, und ſezt demfelben, ſoviel Kohlen⸗ 
zu, als nbthig ift, um. daraus eine Maffe von, der En 
Farbe zu erhalten; während des Gebra muß 
hrt werden. Je nachdem die Farbe früher trofen wer © 
mt. man mehr Kalt. Gewöhnlich reiht Eine Pinte Kalt 
in Gallon Theer hin;.man darf jedoch ven Kalk nur nad) und 
den Theer eintragen, ill man der Farbe einige 
ſo kann man, Men fe eich Eric) WS Bchlihe 
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: des MafirzZienifes, vorigfiß für Dehfgemäftte. 487 
ſich verlaffen Tann, muß man fid) folgender Methode zur Verfertis 
gung deſſelben bedienen. 
Aller Maſtix muß auf einem Farben - Reibfteine mittelft eines 
Laͤufers gerieben werden; auf diefe Weife wird man alfogleich die weichen 
“ober öhligen Thränen entbefen, welche weggeworfen werden muͤſſen ®), 
indem, wenn diefe in der Maffe auch mit aufgelöst werden, fie den 
Firniß hindern zu einer fetten: harten Mafje zu werden, indem fie an 
igrer Oberfläche ſchmierig und klebrig find. Der zweite wichtige Punct 
iſt, ſich, wenn möglich, ‚einen Terpenthin zu verfchaffen, der zwei 
Mahl deftillit wurde: wenn man feinen foldhen in den Kramläden 
bekommen Fanıt, muß man wenigftens die befte Sorte von Terpen- 
-thingeift fih zu verſchaffen ſuchen: wenn er nicht vollkommen klar 
und farbenlos ift, erhält man durchaus feinen guten Firniß. Er darf 
auch nicht, wie. in Kramläden gewöhnlich gefchieht, durch Oehlmaße 
zugemeſſen, fondern muß unmittelbar aus dem Gefäße Fommen, das 
dabei nicht ſtark gerüttelt werden darf. Wenn man an der Reinheit 
deſſelben nur den mindeften Zweifel hat, gibt man zwei Eßldffel voll 

davon auf eine gewöhnliche weiße Taffe, und laͤßt ihn im der Sonne 
erduͤnſten, was in zwei ober drei Stunden gefchehen. ift; wenn ein 
fettiger Rüfftand oder eine weiche klebrige Maſſe zurüfbleibt, darf 
| man’ fich deffelben nicht bedienen. Nur derjenige iſt gut, der gänzs 

lich verſchwindet. *) Auf diefe Weiſe, mit gutem Terpenthingeiſt 
| und mit ausgefuchtem und abgeriebenen Maftir bereitet, wird der 
| Firniß gut werden, wenn man dieſe beiden Beſtandtheile deſſelben in 
eine reine Flaſche gibt, das Harz ohne alle Wärme, und bloß das 
Durch, daß man es eine halbe Stunde lang im der Hand ſchuͤttelt, 
aufldöt, die Aufldfung auf obige Weife durchfeiht, und, wie oben anz 
‚gegeben wurde, weiter behandelt, 

Die Franzofen bereiten zuweilen ihren Gummi mit Weingeiſt 
(reinem Alkohol); dieſer erſtarrt (friert) aber oft auf dem Gemaͤhl⸗ 
de, und erzeugt mit der Zeit weiße Schuppen, die dem Glanze des 
Gemaͤhldes Eintrag thun. 

Wenn er auf die angegebene Weiſe behandelt wurde, nimmt man 
6 Unzen geſtoßenen Gummi auf 14 Unzen reinen Terpenthingeiſt, und 
fegt, wenn diefe Mifhung zu diE ausfallen follte, noch mehr Terpenz 
thin zu. Er wird auf das Gemählde mittelſt eines. weichen flachen 
- fogenannten. Kamehlhaarz Pinfels aufgetragen, (der aber eigentlich 
_— —e 

93) Die großen Vorzüge des farbenkofen Lat: Firnifes des Hrn. Field deſtehen 

— darin, daß er durchaus nicht Elebrig ift; denn, nach ſeiner Verfahrungs⸗ 

Mird das Was, weldes —— {m dem Safe vorfommt, zuge mit, dem 
Färbetoffe deifelben weggefgafft. 


Se — Unfete deutſchen en Künfter Er I Terpenthindht zu biefem Behife im 
dem Apotheken rectifieiren Taflen. U. dı R. 
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'» u flark glänzt und 
Auge, als nachteilig für den Effect 
Nachtheile abzubelfen, darf man nur, 
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bas, Gemähfde-init einem in. reines Regenwaſſer 

Schwamme ein Paar Minuten lang überfahren, und, | 

Schwamm auögedräft, und das Gemäplde mit 

‚gemacht hat, als diefer es erlaubt, fehr fehnell 

feidenen Saftuche ber daſſelbe hinfahren, bis es 
Y Gemählde ei 
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L E LI. 
Bericht des Hrn. Merimee, im Namen des 
der chemifchen ‚ über eine Abhandlung 
Grafen Kartzoff über das in Rußland geb 
Verfahren bei dem Gärben des Leder. 
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| off Hat fein Verſprechen treu erfuͤlt, und Alles was wir zu 
Han iſt in feiner Abhandlung Mar entiwilelt. 
‚Abhandlung ift nicht das Reſultat verſchiedener Auskünfte, 
| Aa mob ober minder unterrichteren Individuen gegeben wurbenz 
ß — Frucht eigener Beobachtungen des Verfaſſers, der abſicht⸗ 
I He mehrere Gärbereien in der Nähe von Moſkau, und in dem In— 
J neren von Rußland befuchte. Die Kenntniffe des Beobachters find 
ung Bihrge, daß Fein wichriger Umſtand vernachläßigt wurde. | 
Die Bearbeitung der Haͤute iſt eine der Älteften Kuͤnſte, die ihre 
Teviglih aus der Erfahrung allein erhalten hat; es 
und alfo nicht wundern, daß das rußifche Leder im Handel bes 
war, ehe noch die Gärbereien diefes Landes den mindeften Un— 
aus civiliſirteren Laͤndern erhielten. Rußland bat jezt in feiner 
Besölferung beinahe alle Grade von Civilifations man finder-jept das 
ſelbſt Gaͤrbereien mir allen Einrichtungen, welche eine höhere: wiffene 





wefucce 
und d allmählich eingeführt hat, und auch mod) foldhe, ‚wo 
@ angewendet und befolgt fieht. Ju einigen Gegenden bes 
Ural: Gebirges „(fo glauben wir wenigfteng die contrees des monts 
‚ Oukals überfezen. zu miüffen), werden die Haͤute nody heute zu 
Sge dadurch gefärbt, daß man fie eine fange Zeit über der Einwirkung 
des Rauches ausfezt, und fie werden bei dieſem rohen Verfahren fo 
dicht, fo undurchdringlich gegen Näfe, daß man ſich derfelben aß 
Gefäße bedienen Fann. 
uUndurchdringlichkeit für Naͤſſe ift eine der — —— 
| Leders; es verdaukt diefe Eigenfchaft nicht ſowohl dem eigent⸗ 
| Gaben, das in Rußland von der gewöhnlichen enropäifchen 
\ — bei dieſer Arbeit wenig abweicht, als den weiteren 
ffen bei dem Zurichten des Leders. Man bedient ſich hierzu 
= eehund⸗Thraues (N’huile de veau marin), und des breunelis 





Bu welches man durch Deftilfarion der weißen Birfenrinde 


Man hat vor einigen Jahren in dem Bulletin unſerer Gefell- 
(haft ein Verfahren beſchrieben, diefes Dehl auf eine fehr einfache 

| en zweier eiferner Keffel per descensum zu bereiten. ®) 
| Be des Grafen Kartz off ift noch einfacher; es bedarf 
ve ja nicht einmahl des Brennens des Holzes. Man nimmi 

Fame ‚mit einem Loche am Voden, und feat fie auf Kufen, 

als Recipienten dienen. In biefe Töpfe gibt man die weiße Bir- 

Y , bie man fo feſt eintedgr, "als mÖglich; zuͤndet die Rinde an, 


_ 


man das Verfahren der Baſchkiren aus den Zeiten der Kindheit der 
Gärberei 


Aufklärung in die Werkſtaͤtten der Gärber in Deutſchland 


95) Porptedn. Fourm. Bd VD. ©. 181. uhd 80. VIRISEE RUN | 


| 











über das in Rußland gebräuchliche Gaͤrben des Leber. +98 


Waſſer, oder beffer mit der Kohebrühe, die won der vorigen Arbeit 
uͤbrig bleibt, bedeft fie dann mit Brettern, die man mit Steinen be. 
ſchwert, oder mittelft fenfrechter Stangen befefligt, die man gegen 
die Defe der Merkftätte fläzt. In diefem Zuftande läßt man alled 
14 bis 18 Tage, wo man dann die Häute. herausnimmt, abFehrt, 
und die Lohe wechſelt. Diefe Arbeit wird, nach) Art des Leders, drei 
bis ſechs Mahl wiederholt: fehr duͤnne Häute dürfen bloß zwei Mahl 
gewechſelt werben. | 

Wenn das Leder aus der Lohgrube kommt, hat e3 eine gewiſſe 
Steifheit, welcher man dadurd) abzühelfen fucht, daß man es 24 bis 
38 Stunden lang in eine Slüßigkeit taucht, die aus 60 Kilogramm 
Habermehl und 4 Kilogramm Salz in Waſſer bis zur Eonfiftenz eines 
dünnen Breied eingerährt einweicht. Diefe Maſſe reicht fir 150 
Häute von mittlerer Größe hin. Hierauf werden die Häute ausge 
wafchen, und man läßt fie abträufeln, um Ihnen die lezte Zurichtung, 
das Fett, zu geben. 

ESeehunde⸗Thran ) und reiner Birkentheer oder Birkendhl find 
die Subflanzen, deren man ſich zur Zurichtung des Leders bedient. 
Sie werden auf folgende Weife augewendet. 

Das noch naffe Leber kommt verkehrte auf einen großen Tiſch. 
Der Arbeiter taucht feine Hand in die Mifchung, fährt mit derfelben 
über das Leder, und verbreitet fie darüber fo gleichfrmig, ald möglich. 

Das Gelingen diefer Arbeit hängt vorzüglic) von der Webung 
- und Gefhillichkeit des Arbeiters ab. - Das Verhältniß des Birken: 
theeres zum Thrane ift nach der Natur und Eigenfchaft des Leders ver- 
ſchieden. Gewöhnlicdy nimmt man Ein Drittel Theer, und zwei Drittel 
Thran. Zuweilen nimmt man zwei Drittel Theer, und trägt noch eine 
"zweite Lage auf die Äußere Oberfläche auf, um fie dem Waffer noch 
mehr widerftehen zu machen. In einigen MWerkftätten, wo man dem 
Leder fo viel Weiße, als möglich zu erhalten wünfcht, begmügt man 
fi) mit reinem Oehle, und fezt demfelben etwas Rindfett zu. Ein 
halb Pfund reicht auf eine Haut von mittlerer Größe hin. 

Nachdem die Häute eingefettet worden find, werden fie auf einem 
luftigen Hängeboven aufgehängt, wo. fie fo lange bleiben, bis fie 
vollfommen trofen geworden find... Im Winter läßt man fie frieren, 
woburch fie fehr weiß und fchön werden. 

Die Baſchkiren und Kirgifen bedienen fich des Rauches zur Berei- 
tung ihres Leders, ber ihnen gewiffer Maſſen ftatt des Gärbeftoffes 


101) Das wiffen wir längſt aus dem alten Ritſchkow. Sonderbar iſt es in⸗ 
deſſen, daß ein Drukfehler in der deutſchen Ueberſezung Ritſſchkow's in alle Hand: 
. büder der Technologie, ſelbſt in Bedmanns, überging. Der unfterblide Bed: 

man.n Eonnte nicht begreifen ‚I wie „Schundefett“ zu Zuiten fommt. DE Saum " 
defett it Seehundefett. 2. d. Web. 


Dingterd peist, Zoum. Bd. XXVIL. 6. 3. 13 
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dient. Sie fpannen die Häute, während fie noch grün find, zwis 
fhen Pfaͤhlen aus, die in die Erde eingetrieben find, und nehmen 
hierauf das Haar mitteljt einer gebrochenen Sichel weg, bie fie in 
ein Stuͤk Holz in Form eines Boͤttcher⸗Meſſers einpafen. Die in ber 
Sonne gerrofneten Häute werden bis zum nächften Frühjahre aufbewahrt. 

Bei Wiederkehr der fchbnen Jahreszeit gräbt man eine Grube 
von folder Größe, wie die. Anzahl der Häute fie fordert, in die 
Erde, und zieht darüber Strike oder Stangen parallel gegen einane 
der, die mit ihren Enden auf dem Rande der Grube ruhen. Hier⸗ 
auf wird, in Entfernung von 1% Meter, ein rundes Loch gegraben, 
welches mittelft eines Canales mit der Grube in Verbindung. fteht. 
In das Loch kommt das Brennmaterial, vorzüglich fauled Holz, dad 
viel Rauch gibt. 

Wenn das Holz angezundet worden, wird das Koch zugemiacht; 
der Rauch tritt durch den unterirdifhen Canal in die Grube, und 
verbreitet fich über den Häuten. Wenn diefe Räucherung 12 bis 14 
Tage lang unterhalten wurde, find die Häute binlängli mit den 
flüchtigen Producten der Verbrennung durchdrungen, um einige we: 
fentliche Eigenſchaften des gegärbten Leders zu erhalten; fie werben 
fogar dadurch fiir Näffe undurchdringlicher, als europäifches Leder; 
denn die Bafchkiren bedienen fich dieſes Leders nicht bloß. zu Schuhen, 
fondern fie verfertigen daraus fogar Gefäße und Schläude. 7) 

Das Zurichten des Leders gefchieht in Rußland auf die Überall 
gewdhnliche Weije, nur daß das Leder mit einer 7—8 Zoll langen, 
und 3 Zoll breiten Eupfernen gefurchten Platte geftrichen wird, auf 
welche der Arbeiter fi) mit der Hand ſtuͤzt. Dadurch wird die Ober: - 
fläche außerordentlich koͤrnig. 

Die Seehunde,, die den Thran zur Lederbereitung liefern, finden 
ſich im caſpiſchen Meere in ſehr großer Menge. Man ſiedet dieſes 
Fett in Keſſeln aus Gußeiſen aus, und gießt es in Faͤſſer. In die 
fen Zuftande kann ed nur mehr bei einer Temperatur von 12° am 
bundertgradigen Thermometer ftofen, und wird fo im Handel un⸗ 
ter dem Namen Seehundes Thran oder Seehunde-Oehl (huille de 
veau marin) verfauft. Man bereitet e8 zu Kaluma, und fezt dort 
gewoͤhnlich noch das Fett eines Fifches zu, der Beluga heißt. ®) 
Sm Faffe wird diefer Thran nie vollfommen Far; wenn man aber 
yenfelben in einer Flaſche der Einwirkung der Sonnenftrahlen ausfezt, 
o bildet fi) nad) ungefähr 24 Stunden ein leichter Bodenfaz, der 
Thran wird fehr ar, und färbt fid) nad) und nad). 

102) Diefes Verfahren ift in dem Bulletin de la Soc. d’Encour. XII. Yapıg.. 
211. umſtändlich befchrieben. A. d. O. 


03) Beluga iſt nichts anderes als der Hauſen, Acipenser Huso. 
UN. Ue.. 


— 
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Ein anderer Thran zu demielben Gebrauche wird aus verfchies 
denen Seehunden bereitet, bie man im Eismeere fängt, und nad) 
Archangel führt. Man nimmt zwei verfchiedene Operationen mit dem⸗ 
felben vor. Die erfte, dad rohe Schmelzen (fonte crue) gefchieht 
in freier Luft mittelft Sonnenwaͤrme in großen hölzernen geneigt lies 
genden Rinnen, in welchen das von der Sonne geſchmolzene Fett ab: 
läuft; die zweite, dad Ausfieden (fonte cuite) geſchieht in Eupfer- 
nen Kefleln. | 

Den Birken-Theer, der um 55 Gentimen dad Kilogramm ver⸗ 
tauft wird, muß man fo rein als möglich) zu erhalten fuchen. Man 
erhält diefes flächtige Dehl aus der Forkartigen Oberhaut der Birke, 
die man von dem darunter gelegenen rindenartigen Theile des Bau⸗ 
med abldst, und dann deftillirt.” 

(Nun wird die Destillatio per descensum in dieſem Auszuge 
mit denfelben Worten, wie oben im Berichte, keichrieben, die wir 
nicht wiederholen wollen.) \ 

„Diefes Verfahren ift noch einfacher, als jenes, welches Joh. 
Fiſcherſtroͤm befchrieben hat, und welches fi im Bulletin de la 
Societe d’Encouragement, Jtovember, 1822, ©. 3:4 befindet; es 
gibt aber weniger. 

In den Provinzen, in welchen man fid) diefes Verfahrens im 
Großen bedient, wie in den NRegierungsbezirken von Archangel, Wo: 

logda, Novogorod, Wiatka, bedient man fid) hierzu vorzugsweiſe ge- 
goffener eiferner Keffel. | 

Da man bei Anwendung der Reiſer mit der Rinde zugleich we: 
niger Ruß und weniger dunkel gefärbten Theer erhält, fo zieht man 

- aus eben dieſem Grunde frifche Rinde auch der trofnen vor. 
Man erzeugt in Rußland nicht bloß fo viel Birfendhl, ald man 
"braucht, fondern führt auch davon noch aus. ’%) 


— 104) Unfere beutfchen Gärber und Leder: Zabrifanten werden aus biefer Abhand: 
lung ded Hrn. Grafen Kartoff nichts gelernt haben, gar nichts, was fie nicht 
fhon wüßten, oder aus Bedmann, Böhmer xc. wiſſen könnten. Indeſſen ift 
ed nichts weniger als ausgemacht, daß das rußlihe Feder und vorzüglich Juften auf 
die Hier angegebene Weife bereitet wird. Die Berichte über Juften: VBereitung, wel: 
He uns Ritfhkomw, Pallas, Lepechin u. a. gegeben haben, welchen fo fehr 
von einander ab, daß wir hierüber noch nichts weniger als im Reinen find. Graf 
Kartzoff gibt das von Ritſchkow längſt befchriedene Verfahren an. Lepechin 
Hugnet aber, daß man Birkenöhl, oder auch Poſt (Ledum palustre), wie einige 
ſagen, zur Bereitung braudt. Wer hat nun Redt? Eo viel willen wir indeflen 
mit Gewißheit, daß es rußiihen Schriftſtellern ehemahts nicht erlaubt wur, die 
Wahrheit Über gewiffe Gegenftände der Induſtrie und des Handels zu fhreiben, und 
dag ihre "Manufcripte gottios duschftrihen, und fogar verfätiht wurden. Das war 
die ehemahlige rußiich:chinefiihe Politik: od fie jest noch fo ift? Auffallend war es 
uns Hier in einer Abhandlung Über Bärberel fein Wort über die Häute felbft zu fin: 
den, aus melden doc eigentlich das Leder wird. Wenn die Buenos: Ayres: Häute 

mer ein beifered Leder liefern werden, als die Häute unferer Matt: Daxen und un 
uerfrüppelten Stallvlehes, deren Häute fo amanı es, vore iur Klein, WR 
4 
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es zieht Feuchtigkeit an, und wird am der. Luft weich: man ſollte “ 
aljogleidy pülvern. '°) - 


LIV. 

Bericht über die bei der Societe industrielle de Mul- 
hausen eingegangenen Abhandlungen, betreffend die Preis 
frage: Wie kann der Färbeftoff des Krapps abgefchieden 
und dadurch die in einem beftimmten Gewichte: 
enthaltene Quantität deffelben beftimmt werden? 
kann der Werth einer Krappwurzel in Vergleich" mit ei⸗ 
ner anderen leicht und ſchnell beſtimmt werden? | 


Der Bulletin de la Societs industr. de Mulhausen N. 3 enthält 
den Bericht des chemiſchen Comites der Geſellſchaft Über die Abhand⸗ 
lungen, welche über die von ihr ausgefchriebenen beiden Preißfragen 
eingefhift wurden... Kein Preißbemwerber hat die wichtigen Probleme 
gelööt, obgleich die Unterfuchungen einiger--wenigen wichtige Beitraͤge 
zur Kenntniß der Natur des Krapps lieferten” und auf Methoden 
führten, welche der Wahrheit mehr oder weniger nahe fommen, In 
diefer Hinficht zeichneten ſich befonders die Abhandlung ber HHru. 
Robiguet und Eolin und die des Hrn. Kuhlmann aus. Die 
Geſellſchaft befchloß, daß dieſe geichiften Chemiker zu. correfpondiren- 
den Mitgliedern gewählt und ihnen eine Medaille ercheilt werben fol. 
Auch die Verdienfte des Hrn. HoutousLabillardiere, deſſen 
Farbmeſſer wir bereits in diefem Journale Bd. XXVII. ©. 54 mits 
getheilt haben, wurden durch feine Aufnahme unter die correfponbi- 
venden Mitglieder der Gefellfchaft anerkannt. Die Gefellfchaft hat 
ferner befchloffen, daß der Eoncurs bis zum Mouat Mai 1828 ver 
längert und der Werth des erften Preifed auf 500 Franken und der 
des zweiten auf 1500 Franken erhöht werden foll. 

Wir wollen nun das Wichtigfte aus der Abhandlung der HH. 
Eolin und Robiquet, der des Hrn. Kuhlmann und dem BE 
richte des .chemifchen Comites der Gefellfchaft hier mittheilen. - 





1. Ueber die Abhandlung der HHrn. Colin und Robiquet. 


Diefe Chemiker fchlagen in ihrer Abhandlung, welche fidy bloß 


auf das zweite Problem erftreft, folgendes erfahren vor, um den 


Färbeftoff des Krapps abzufcheiden: 
Man rührt 25 bis 30 Grammen Avignon-Krapp mit ebenſoviel 


110) Eine voliſtändige Zuſammenſtellung über den Krappbau in allen den Ländern, 
wo deſſen Cultur betrieben wird, fo wie die beſten Verfahrungsweiſen, dieſelben zu trok⸗ 
nen, zu mahlen und den gemahlenen Krapp ald Handeldgus zuzubereiten, findet man 
in Bancroft's englifchem Färbebuche, deutlihe Ausgabe von Dingle und Kürrer, 
Nürnberg vei L. Shrag 1818, Bd. II. A. 


l 
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der lezten Deftillation nimmt man dem abgefezten Färbeftoff aus ber 
zweiten Blafe heraus; er hat gewoͤhnlich die Eonfiftenz eines Ertracts 
und da er noch ein wenig von der fetten Gubftanz enthalten Tann, 
fo weicht man ihn in einer kleinen Menge Waffer ein und preßt ihn. 


Diefe Subftanz wird wahrfcheinlich geradezu in der Färberei ange: 


wandte werden koͤnnen. "?) 

Das chemife Somite der Gefellfhaft zu Muͤlhanſen 
erfiattete über bie Abhandlung ber Hrn. Colin un 
Robiquet folgenden Beridt: | | 

Zahlreiche Verfuche beweifen, „daß die Wirkung der Schwefelfäure 
auf den Krapp fehr veränderlich ift, und die Verfohlung findet ungeach⸗ 

tet der Vorfihtsmaßregeln, welche die Verfaſſer vorfchreiben, nicht im: 


mer bis zu demfelben Grade Statt; ed wird immer mehr oder weniger ° 


Waͤrme frei; wenn die Temperatur fich fehr erhöht, wird ein Theil des 
Särbeftoffes zerftdrt; im entgegengefezten Zalle werden die fchleimigen, 
zuferigen und bitteren Subſtanzen u. f. vo. nicht ganz verkohlt. Diefe 
Beobachtung kann man befonders fehr leicht machen, wenn man-mit 
größeren Quantitäten arbeitet. Als fünf Pfund Krapp auf Ein Mahl 
nach diefer Metyode behandelt wurden, gaben fie faft gar nichts, und, 
was fehr merkwürdig ift, ein Krapp, welcher 50 Procent Mullkrapp 
enthielt, gab ein zwei Mahl fo vortheilhaftes Reſultat, als daffelbe 
Gewicht Krapp, von berfelben Qualität, der aber rein war, und unter 
denfelben Umftänden behandelt wurde. Man hat bloß bemerkt, daß 
fi) in lezterem Falle die Temperatur viel mehr erhöhte. 

Das Gewicht der fchwefelfauren Kohle fteht immer in Verhältniß 
mit der entftandenen Wärme; wenn die Operation am beften zu gelin: 
gen fcheint, erhält man an Kohle die Hälfte ded Gewichtes von dem 
angewandten Krapp. Als der Verſuch mit 20 Grammen angeftellt 
wurde, erhielt man an Kohle: 
wenn man zu ſtark erhizte . . . . . 12 Grammen 
als der Verfuc) zu gelingen fhien . . . 2. 10 — 
und als man nicht genug erhizte 9F 5 — 

Wenn man die ſchwefelſaure Kohle mit Waſſer ausſuͤßt, fo ent: 
zieht man ihr ohne Zweifel einen Theil des Faͤrbeſtoffes, obgleich die 
Fluͤßigkeit, welche zum Auswaſchen diente, nicht gefaͤrbt ſcheint. Man 
hat mit der ſchwefelſauren Kohle Muſter roth, violett und ſchwarz ge⸗ 
färbt. Dieſe Nuͤancen entwikelten ſich ſehr ſchoͤn und der Grund des 
"enges beſaß nicht die farbigen Theile, welche man gewöhnlich an nicht 





‚ 115) Hr. Robiquet las in feinem und Hrn. Colin’s Namen in der Sizung der 
cademie des Sciences am 50. Julius 1827 über diefe Unterfuhung des Krapps 
ne Abhandlung vor. Journal de Pharmacie, Septbr. 1827, ©. 317. 2. d. R. 
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eb äh Merth ber verſch. Krappſorten leicht und ſchnell zu beſtimmen. 209 " 
„udthig war, das Bleioxyd zu ſaͤttigen and folglich den Faͤrbeſtoff in 
Freiheit zu ſezen. ‚Da die vom fchmefelfauren Blei abgefchiedene 
Fluͤßigkeit aber doch noch ein wenig freie Schmefelfäure enthielt, fo 
wurde fie mit etwas Kali neutralifirt und zur Trokniß abgedampft. 
Während. bes Abdampfens ftellten fi) folgende Erfcheinungen ein: 
‘Die orangefarbene Flüßigkeit nahm beim Erwärmen eine be- 
‚ trächtlich dunklere Farbe an; an die Seiten der Schale hingen fi) 
Theilchen an, welche beim Troknen eine ſchoͤne rojenrorhe Farbe zeig: 
sen, und als fie von der Flüßigkeit wieder aufgeldst wurden, die 
Drangefarbe wieder annahmen. Zulezt blieb ein Flebriges Ertract, 
welches. mit fiebendem Alkohol behandelt wurde. Der Alkohol löste 
allen orangefarbenen Särbeftoff auf und ließ eine braune Eubftanz, 
fo wie das fchiwefelfaure Kali, unaufgeldst. Durch Abdampfen ber 
geiftigen Aufldfung wurde der gelbe Färbeftoff des Krapps erhalten, 
welchem in Zukunft eine -befondere Stelle unter den Färbeftoffen ange: 
wiefen werden muß, und welchen Hr. Kuhlmann, Zanthin zu 
nennen vorfihlägt (von Xa»dog, gelb, glänzend, feuerfarben), ein 
Name, welcyer die verfchiedenen Nuͤancen, weldye diefer Koͤrper durd) 
die chemiſchen Reagentien annimmt, gut bezeichnet. '°) 
Darftellung des Xanthins. Es ift Hrn. Kuhlmann 
gelungen, ein beſſeres Verfahren zur Darftellung des Kanthind aus: 
zumitteln, welches auch amvendbar iſt, um tie Menge biefes Faͤrbe⸗ 
ſtoffes in einer bekannten Quantitaͤt Krapp zu beſtimmen. Es iſt 
Folgendes: einer gewogenen Quantitaͤt Krapp wird aller Farbeſtoff 
mittelſt Alkohol auf dieſelbe Art entzogen, wie man bei Beſtimmung 
des Alizarins verfaͤhrt; die geiſtige Auflöfung wird zur Trokniß ab⸗ 
gedampft, und zwar, wenn man den Alkohol ſammeln will, in einem 
Deſtillationsgefaͤße. Das erhaltene ſyrupartige Extract wird ganz 
eingetroknet, und hierauf in kaltem, Waſſer aufgeweicht, welches alles 
Xanthin auflosſt und das unauflösliche Alizarin zuruͤklaͤßt. Die hin⸗ 
reichend mit Waſſer verduͤnnte Fluͤßigkeit wird filtrirt, und nachdem 
dad Unaufgeldste gehörig mit kaltem Waſſer ausgeſuͤßt wurde, bie 
ganze erhaltene Flüßigkeit mit effigfaurem Blei in Ueberfchuß verfest. 
Dadurch entfteht ein reichlicher Niederfchlag, welcher eine Verbindung 
von Bleioryd mit einer bramen, in Alkohol unauflöslichen, Sub: 


ſtanz iſt. 9) 


118) Einen ähnlich lautenden Namen gab Hr. Hr. Zeife bekanntlich einem aus 
Schwefel und Kohlenſtoff beſtehenden Körper, welcher mit vielen Metallen gelbe Ver⸗ 
bindungen eingeht, und den er Fanthogen nannte. A. d. R. 

149) Dieſer Niederſchlag enthält immer auch eine kleine Menge Aanthin, welche 
man leicht daraus abſcheiden kann, wenn man ihn mit ſiedendem Alkohol behandelt. 
Die erhaltene geiftige Auflöfung kann man zu der dad Kanthin enthaltenden Flüßig— 
keit gießen 
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216 Berichtäber die Abhandl. das rothe Pigment aus bem Sew a ſchelden 


Daſſelbe findet bei dem Nofenroth Statt; denn vor dem Alk | 


ren aͤußert die Edure eine viel lebhaftere Wirkung. 

Dem dhligen Bade verdankt der rothe Eoton bie Eigenſchaft 
der concentrirten Saͤure zu widerſtehen, wenn durch das Aviviren die 
Verbindung der fetten Subſtanz mit der Farbe inniger geworden iſt. 
Sogar concentrirte Salpeterſaͤure zerſtoͤrt dieſe Farbe nur ſchwierig, 


‚und wenn man tuͤrkiſchroth gefärbten Coton in ſchwache Salpeterfäure 


taucht, erhält man eine fehr ſchoͤne und dauerhafte morgenroche Farbe. 
. Dhne Zweifel haben die chemifchen Agentien in den Avivirbaͤdem 


auch Einfluß auf die Refultate, aber ohne die hohe Temperatur mie . 


den fie gewiß ihre Wirkung nicht hervorbringen. — Man wird alfe 
um jo leichter dem rothen Coton eine große Lebhaftigkeit ertheilen 
fdnnen, je inniger ſich der Farbeftoff auf die Faſer befeftigt haben, 
und je mehr er gegen die Einwirkung der alkaliſchen Bäder gefchäzt 
feyn wird; denn dann darf man ohme Furcht die Temperatur bein, 
Aviviren erhöhen. 

Beriht bes chemifhen Comité's ber Societe industr. db 

die Abhandlung bes Hrn. Kuhlmann. 


Dad Comite beftätigt die Bemerkung des Hrn. Rublmann, 


daß man nach dem von den HHrn. Colin und Robiquet in ihre 
erften Abhandlung über das Alizarin angegebenen. Verfahren, dem 
Krapp nicht allen Färbeftoff entzieht; er eignet fich dann noch fehr 
gut zum Färben. 

Der Alkohol, welchen Hr. Kuhlmann anwendet, um alle auf: 
Idelfchen und färbenden Theile des Krapps auszuziehen, entzieht fie 
ihm nicht ganz, denn Krapp, welcher ſechs Mahl mit fiedendem Al— 
fohol behandelt worden war, zog beim Färben noch ein wenig an. 

Die Eigenfchaften, welche er dem Alizarin zufchreibt, fcheinen 
dem Comité genau; er bemerkt aber, daß es nicht gut roch färbt, 
während dad Comite damit fehr fchöne rothe Farben erhielt; das Bad 
muß aber dann gut neutralifirt feyn. Man erhält auch ohne Unter: 


ſchied gut gefättigte rothe und violette Farben mit den harzigen Nie 
derfchlägen, welche man entweder aus der geiftigen Auflöfung bes 


Krapps, oder aus der mit Alkohol, Alaun oder Ammoniak bebans 
delten fchwefeljauren Kohle dargeftellt hat. Der braune Teig, wels 


hen die HHrn. Robiquet und Colin ans ihrem Gelee erhalten, 


and woraus fie Dann das Alizarin ausziehen, gibt auch) beim Faͤrben 
ein gutes Roth und ein gutes Violett. 
Es ſcheint alfo, bemerkt dad Comite, daß das Kanthin, wels 


| ches ver Krapp enthält, nicht die färbenden Eigenfchaften befizt, wels 


he ihm Hr. Kuhlmann zufchreibt; wir glauben, daß dasjenige, 
welches er anmwandte, noch ein wenig rothen Kärbeftoff enthielt, umb 
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+ über, dem Krapp und feine färbenbden Theile. 225 


mit: Elſaßer⸗ Krapp anftellte, weil der Avignon⸗Krapp faſt gar kein 
Gelée gibt.- 

Einerfeits vermengte man 1 Theil Krapp mit 5 Theilen Waſſer 
von 160C. (IT R.) und preßte das Gemenge ſtark in einer ſehr eng 
gewobenen Leinewand; die Fluͤßigkeit, welche durch die Leinewand ' 
ging, war Mar, und fchien fein Krapp= Pulver zu enthalten. An⸗ 
dererfeitd machte man ein Gemenge von Krapp und Maffer in dem: 
felben Verhältniffe, und brachte es fogleich Auf Filter von Papier. 
Nachdem fich die beiden Geldes gebilder hatten, rieb man fie mit 
Waſſer ab, und trofnete fie, nachdem fiei gut ausgefüßt worden wa⸗ 
ren. Das zweite Gelee, von der filtrirten Fluͤßigkeit, zog fid) auf 
‚einen fehr Heinen Raum zufammen, amd vertheilte fih in fehr Teichte 
Heine Blaͤttchen, die auf der einen Seite braun, und auf. der ande⸗ 
ren gruͤnlichgelb waren. Das erſte hingegen, von der durch Leine⸗ 
wand gepreßten Fluͤßigkeit, war nach dem Troknen volumindſer, ſchwe⸗ 
rer, außerordentlich hart und roͤthlichbraun. 

x Gleiche Gewichte der getrokneten Gelées wurden mit fi edendem 
Alkohol behandelt, und die Rüfftände noch durch Auskochen mit Waf- 
fer erfchöpft. Auf diefe Art erhielt man.aus 100 Gewichtstheilen 
des erfleren: | 

57,69 Theile geiftiged Extract, U J 


8,33 —  wäfferiged Extract, 
33,69 "— unaufldsliche Stoffe. 
100 


und aus 100 Theilen des zweiten: 
88,88 Theile geiſtiges Extract, 





5,56 — waͤſſeriges Extract, 
5,56 — unaufldsliche Stoffe. 
100 


Das waͤſſerige Extract wurde beim Troknen braun, und enthielt 
ein baſiſch kohlenſaures Alkali, aber keinen rothen Färbeftoff, obgleich 
fein Rukſtand die concentrirte Schwefelfäure noch roth färbte. Der 
Ruͤkſtand von dem erſten Gelee beftand hauptfächlic aus holzigen 
Theilen, weldye durch die Leinewand gegangen waren. 

As man 100 Theile von dem erften Gelee bloß mit fiedendem 
Waſſer auszog, erhielt man 58,42 heile trofnes Ertract,. während. 
man, wem man ed zuerft mit Alkohol, und darauf mit Maffer be: 
handelte, und die Ertracte sufammengoß, 66,02 Theile erhielt, fo daß 
alfo die in Alkohol aufldslichen, aber in Waſſer unauflöslichen Stoffe, 
. 7,60 Theile betragen , welche hauptſaͤchlich aus Harz beftehen. 

Wenn man gleiche Gewichtötheile won dem aeifttgen Error 
Dinglerb polyt. Journ. Bd. XXVIL. 5.3. AH 


. 


Raodhlim, über die Eigenſchaften friſch gefammelter Krappwurzeln. 227 


gebampft. Sie gaben gelblichbraune und weiche Harze *), beſon⸗ 
ders diejenigen von der ſchwefelſauren Kohle. Dieje Harze fjublimir- 
ten fich mit demfelben Geruche, wie das Alizarin, und gaben Kryftalle, 
welche alle Eigenichaften diefer lezteren Eubftanz befaßen, und wel: 
de fehr ausgezeichnet waren, befonders die aus dem Harze von der 
fchwefelfauren Kohle. Diefe lezteren Kryftalle waren vollfemmen weiß 
und glänzend; aber die anderen von ſchmuziger hellgelber Farbe. 

Die Schwefelfäure fcheint die Sublimation des Alizarinsd zu bes 
günftigen; denn wenn man einige Tropfen davon dem geiftigen Ertract 
des Geldes zufezt, erhält man daraus viel mehr Alizarin. Sie übt 
diefen Einfluß auch noch aus, nachdem der Furbeitoff fi) auf dem 
.. Zeuge. mit Ulaunerde und Eifenosyd verbunden hat. Wenn man auf 
gewöhnliche Weiſe, gedrufte und mit Krapp gefärbte, ausgewafchene, 
und durch Seifenaufldfungen gezogene Mufter, dem Dampfe ausjest, 
fublimire fi) ein Theil der Farbe, befonderd wenn fie in Berührung 
mit Schwefeliäure ift; und umgibt man diefe Mufter mit einem 
weißen Zeuge, fo vereinigen fich die fublimirten Theile wieder mit 
diefem, und bie Deffind erfcheinen darauf in derfelben Form, wie 
auf dem urſpruͤnglich gefärbten Zeuge. Die fo übertragenen Deſſins 
“ haben anfangs eine orangegelbe Farbe und werden rofenroth, wenn 
man fie in reinem oder noch beffer in alfalifchem Waller auswaſcht. 
Diefe Umänderung der Farbe von Gelb in Roſenroth ift die Sache 
eined Augenblikes, und gleicht derjenigen, welche das Alizarin in dem: 
ſelben Zalle erleidet. Es verdient bemerkt zu werden, daß mehrere 
andere Säuren diefe Eigenfchaft,. die Sublimarion des Alizarind au 
begünftigen, mit ber Schwefelfäure theilen. 





LVI. 
Ueber die färbenden Eigenfchaften der frifch gefammelten 
Krappmwurzel, von Hrn. Eduard Koedlin. '”) 


Aus dem Bulletin de la Societe industr. de Mulhausen. N. 5. ©. 194. 


Die Krapp = Pflanze befteht aus fehr langen Stengeln und aus Wur⸗ 
zeln, welche nad) ihrem Alter und nad) dem Erdreich, worin fie ges: 
baut worden find, in Länge und Größe ſich unterfcheiden. 


126) Hier verfieht man unter Harz (resine) die flüchtige Subftan; des Krapps, 
weiche in Waſſer unauflöstid, aber in Alkohol und Aether auflöslich ift, ohne daß 
man jebod Über ihre Natur, weiche unbekannt ift, fi entfdieden ausfprehen will. 

> A. d. ©. 


127) Diefer Abhandlung waren beigelegt: 1) frifche 5 Jahre alte Krapp: Pflanzen: 
2) eine Zeihnung von diefer Pflanze mit dem Durchſchnitte der frijchen und getrof: 
neten Pflanze, fo wie er ſich durh das Mikroffop betrachtet, daritellt; und 5) f-- 
ton: WMufter, die durch die Intenſität ihrer garden die fürbende Kraft der vı 
denen Theile des Krapps anzeigen. A. d. 

18 * 
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230 Klaproth und Rémuſat, 


Tſchen-tſchu⸗-tfchha, echter geperlter Thee Cveritable the perle). 
Iſchu-lan. Thee Tschulan. ‘ 
Thſeng-tſchha, grüner Thee (the vert). | 
Ta-fang-pian, große vierefige Stüfe (grands fragmens carr&s), 
Kia-yüan, Hausgarten (jardin de la maison). 
Zfiang:thbfüm. Thee von Tſiang-thſüm. 
Sie-khy. Thee vom Fluſſe Sie-khy. 
Len-khy. Thee vom Fluſſe Lin⸗khy. 
Tſchhuͤn-meng, Fruͤhlings-Spaͤtling (le tardif du printemps). 
Lianstfd y, verfcjlungene Aeſte (branches entrelacses). 
Socisnanztfhha. Thee vom Abgrunde Goei-yan. 
3) Thee aus der Gegend. von Hangstfheu:fu in ber Proving. de ' 
tiang. 
Lung-tſeng, Thee bed Drachen-Brunnens (the du puits du dragon). 
Lian-ſen, Nenuphar-Herz (coeur du Nenuphar). 
Mav:füng, Thee vom Gipfel des Mao-füng (thedelacimedu Mao-fung). 
Lung-ya, erfte Schößlinge des Drachens ‘(premieres’ pousses du Dragon). 
‚ A) Thee aus der Provinz Hustuang. 
Ngan- Euastfchha. Thee von Reankun, —4 
5) Schwarze These, Wun (oder Bohee) aus’der Provimz JFu⸗kian. 
Lao-kiuͤn-⸗méei, Augenbraunen der ehrwuͤrdigen Alten (oureils de vieillards 
vencrables). 
Pe-hao d. h. Thee Peko, weiße Haare (cheveux blancs). 
Scheu:mäi, Xugenbraunen bes vorgerüften Alters (sourcils d’un age avance). 
Yuͤan-Tſchy, Aefte der Hochebene (branches du plateau). 
KidusEhiuslian:fen, Nenuphar-Herze von Kieu-Ehiu oder. von 9 Bin- 
dungen (cveurs de Nenupbar de Ki@u-khiu, ou des neuf sinuosites). 
Uang- Nit:füng, Thee von der Zinke der Königstochter (he du pic de la 
file du Roi). 
Pe-yan, Thee aus dem Ghpreffen-Abgrunde (The du precipice des Cypres). 
Ta-hung-Phao, grofe rothe Schwänze (grandes queues rouges). 
Sian-dſchen-tſchang, flache Hand ber Unfterblichen (paume des immortels). 
Ky-Tſchhuͤn, junger Srühling (Jeune. Printemps). 
6) There aus der Provinz Yünznan. 
Phuzolztfhhhea. Thee vom See Phuroͤl. 
7) Ihee aus der Provinz Szüstfhhuan. 
Mung-ſchan-y uͤn- u⸗tſchha. Thee der Wolken und ber LAebel des Berges 
Mung-ſchan. 
Mung⸗ſchan-ſchi-kua-tſchha. Thee von der Blume ber Steine des Berges 
Mung-fchan. 
Hr. Abel Remufat hat diefen 39 Theeſorten noch 18 andere zugefuͤgt, 


naͤmlich: 


Wu⸗-i-tſchha, Thee Wu⸗-i (The bou, the boui, Tha Bohca Linn) 
Muri ift ein berühmter Berg in der Provinz Fu⸗kian. 

Hy-tſchhun-tſchha. Die ift der Thee Hyſwin oder ‚Haiffüen, Haiffom, 

Siao⸗tſchung-tſchha. Eine Feine Sorte: der Saotſchun oder Souchon 
der Kaufleute. \ 

Phi-tſchha, Thee in der Haut (the en peau). Thee Haiffüm, auch gewöhnlich 
skin der Engländer. 
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Pao⸗tſchung⸗tſchha, der eingewilelte Thee (The enveloppe), weil er in 
Beinen Paͤkchen verkauft wird; bieß ift der Pouch on der Kaufleute. 

Sung:tföstfhhea. The Songchais der Frangofen. 

Thuan⸗tſchha, Larier⸗Thee in Kugeln (The purgatif en boule). 

eung⸗ſiu⸗tſchha, Drachenbart, kaxier⸗Thee in Paͤkchen (The purgatif en 
‚paquets). 

Kung⸗fu⸗tſchha. The camphou oder Congo bei den Franzoſen. 

Schang-kung-fu. The camphou Are qualit& oder Camphou campouy 
bei den Franzoſen. 

Tſchü⸗tſchha, Perl-Thee (Thé en perle. Chutcha). 

Yaztungstfhha, Winter-Thee (The d’hiver). 

Zünstistfhha. (The Twankay bei ben $rangofen. | 

Kianspeistfhha, oder Zföstfhung. The campoi, deuxieme espece, 
bei ben Franzoſen. 

u⸗t ſchha, ſchwarzer Thee (the noir). Die Blätter dienen sum Schwarzfaͤrben 
der Zeuge. 
Yest ſchha; Thee der Wuͤſten (the des lieux döserts) mit rothen ober vergolde⸗ 

ten Blumen, ſchoͤn grünen Blaͤttern. Ein hoher Baum. 
Schan⸗tſchha, Berg⸗ oder wilder Thee (The de montagne ou sauvage). 


- „Mir wollen‘ hier beifügen, daß der feinfte Thee der Chinefen zu 
Peling aus den jüngften Blättern gemacht wird, und Lungstfeng' 
(Thee des Drachenbrunnens) heißt. Der gemöhnlichfte ift der Hiang⸗ 
pian wohlriechende Stuͤke). Der Tſchu⸗lan iſt grün, und erhaͤlt 
feinen Wohlgeruch durch die Blumen der Lan⸗hoa (Olea fragrans). 
In Sibirien und in der großen Tatarei hat man den Bartogon 
oder Ziegel: Thee von geringer Qualität. ’29) 


\ 





129) Mir können diefen Auffaz nicht fchließen, ohne unfere Süddeutfchen Landes 
Isute auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, welchen fie ihre Gefundheit durch dem 
. Genuß des Thees ausfezen, der immer mehr und mehr unter benfelben anfängt 

fit) zu verbreiten. Wenn der Niederländer und der Engländer Thee trinkt, 
fo tut er dieß aus Noth; fein Wafler ift Eifternen : Wafler cder brack (fat: 
sie), fein Bier ungenießbar *), Wein nicht zu bezahlen (in Holland die kleine Bou⸗ 
teilte ı fl., in England 5 fl.) Wenn aber wir, bei der Güte, Nahrhaftigkeit und 
Geſundheit unfere® Bieres, bei der Wohlfeilheit unſeres Weines und an den Thee 
gewöhnen, fo werden wir körperlich eben fo verfrüppeln, wie die gichtbrücigen und 
j Ieidsrädjigen Engländer und Holländer, von welchen jeder eitlfte Mann, in man: 

Gegend jeder achte, einen ungeheueren Bruch Hat, und jeder zehnte gichtkrank 
it. Möchten doch die Guropder bad hinefifhe Sprihwort: "„Sheetrinker 
werben frühe Hinter‘ nicht vergeffen. Daß der Thee ten Mann entmannt, weiß 
jede Ehineferinn, und die Guropäderinnen Können dieß aus Griahrung fernen, Wenn 
fie ed noch nicht willen, und Acht geben wollen. Das laue Getränk ſchwächt Magen 
‚umb Cingeweide ; fofglich aucd die Berbauung, und folglih auch ꝛc. A. d. u. 


») In einer der neueften Statifliten Heißt es: „das bayer'ſche Bier käme dem 
englifchen nahe.’ Wahrſcheinlich war der Berfaſſer diefer Statiftit nie in England, 
fünft würde er diefe Blaſphemie des bayerfhen Bieres fi nit erlaubt haben, und 
geſtehen, daß ein Bayer in England aud das befte englifhe Bier nicht hinabzuwuͤr⸗ 
gen vermag. 
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Ueber die Schafraffe, Purik, beobachtet von Hrn. W. Moor 

croft. Vorgeleſen von Hrn. Rey, Mitglied des Ge 
neral⸗Rathes der Manufacturen x. und der Wollverfei⸗ 
nerungs » Gefellfchaft. 


Aus den Recueil Industriel. November. 1827. S. 169. und December. ©. 255. 
(Zm Nusjuge) 





N. Rey liefert in diefer Vorleſung einen Auszug aus Hm. Moor 
croft's Abhandlung über den oben angeführten Gegenfland in ben 
Transactions of the royal asiatic Society. Er fängt mit der Bemerkung 
an, „daß die Engländer Fein Geheimniß aus ihren wiffenfchaftlichen 
Entdefungen machen.” Wir bedauern, daß. wir ihm in biefer Din 
fiht nicht nur nicht beiftimmen können, fondern geradezu wiberfprechen 
mifen. Nirgendwo, nicht einmahl in Holland, ift die Geheimnißkrds 
merci fo groß, wie in England, wo man fogar die Bücher ben Stus 
dierenden, wenigftend zu Oxford, vorenthält, und nicht ehe mittheilt als 
bis fie einige Jahre an der Univerfität verweilen, In technifcher Hins 
ſicht ift Geheimniß in England buchftäblich an allen Eken: denn Aderäll 
liest man mit ellenlangen Buchftaben; „NO ENTRANCE « an bie 
Fabrik-Thuͤren gefchrieben. 

Hr. Wild. Moorcroft, Mitglied der Asiatie: Society zu Cal 
cutta, ift ein Zögling der Vererindr- Schule zu Lyon. wurde von 
der oftindifchen Gompaanie fchon im Jahre 1812 in die Heine Thi⸗ 
betey gefchift, theild um die Thiere aufzufuchen, deren Wollenhaar 
das Material zu den berühmten Ehawls von Kaſchmyr liefert, und 
die Zweifel zu löfen, welche Hearſey's und Weeb's frühere Be: 
richte hierüber noch in einigen Köpfen übrig ließen, theild um den 
Quellen Ted Ganges nachzufpüren, die einige Sinder in Himmel fuchen, 
und andere, mit Maj. Kennel, in den See Manafarovar verlegen. 

Um die feinwolligen Thiere zu finden, die das Material zu den 
berühmten .oftindifchen Shawls liefern, mußte Hr. Moorcroft über die 
Quellen des Ganges, und bis an jene des Indus in der Nähe der Seen 
Ravanhrad und Manafarovar, in der Provinz Dundes oder Durna Deſa. 
In der Breite von 31° ungefähr fand er im Julius 1812, mitten 
unter den Glätfchern, „die fo alt find al& die Welt“ (111) „eine 
ſolche Menge fein wolliger Schafe und Ziegen, daß Niemand, als 
derjenige, der fie gefehen hat, fich einen Begriff von ver Unzahl.ders 
felben machen kann. Er Faufte, zugleich mit den Kaufleuten von Las 
daf, die die Kafchmyrer mit diefem Artifel verfehen, folche Wolle, 
und, was noch mehr ift, e8 gelang ihm fich Ziegen und Schafe von 
biefer Raſſe zu verfchaffen, und von Gortope, dem Hauptorte in 
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der Gonftruction eines Gefäßes, einer Mafchine, eines Sylinders oder Brunnens 
(dad er „„tbe Regency Portable Fountain*‘ nennt), und welches bei der Fabri⸗ 
cation von Waſſer gebraucht wird, das bloß mit Koblenfäure ober firer Luft im- 
prägnirt wird, und aud von Zünftlichen Mineral: und Ratronwaffern, ferner um 
- Koblenfäure aus ſolchen Waffern, oder aus Cider, Btrumoſt und anderen Fluͤßig⸗ 
Leiten zu entbinden: ihm von gewiflen Ausländern mitgetheilt. Dd. 43, April 
Dem Zohn Rangely," Gentleman aus Oakwell Hall bei Leeds: auf eine 
verbefferte Methode, Mafchinen zu conftruiren und zu verfertigen, bie dazu bies 
nen, um Gewichte in die Höhe zu heben, Apparate und Mafchinen aller Art von 
ihrem Drte zu bewegen, Wagen auf Eifenbahnen zu ziehen, und die überhaupt 
zu allen Zweken benuzt werben können, wo mechanifche Kraft nöthig if. Dd. 
43. Ypril 1813. “ 
u Dem Robert Campion, Kaufmann aus Whitby: auf eine neue und ver⸗ 
befferte Methode, Doppel:Kanevaß und Segeltuch aus Hanf und lache, ‚oder je 
. dem allein, ohne alle Stärke (irgend einer Art) zu verfertigen. Dd. 13. April 
„ 4813. (Aus dem Repertory of Patent Inventions, Januar 1828.) 


Preiſe der k. Afademie zu Toulouſe. 


Für das Jahr 1829. ine goldene Medaille, werth 1000 Franken, für eine 
“ phufifch = mathematifche Theorie der Druf- und Sauapumpen, welche das Ver⸗ 
Itniß der angewendeten Kraft und der Menge des wirklich gehobenen Waſſers 
in einer gegebenen Höhe barftellt, mit Berüffichtigung aller Hinberniffe, welche 
bie Kraft zu überwinden hat, wie z. B. bie Trägheitäfraft der gehobenen Waf- 
ferfäule, die Reibung deffeiben an den Wänden der Röhre, die Werengerung des 
Strahles, wenn ed durd) die Deffnungen der Klappen bucchzieht, das Gewicht 
und bie Reibung der Stämpel, das Gewicht der Klappen, die Ungleichheit zwi: 
fchen der oberen und unteren Fläche der Klappen, in dem Augenblite, wo ber 
Druk .diefelben hebt ꝛc. Diefe Theorie muß auf pofitiven Verfuchen beruhen, und 
die daraus abgeleiteten Kormeln müffen fi leicht anwenden laffen, R 
j "Kür das Jahr 1830. Eine goldene Medaille, werth 500 Kranken, für bie 
befte Abhandlung über bie Aufgabe: Die Art und Weile zu beflimmen, wie bie 
gährungd= und faͤulnißwidrigen Mittel, wie Schwefelfäure, Quelfilber = Peroryd 
und Perchloruͤr, Kampfer, Knoblauch .2c. der frei entftehenben Zerſezung thieri⸗ 
fdyer und vegetabilifher Stoffe Gränze fezen, und fo der Alkohol-Gährung in er: 
fteren, der Ammonium-Entwilelung in lezteren vorbeugen, fo wie fie auch zugleich 
die Entwitelung des Schimmel und der Infecten, felbft der mikroſkopiſchen hin⸗ 
bern. Die Preiswerber müffen vorzüglich ihre Aufmerkfamkeit auf jene Subftane 
zen richten, welche in fehr geringer Menge wirken, und ſich nicht auf den einzel: 
nen Zal beichränten, we die gährungs= und fäulnißwidrigen Mittel „in großer 
Menge zugefezt werden, wodurch alfo unauflöslicke Verbindungen entftchen, bie 
dteſes Phänomen leicht erklären: denn Erfteres ift Von Lezterem gang verfchieben, 
unb jenes ift vorzüglich der Gegenftand diefer Aufgabe. 


Preid Aufgabe der Societe zu Metz. 


Berfuche über irgenb einen Fall bes Ausfluffes einer Fluͤßigkeit, der in prak⸗ 
tiſcher Hinſicht noch nicht gehörig erörtert wurde. Der Preis befteht in einer 
goldenen Medaille von 300 Franken. . 

d 


Chinefifche FSnduftries Ausftelung zu Nom. ⸗ 

Hr. Onorato Merlucci, ber ſich lang zu Canton quffielt, ift mit einer 
Sammlung von Producten hinefifher Induftrie zu Nom angelommen, bie er da⸗ 
ſelbſt aufgeftellt hat. Nach der Verfiherung von Kennern haben bie Chinefen 
nicht bloß in Porzellan - und Metalle Arbeiten, fondern auch in anderen Zweigen 
der Inbuftrie einen Grad von Vollkommenheit erreicht, welchen man bei anderen 
europäifchen Rationen vergebens fuchen wird. Hr. Merlucci hat einige Arti⸗ 
tel im Giornale arcadico di Roma befdhrieben. Revue encyel. Septbr. 1827, 
©. 784. Bullet. d. Scienc. technol. Novbr. ©, 333.) 
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Schöne Einrichtung der engl. Patent: Gefeze. — Wright's Krahn: 

Hm. Wright's Krahn, (vergl. polyt. Journ. Bt. IXVI. ©, 480) für 
den er bereitö ein Patent gezahlt, aber die WBefchreibung noch nicht eingereicht 
hat, wurde von einem Anderen nachgezeichnet, etwas ab efnbert, befchrieben, als 
eine „Verbeſſerung“ erklärt, und Hr. Wright hätte, ungeachtet feines Pa⸗ 
tentes, Zeit und Aufwand, und die Patenttare pr. 1500 fl. oben brein, verloren, 
wenn nicht die Weft-India-Werfte bereits 20 ſolche Krahne hätte machen Laffen, 
die nım Niemand mehr fehen darf. (Vergl. Gill’8 techn. Reposit. November 
1827, ©. 280. Lond. Journal of Arts, Roobr. 1827, ©. 156.) 


Ueßer einen neu erfundenen Webeftuhl von Hrn. C. R. Gullmann 
in Wien. . 


4) Kann diefer Webeftuhl durch Pferde ober Wafferkraft oder durch Dampfı 
mafchinen in Bewegung gefegt werben. j 
2) Iſt er zur Verarbeitung aller denkbaren Stoffe gesignet, es Tonnen auf 
bemfelben alle Artikel vom gröbften bis zum feiniten Gefpinnfte und Gewebe er: 
jeugt werben, nemlih in Baumwolle, vom ordinären Mouslin und Druk-Perkal, 
i8 zum feinften oftindifchen - Cambric von Nr. 3005 alle Gattungen Organtin, 
ale Sattungen glatte und facionirte Perkals, englifche Eeinwanden, Ranquinets, 
glatte und geſtikte Vapeurs, Manfchefter, feiner Sammt, Pique vom aerineften 
bis zum feinften, Barchent, Wallis, Turz alles, was man auf ber Webemaſchine 
zu erzeugen wünfct. Eben fo in Seide, alle Gattungen glatten Zaffent, Gros 
de tours Atlas, Brillantin, Sammet, und jeden anderen Artikel, — In Leinen, 
alle Gattungen Feinwand, von der gröbften bis zur feinften ; bie feinften Battifte, 
alle Gattungen Zafelzeug, wie e8 verlangt wird, — In Tuchwaaren, alle Sat: 
tungen Tuͤcher, Caſimir, Merinos u. f. w. J 
3) Arbeitet dieſer Stuhl ganz ohne menſchliche Huͤlfe, ‚und es iſt dabei wei: 
ter nichts zu thun, als die allenfalls abreißenden Fäden wieder anzuknuͤpfen. 
- 4) Da die Baummollketten eine befondere Vorrichtung durch das Schlichten 
‚erfordern, fo ift der Stuhl dazu mit einer eigenen Vorrichtung verfehen, vermits 
telft welcher die Kette nach Verhältniß der Arbeit, und ohne diefelbe aufzuhalten 
gefchlichtet werden Tann, wodurch ein immer gleiches Fabrikat erzielt wirb, und alle 
Mebelftände, weldye aus zu trofener ober zu feuchter Witterung entftehen Eönnen, 
wegfallen. Durch diefe an der Webmaſchine angebrachte Schlichtvorrichtung hat 
ſolche vor allen anderen ähnlichen einen wefentlichen Vorzug. 
5) Kann biefe Vorrichtung auch auf einer befonderen Mafchine zum Vor⸗ 
ſchlichten ganzer Ketten für gewöhnliche Webeftühle angebracht werben. ' 
6) Arbeitet dieſe Mafchine mit einer ſolchen Schnelligkeit, wie fie ber,zu 
verarbeitende Stoff nur immer ertragen Tann. Bon ordinärem Mouslin liefert 
fie in einer Woche 200 Ellen; von feinen 3/4 breiten Galicod 150 Ellen; von 
6/4 breitem Organtin aus Nr. 140 100 Ellen, und fo im Verhältniffe nah Qua: 
tät und Breite der Waare. — . 
Die Preife diefer Webemafchinen find folgende: u 
Für glatte Ware . 2.800 fl. im 20 fl. Fuß. 
—  Groife ober geflreifte Waare 500 — 
—  fucionirte . . . . 600 — 
Kolgende Weberfiht der Auslagen und Ergebniffe bei einer zu errichtenden 
Kabrit auf Baummollengewebe bürfte für einige der Leſer von Intereffe feyn: 
Die Regiekoften betragen bei 120 folcher Webemafchinen 
1 Buchhalter, jahrlicher Gehalt . 0. 800 fl. im 20 fl. Zuß. 
4 Werkführer a 10 fl. pr. Woche . . 520 — 
4 Leimer und 3 Schweifer 4 fl. pr. Woche .624 — 
6 Gefellen a 4 fl. pr. Wode . . . 1248 — 
72 Kinder a 30 fr. pr. Wode . . .1872 — 
50 Spuhlerinen a 1 fl. 30 fr. pr. Woche 3900 — 
Unbeftlimmte Ausgaben . . . . 556 — 


9500 fl. 
Diefe auf 50 Arbeitswochen vingetheilt, Bommen auf eine Woche 490 fl, im 
20 fl. Fuß Fabrikauslagen. . | 
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Angencnmen, daß auf diefen Maſchinen Gewebe gemacht werben, welche bei 
4 oder >/, Breite in einem Wiener-Zoll 73 Fäden Schuß enthalten, fo Liefert 
an Stuhl bei einer Geſchwindigkeit von 90 Schuß in einer Minute 41'/, Zoll 
tige Waare, alfo in einer Stunde 75 Zoll. Dieſes beträgt in täglichen 12 
rbeitöftunden und 6 Arbeitätagen in einer Woche. 1833/s9 Wiener Elm, die 
Ue zu 29:/, Zoll berechnet. Um jedoch jebe moͤgliche Srorung im Voraus zu 
achten, follen hier nur 150 Ellen als ganz unfehlbar angenommen werben. 

Bei 120 Maſchinen kann man mit Sicherheit annehmen, daß wenigftens 100 
ı ununterbrocdhener Thaͤtigkeit find, dieſe liefern alfo, das Drinimum von 450 
len angenommen, in jeder Woche wenigftend 415000 Ellen fertige Waare. — 

Hierauf obige 4190 fl. im 20 fl. Fuß vertheilt, kommen auf eine Elle 2ı*/,s0 
reuzer, alfo nicht einmal ein ganzer Kreuzer im 20 fl. Fuß Erzeugungskoſten. 

Hr. © R. Sullmanp eröffnet auf dieſe Webemaſchine eine Subſcription, 
o jeber der Hrn. Subferibenten cine betaillirte Zeichnung und ausführliche Ber 
breibung um den Preis von 200 fl. im 20 fl. Fuß erhält, fobald fich eine hin⸗ 
mgliche Anzahl von Subferibenten dazu findet. Man wendet ſich am beften uns 
ittelbar an ihn felbft nach Wien. 


Ueber Baron Eongreve's Perpetuum ‚Mobile. 


Sir Will. Gongreve, Baronet, ließ fi) auffein Perpetuum Mobile, wovon 
ie im polytechn. Zourn. Bd. XXV. ©. 177 Radıricht gegeben haben, unter 
m Zitel „auf eine neue Zriebiraft’ am 8. Febr, 1827 ein neued Pas 
nt ertheilen, 

Das Repertory of Patent-Inventions, Januar 1828, ©. 55 theilt diefes 
Yatent ebenfo mit, wie wir a. a. D. die Befihreibung lieferten, unb bedauert, 
16 ein fo geiftreiher Mann, wie Hr. Baron Songreve, ſich fo fehr verftiegen 
aben Eonnte. Mit einer ernfthaften Widerlegung einer an ſich lächerlichen und 
nmöglichen Sache wollen wir unfere Lefer nicht behelligen. Die Anwendung bes 
erfifchen Rades zum Treiben der Ruberräder wäre vielleicht noch eines Verſuches 
ertb. Allein, da Dr. Morgan zu Dublin ſich fchon im 3. 1842 ein Patent 
erauf ertheilen ließ (fiche Repertory, 33. B., ©. 398), und diefe Idee, obs 
bon fie theuer bezahlt wurde, in 15 Jahren feine weitere Ausführung erhielt, 
‚ fcheint fie wohl auf ſich felbft beruhen zu Tonnen. 


Harsleben’s Fifcherfchiffe und neue Ruderraͤder. 


. Hr. Karl Harsleben ließ fih am 20. Dechr. 1826 ein Patent auf neue 
iſcherſchiffe und neue Ruberräber geben. Er bemerkt, hinfichtlich ber erfteren,- 
aß der gewöhnliche Bau berfelben mit unten offenem Kielraume, in welchen das 
Seewaffer frei eintreten kann, biefe Schiffe nur zur Zeit bes Fifchfanges brauch⸗ 
ar madıt, die übrige Zeit aber fie ihrem Eigenthümer zur Laft fallen läßt. Er 
hiägt daher vor, diefen cfferen Kielraum wafferdicht zu bauen, und das Waffer 
ur durch Röhren, tie mit Klappen verfehen find, einzulafien, fo daß man, außer 
er Zeit des Kifchfanges, diefe Klappen fchließen, das Waſſer auspumpen, und 
iefen Raum zur gewöhnlichen Befrachtung des Schiffes verwenden kann. Dage⸗ 
em bemerkt aber die Redaction bes Repertory, baß diefe Schiffe eigentlich nur 
tothe find, und die ganze Labung, die fie faffen Eonnen, nur eine Kleinigkeit ift, 
ie nicht in Betrachtung kommen kann, und daß die Kifche, auf dieſe Weiſe auf: 
noahrt, unmoͤglich geſund bleiben können, was fehr richtig ift. 

Die Verbefferung des Hrn. Harsleben an Ruberrädern, fo wie feine An⸗ 
endung der Mühle bes Hrn. Beatfon unter Waffer, fcheint der Redaction 
»8 Repertory unanwendbar, weil fie noch mehr Widerſtand finden wird, als die 
wöhnliche Vorrichtung. Weberdieß, fagt das Repertory, iſt diefe Verbeſſerung 
icht neu, und wurde ſchon vor 25 Jahren in einem Modelle zur Schifffahrt un⸗ 
re Waſſer zu Dublin von Hrn. Haley angewendet, und zeither zu mehreren 
Rübtenwerten und Zreibmafchinen der Schiffe vorgeſchlagen. 


Eifen = Erzeugung in England. , 


Hr. Heron de Villefoffe gibt am Ende feiner trefflichen und Ichrrei- 
yen Abhandlung sur les usines à fer de la France die Zayl ter Hudhken in 
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“Man pflegte das Wiamuth auf bie * 
"die an au Auflöfung dieſer Metalle 
feate, Bis das —— serfegts 
niemals ein e Berfezung, 
wenn — aud) die falpeterfaure t 
‚banın mit Waffer behandelt wird, «bleibt immer 
us. TE Y 
zun Dr. Saugier folgende Methode Ma 
dei Menue 


san verfichert 
endlich nie Tauwarment un 
fer gi entfernen. Die sche Flüigkeit- wird 
tratifier und bann mit Ammoniak in Ueberfehuf verfegt, ı 
ompb gefällt wird; es wird nun auf einem Rilter gef } 


et Bird das hei diefem Verfahren erhaltene tohlenfaure Blei in 
aufgelöst, und die Auflöfung zur Trokniß verraucht, fo ift der Rükftend- in 
fer vollkommen auflöslic; das Zohlenfaure Blei enthält alfo Erin Wismuth. Wird 
ber BWismuthnieberfhlag ebenfalls in Salpeterfäure aufgelöst, bie Auflöfung 
a re * 
fo entfteht kein Nie (ag. Dai mutbhfalz 

le Chim. et de Phys. Rovbr. 1827, ©. 332.) 
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Staars und Sturte vant's Letterngießereii zu en: 


Dbige Herren haben zu Bofton eine Mafchine 
mittelft —A einer Kuche Eettern seen a 
der Hand gaͤnzlich erfpart wird. Ein * das die Kurbel 
zwei Mahl ſobiel, als der geſchikteſte Gieher nad) der geiwi 
gießen Tann, und felten nur migtingt ein Buchjftabe, wenn 
wäre. Bei diefer Methode wird zugleich weniger Metall 
fegine ift einfach und dauerhaft, (Xus dem Boston daily: 

in d. Scienc. technol. Rovbbr. ©. 298.) 


Leindotter als Futter fuͤr Seidenraupen. 
Wir finden in dem Compte rendu des travaux de Hama 
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Polytechniſches Journal. 
— Neunter Jahrgang, viertes Heft. 
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LX. 
Abe die Wirkung der Schaufelräder zum Treiben der Bothe. 
" Bon Dr. Dion. Lardner. 


Ns dein Dublin phbilosophical Journal. Auguft. 1826. S. 390. .Ym Bulletin 
des Sciences technologiques. November. 1827. ©. 502. 





D. Lardner wurde von Hrn. J. Oldham über einige Verbeſſe⸗ 
rungen um Rath gefragt, die lezterer anbringen wollte. Folgendes 
ni iſt dad Refultat der bei diefer Gelegenheit angeftellten Verſuche. 

, Bei einem Rade von gerodhnlihem Baue, deffen Echaufeln feſt⸗ 
ſtehend, und nach der Richrung der Halbmeffer geftellt find, kann, 

_ wenn der Winkel, den eine Schaufel mir dem ſenkrechten Durch⸗ 

meſſer bildet, = x ift, die Kraft, welche zur Umdrehung der Schau⸗ 

. fel verwendet wird, als ‘Proportionale von dx, die Kraft, welche das 
; Both treibt, als Proportionale von dx. Cos. x, und die Kraft, wel: 
. he unndz. zum Heben und Senken des Bothes verwender wirp, als 
_ dx sin. x betrachtet werden. Wenn ferner der Bogen, weldkn die 
. Schaufel im Waffer durchläuft, 2x ift, fo bat man für die 

Kraft, welche zur Umdrehung ber auf 


verwenbet wird, . . = 2ı 
Kraft, welche das "Both treibt, . . .. == 2 sin. x 
_ Kraft, weldye hebt oder ſenkt,. — 2(1—Cos.x) —4sin. 22/21. 
Verhoͤltniß der nuͤzlichen Wirkung zur auf: sin. x 
gewendeten Kraft x 


wo dad Marimum dann Statt hat, warn x — o iſt. Folgende Ta⸗ 
beile zeigt die Wirkungen, welche man erhält, je nachdem das Rad 
‚mebr oder minder tief getaucht ift, wenn 1000 die Kraft ausdrüft, 
welche die Schaufel treibt. 
Eingetauchter Bogen . > 2 2. 60° 420° 480° 2409 
Kraft, welche das Both treibt - > 2. 055 827 636 414 
Kraft, welche daffelbe hebt oder nt . . 2561 477 637 716 


Ungeachtet des großen Nachtheilds, welchen dieſes Rad mit fih- 


fuͤhrt, wann die Eintauchung bedeutend iſt, läßt fich doch nicht den⸗ 
fen, daß, wenn die Schaufeln feſt ftehen follen, irgend. eine andere 
Stellung derfelben vortheilhafter wäre. 

Die beiveglichen Schaufeln, weldye man einzufügeen verfuch - 
haben Schwierigkeiten dargebothen. Die Schaufeln, welche fi 
mer lothrecht,- und zugleich fenfrecht auf die Fläche des Nadel 
ten, haben Feine Kraft um dad Both zu heben oder zu ſenken 
Kraft, mit welcher fie dad Both treiben, ift di wie % 

Dingiers poigt. Ian, Bd. XXVH. 6. 4. \. 


‚22 Lardn er, über bje Wirkung ber + &baufirie . Treiben der Bothe. 


gewoͤhnlichen Maibern, und ſolche Schaufeln men bei ruhigem Waſ⸗ 

ſer gute Dienſte leiften, in der See biethen fie aber den Wogen gieich- 
fam einen vollen Kdryer bar, und ‚haben noch einen anderen Nach 
theil, weil, die Schaufeln über dem horizontalen Durchmefler das Both 
in entgegengefezter Richtung treiben, wenn fie eingetaucht find. Hr. 
Old ham hat Raͤder verfucht, deren Schaufeln füh uns. ven Halb: 
meffer drehen, fo daß ſie auf der Flaͤche des Mabes fenkrecht ftehen, 
wann fie auf den niedrigften Punct-gelangen, und mit diefer Fläche 
parallel laufen, wann fie gleich hoch mit ‚dem horizontalen Durch⸗ 
meſſer ſtehen. Die Kraft, welche das Both hebt und ſenkt, iſt ver⸗ 
mindert; allein, die Kraft, die es treibt, iſt gleichfalls vermindert. 
Die hoͤheren Auslagen, die dieſer Mechanismus fordert, veranlaßten 
die Beſeitigung diefer Erfindung. 

Für den Fall, wo die Schaufeln ſich um eine auf die Fläche 
des Rades fenkrechte Achie drehen Fönnen, wird, wenn, wie oben, x, der 
Winkel ift, den die Schaufel mit dem fenkrechten Durchmeſſer bilder; 
A, der Winkel der Schaufel mit dem Halbmeffer, und 8, der Win 
tel der Schaufel mit der Senkrechten, x=4 + 8, die Kraft, die 
das Both treibt, proportional mit Cos. 2 Cos. 8. Diefe Größe wird 
ein Marimum, wenn A=P, war A—='Y%x. Diefe Aufldfung ans 
genommen, find die Schaufelu fo — daß, wenn fte, ihrer: Rich: 
tung nad), verlängert werden, fie immer durd) das obere Ende des 
fenfrechten Durchmeflers des Rades laufen. 

Wenn der eingetaucdhte Bogen — 2x, fo hat man für die 

- Kraft, welche zur Umdrehung der Schaufel verwendet wird, =4sin, !/,x. 

Kraft, weiche das Both treibt . . . . =x-+ sin.x. 

Kraft, welche baffelbe hebt oder ſenkt . j . . = 2sin. 2ı/ıx. 

x+t sin.x 
wo dad Marimum dann Statt hat, wann x — o; das Minimum, 
wann x 18%. Folgende Zabelle gibt eine vergleichende Weberficht 
dieſes Rades und des gewöhnlichen. Die Kraft, welche die Schaufel 
bewegt, ift durch 1000 auögedrüft. 


Das Verhältnis der Wirkung zur aufgewendeten Kraft ift 


; 


Fe Bogen . . . . 609 420° 480° 2409 3009 3699 
Kraft, wellhe das (neues Rd. . 998 957 909 855 807 785 
Both treibt I eröbntices Rad 955 827 636 414 191 1) 
Kraft, welche das Both ' neues Rad . 14129 250 353 433 499 500 

hebt und ſenkt gewöhnliche Rab 256 477 716 716 712 637 


Nach vielen Verfuchen hielt Hr. Oldham jenes Rad fir das 
vorzüglichfte, deſſen Schaufeln fi ein Mahl um ihre. Achfe drehen, 
während das Rad fi) zwei Mahl um die feine dreht: ein Refultar, 
welches mit obiger Aufldfung genan ſtimmt. An einem foldhen Rave. 

wirfen bie Schaufeln niemahls zurüftreibend auf das Bor. Die 


— — = 


Re — — und 8 iker einige Spin .E 

Stöpe, die bei den. gewöhnlichen Rädern ‚ünmer Statt: haben wir 
wenn eine ‚Schaufel. in das Waſſer eintaucht, oder aus. demſelben 
beraustritt, wuͤrden ſo, wie das dadurch entſtehende laͤſtige Zittern 
ber, Dampfbothe, bei ſolchen Rädern beinahe. verſchwinden ¶ Da fie 
u nur wenig rühren, fo Fonnte man ſich derfelben auch auf“ 

den Ganälen bedienen, wenn man fie: ganz unter dem Bothe oder am 

Hintertheile deffelden und größten Theiles eingetaucht anbringt. 
Man kdnnte gegen obige Theorie einwenden, daß man in der—⸗ 
felben mu eine- einzige Schaufel allein‘ berüffichtigt, während. die Wirs 


fung des Rades auf das Waſſer offenbar von der Figur des Kdıpers 
abhängt, welchen alle gleichzeitig eingerauchten Schaufeln vereint dar⸗ 
ſtellen. Hieraus folgt, daß, vorzüglich wenn die Schaufeln nicht 


ſehr weit aus, einander ftehen, die nuͤzliche Wirkung eines Rades 
nicht ſo fehr, als die. Theorie es angibt, von der Neigung: und von 
dem Spiele der Schaufeln abhängt. Es ſcheint alfo, daß der Wors 
theil bei dem neuen Rade nicht gar fo groß iſt, als der. Verfaſſer 





LXL. Fe 

über Waffer- Räder und über einige herrſchen⸗ 
de Fehler bei der Anwendung des Waffers als Triebfraft. 

Aus dem Franklin -Journal, in DE technical Repository. Novbr. 1827. 
< 2 . 297. \ 


— 





Ich ſeze voraus, daß Heute zu Tage jeder, der den Bau eines Waſ⸗ 
ferrades leiten, oder die Kraft bemeſſen will, mit welcher das Waſſer 
wirft, auch weiß, daß das Wafler in der erften Secunde ungefähr 
16 Fuß tief fällt. Ich fürchte aber, daß viele, die ſich mit den 
eben erwähnten Arbeiten befehäftigen, das Verhaͤltuiß hicht Fennen, ' 
im welchem fowohl der Raum als die Schnelfigkeit zunimmt. Sch 
ſchloß dieß nicht bloß aus dem Umgange mit mehreren Practiferg, 
fondern. felbft aus Aufſaͤzen im wiſſenſchaftlichen Journalen. Zum 
Teichteren Beweiſe will ich bloß einen Auffaz in diefem (den Frank- 
lin Journal. 1. Bd. ©. 103.) hernehmen, der aus der Feder eines 
practifchen Mechanifers floß, und von einem wiffenfchaftlichen Aus— 
— —— wurde. Im dritten Saze dieſes 59 >) 


L — faͤllt, als ſchwerer Körper, im der erſten PR 16 
3; und es ſcheint offenbar, daß, wenn ein Waſſerrad fo getrieben 
ſoll, dap das Maffer, mit welchem es beladen wird, 10, 11 





Kranklin Son Aufjaz iſt der polytechn. Journ. Bd. XXIII. S. 111. aus vos 
Journal witgetheilte. 
W N 





mr 
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‚daß wier Fünftel als: das Verhaͤltniß der wirllich augewendeten Kraft 
"Bleiben , ftatt,, weniger als die — wie es in dem dir angezo⸗ 
genen Aufſaze heißt. 
Der Verfaſſer betrachtet hieranf unſere Waſſer⸗ Bate zu Fair⸗ 
‚ Mount (Philadelphia), auf welche unſere Mitbuͤrger mit Recht fo 
ſtolz find, und die ſie mit Dank erfuͤllen, gegen jene wakeren Ju— 
" Dipiduen, deren Gemeingeiſte, Unternehmungsgeiſte und deren Ge— 
fchiktichkeit ‚fie dieſelben ſchuldig find; da aber mehrere wichtige Puncte 
in Bezug auf diefelben unrichtig angegeben find, fo ift es nicht nde 
thig ſich in eine Prüfung feiner Schluͤſſe einzulaffen. Ich will ine 
deſſen verſuchen meine Anſichten uͤber dieſen Gegenftand in: Hinficht 
anf Oelonomie und Verwendung der verbrauchten Kraft vorzulegen, 
Die Höhe: undıder Fall beträgt bei hoher Fluth 6 Fuß 6 Zoll, 
waͤhrend das Rad. zu diefer Zeit zwei Fuß im der Fluth treibt. Wenn 
die Fluth vorüber ift, betragen erftere.8 Fuß und 630, und. da die 
Fluth in-24 Stunden zwei Mahl um ungefaͤhr 0 Fuß feige und 
. fälle, fo will ich annehmen, daß die Räder‘ während diefer 24 Stutts 
den 7 bis 8 Stunden lang mehr oder. minder in der. Fluth treiben, 
und daher die Hdhe und den Fall im Durchſchnitte auf 8 Fuß ſezen. 
Die Geſchwindigkeit des Umfanges der Räder iſt ungefähr 12 
Fuß in Einer Secunde, was auf einen Fall von 27 Fuß gu rechnen 
iſt. Das Waſſer kommt auf das Rad unter einer Höhe von 12 Zoll; 
die ausſtroͤmende Geſchwindigkeit betraͤgt demnady 8: Fuß > in: Einer 
Secunde. Allein, die Richtung, welche das Waſſer durch die Form 
der Deffnung, durch (welche es ausſtroͤmt, erhält, iſt inter seinem 
Minfel von 45° mit der Bruſt des: Rades;. folglich "Fann feine. Ger 
fhwindigfeit in der Richtung, in welcher dad Rad fich bewegt, nicht 
mehr als 5% Fuß im Einer Secunde betragen. Da aber dad Rad 
ſich mit 12 Fuß auf die Secunde bewegt, muß es einen Theil ſeiner 
Kraft darauf verwenden, feine eigene Geſchwindigkeit dem Waſſer 
mit zutheilen. Jeder, der Fair-⸗Mount befuchte, wird den Lärm gehoͤrt 
haben, den die Fluͤgel des Rades durch ihr: Schlagen auf das Wafler, 
das in bie Eimer tritt, erzeugen, Der ganze Verluft der Kraft laͤßt ſich 
demnach af folgende Weife ſchaͤzen: — Die Gefehwindigfeit des Ra— 
des, zu 12 Fuß in Einer Secunde, wird durch das Waffer in einem 
‚Falle von 27 Zoll erlangt. Das Waffer fällt auf das Rad in einer Höhe 
son 12 Zoll. Die Geſchwindigkeit in der verlangten Richtung ift 5, 
Fuß in der Secunde, die einem Falle von 5% Zoll zufommt. Der Untey- 
febied ift eben fo viel Verluft, nämlich 6Y Zoll. Gefammt: Verluft 33:% 
aAl. Dder fo; — Die Geſchwindigkeit des Waſſers in der verlangten 
Richtung ift jene, die einem Falle von 57; Zoll zutommt. Unmittelbar 
"wie ed auf das Rad fällt, erhält es eine Geihwinnigtäit, vie Kun 
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Falle von 2730 zulommt. Die Differenz zeigt die. Geſchwindigkeit 
an, die das Rad verwender, um ihm die Gefchwindigkeit mitzuthei⸗ 
len, 21% Zoll. Das Waſſer kommt 12 Zoll unter ber Oberflaͤche 
des Dammes auf das Rob. Alſo Geſammt⸗ Verluſt, wie vorher, 
33% 30ll. 

Es ſcheint alfo, deß von der angewendeten Kraft ein Dritte 
durch dad Uebermaß der Gefchwindigfeit, und durch die Art wie das 
Waſſer in die Eimer gebracht wird, verloren gehe, und nur zwei 
- Drittel der Kraft wirklich zus Arbeit verwendet werden. 

Die Höhe, durch welche dad Waſſer von dem Damme zu dem 
Behälter. hinauf gehoben wird, ift 96 Fuß. Das Waſſer, melches 
daffelbe hebt, Fällt 8 Fuß; es würden alfo, unter der Borausfezung, 
daß alle Kraft wirklich: verwendet. werden koͤnnte, und Fein Verluſt 
durch Reibung ıc. entftünde, 12 Gallond Waller, die 8 Fuß hoch 
fallen, 1. Galloın Waffer in den Behälter 96 Fuß hoch: heben, wäh 
send doc) jedes Gallen Waſſer, bis es in den Behälter kommt, einen 
Aufwand von 30 bis 40 Gallons Wafler and dem Wafferdamme for 
fie. Dan ‚nehme im Durchfchnitte den Aufwand des Waſſers um 
1 Ballon zu heben zu 36 Gallons an, fo ift bloß. ein’ Drittel biefer 
Kraft für den Behälter zu rechnen, und da ein Drittel durch bie 
überflüßige Geſchwindigkeit des Rades verloren geht:ıc. , fo bleibt das 
übrige Drittel für Reibung ꝛc. Diefes lezte Drittel iſt indeſſen die 
Haͤlfte der wirklichen Kraft. 

Ich habe hier die Raͤume und Geſchwindigkeiten fallender Koͤr⸗ 
per in verſchiedenen Bruchtheilen einer Secunde berechnet, und theile 
die Reſultate zum Gebrauche derjenigen Prartiker mit, die bisher die 
Mühe ſcheuten, diefelben zu berechnen, 

Sch verfuche nad) folgenden Daten: 

Schwere Körper fallen in der erften Secunde durch einen Raum 
von 16 Fuß, an deren Ende fie eine Geſchwindigkeit von 32 Fuß in 
Einer Secunde erreicht haben. Die Gefchwindigfeir wächst wie die 
Zeiten; der Raum wie Quadrate der Zeiten. 

Tabelle. 


Zeit oder Dauer des Waͤhrend des Falles Erhaltene Geſchwindigkeit 


Falles in Secunden. durchlaufener Rauum. in Einer Secunde. 
Yı2B — 0 WU 92/90 Zoll 0 Fuß 3 Boll. 
2/28 — 0 — O!/aı _ 0—6 — 
9/18 — 0 = 0/ — d — 9 — 
ha — 0 — Oi — 1-0 — 
SR 0 - 0 — be — 1-5 — 
G/ı28 — 0 — 02%; — 1 — 6 — 
/128 — 0 — 03/5 = 1-9 — 
ya; ei 03, — et em 


a 
N 
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Bett oder Dauer dei ‚Wänenb des Falles Exhatknd OSelchwindigken. 
Salles in Secunden. durchlaufener Raum. inmn Siner Eccunde. 
Ya. — 0 Fuß 12/3 dA 3 — o Zoll. 
Han — 0. — 3 — 1-0 — 
a — 0 — kr — 5 — ht — 
a 0 — 0 — 62/ —- s — — — 
Y/32 — 0 — 9%/a — 7 — 0 — 
—T — 1 — 6b — 8 — o — 
Ha — 1-36 —- Anm 
oo, - 1-6 — 1-0 — 
r/,, — 1 — 102/3 — 1-0 — 
122/32 — 2 — 3 — 2 — 0 — 
3, - 2 — 72/3 — 3-0 — 7 
au. — 3.- 0% — 4 —0-— ; 
15/3, — I 62/ır _ 5 — 0 — 
af, - 1-0 — 16 — 0 — 
17/3, — 4 — 61), — 7-0 — 
el, 0 0— 5 — 0% -— E00 — 
Ho. 5 — Ta — 11-0 — 
20/5, — 6 — 3 _ 20 — o — F 
1. — 6 — Mh — 1-0 — u 
aa. — 7 — 6 — 2-0 — = 
a 0 8 — Ih — 3-0 — 
3 — 91-09 — 24 — 0— 
25/2, — 9 — 9 — 25 — 0 — 
er — 10 — 6a — 26. -20 — 
"a 0 — 11 — Wh — 37-0 — 
2, — 12 — 3 — 28 — 0. — 
Yu — 13 — Ah — 9-0 — 
20133 — 1a — dA — 30 — 60 — 
31/5, — 5 -0ı% — 31 — 0 — 
1 Secunde — 16 — 0 — 32 — 0 — 
2 Secunden — 64 — 0 — 64 — 0 — 
18.Kespnden — 3,600 — 5: — 450 — 6, — 
36 Secunden 14,100 — 0 — #6 — 0 — 
eine Minute 57,600 0 — 1,920 0 


Um nun zu beftimmen, wie viel eine gegebene e Wafferfraft durch 
eine gegebene Gefchwindigfeit des Rades verliert, darf man nur den 
Raum beftimmen, durch welchen, dad Waſſer fallen muß, um diefe 
Geſchwindigkeit zu erhalten; dieſer Raum, verglichen mit dem ganzen 
Falle, loͤsſst die Ftage. So z. B. ſeze man den ganzen Fall — 10 
Fuß. Die Geſchwindigkeit deßs Rades — 4 Zoll in einer Secunde. 
Diefe Gefchwindigfeit kommt einem Falle von 3 Fuß oder einem Vier: 
tel des ganzen. Falles zu, was das gefuchte Verhältniß iſt. Oder 
man ſeze die Geſchwindigkeit — 13 Fuß in Einer Secunde, die einem 
Falle von 2 Zuß 75 Zoll zukommt; fo ift der Berluft etwas mehr 
als ein Viertel des ganzen Falles von 10 Fuß. Mari wu jet 
bier befonbers bemerfen, daß diefe Schäyungen unter ver Woroob- 
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fezung gemadyt find, daß dad Waſſer auf bas Rab in der Richtung 
der Bewegung feines Umfanges fällt, und genau in jener Entfernung 
unter der Oberfläche ded Dammes,. die der Gefchwindigleit des Re 
des entfpricht. Unaufmerkſamkeit auf diefen Umftand ift eine wich⸗ 
tige und häufige Urfache des Verluſtes. 


LXJI. ” 
Rahmens Hänges Brüfe.. Von Hm. T. H. Bell. 


Aus dem Mechanics’ Magazine, N, 210. 1. Sept. 1827. ©. 104. 
Mit Abbudumgen auf Tab. VL Fig. 8. 


Ich ſende Ihnen bier den Grunds und Aufriß zu einer Rahmen: 
Hänge:Brüfe (Concatenary Frame Bridge), nad) einem Mobelle, 
welches ich der Newcastle Mechanics’ Institution ſchenkte. Die Buůhne 
dieſer Bruͤle wird zu jeder Seite von einem Rahmen gehalten, der 
aus zwei eichenen Rippen befteht, die ſchief und ſeitwaͤrts gegen ein⸗ 
ander gelegt find, fo daß fie eine umgefehrte Ketten» Krumme bilden. 
Zwifchen diefen Rippen und einen Theil ded Rahmens bildend (demn 
fig erhalten die Rippen in ihrer Lage) find Querflangen ober Quer 








balten, längs welchen und über jede Rippe eine Kette läuft, die zu | 


gleich den Rahmen befeftigt, indem fie fid) bei jeder Duerflange um 
denfelben ſchlingt, und zur Aufhängung der Bühne dient. Da bie 
Rippen fchief ftehen, fo liegen fie zu beiden Seiten feft «uf ber 
Grundlage auf. Eine ſolche Brüfe ift fehr leicht, wohlfeil, braucht 
feine ftarke Unterlage, und dient vorzüglich dort, wo die Ufer Feine 
folche geftatten. In Luftgärten bilder fie fehr artige und gefälige 
leichte Bruͤken. 





LXIII. 
Einige Notizen über den Bau der Menais Hänge: Bruͤke. 


Aus vem Mechanics’ Magazine, N. 210, 211, 212 und 213, 1827, ©. 105. 
Mir Abbildungen auf Tab. VI. 
(im Auszuge. 





Ein Hr. 7. B. gibt und nad) dem Berichte des Hrn. Dre. Pringe, 
der in der Nähe der Menai-Brüfe wohnt, im Mechanics’ Magazine, 
N. 210, ©. 105 folgende Notizen über dieſes Meifterftäl der neue⸗ 
ren Bruͤken-Baukunſt, welches England Herrn Thom. Telford 
verdankt. 

Diefe Brüfe über die Enge Menai ift, wie man Sig. 7. im 
Grundriffe erfieht, 560 Fuß lang. Der Anfang zur Erbauung der 


felben wurde im J. 1819 im Monate Mai gemacht, wo man bie . 


uben Felſen (die Ynys-y-moch), welche dawmahls nur bei niedris 


Ed 
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gem Waſſer zugängig waren, wegfprengte, um eine ebene fefte Grund: 
lage für den nördlichen Hauptpfeiler auf der Angleſea⸗Seite zu er: 
halten. Einige Monate fpäter wurde zwifchen diefen Felſen und der 
Küfte von Angleſea, für einige Zeit über, ein gepflafterter Weg errich⸗ 
tet, der breit genug war, um eine Eifenbahn auf demfelben anzu⸗ 
bringen , auf welcher ein Pferd die Baumaterialien in einer Schleife 
ziehen konnte. Der Weg. war. hinlänglicy hoc) aufgeführt, um bei 
jedem Hochwaſſer über die Oberfläche des Waſſers emporzuragen, fo 
daß auch die Arbeiter zu jeder. Zeit. auf demfelben hin ımd ber gelan- 
gen Fonnten. Da auf diefe Weile die Fluch nun nicht mehr durch 
diefen engen Canal durchſtroͤmen konnte, ftrömte fie mit defto größe- 


rer Schnelligkeit‘ durch die Mitte des Canales, und als fpäter zum 
Aufziehen der Ketten auch dieſer Canal, in Folge eines Parliaments⸗ 
Acts, für einige Zeit geſperrt werden mußte und keine Schiffe durch 


denſelben durchfahren konnten, wurde obiger Steinweg wieder abge: 


tragen, und diefer Fleine Canal,tiefer und weiter gegraben, fo daß 


Heinere Schiffe mit aller Sicherheit durch denfelben durchfahren fonne 
ten. Die Fluch ftrömte bier mir einer Geſchwindigkeit von 5 engl. 
Meilen in einer Stunde durd). Ä 
Als obiger Weg vollendet und der Fels zur Grundlage gehoͤrig 
abgeebnet war, legte Hr. W. A. Provis, als daſelbſt wohnender 
Baumeiſter, am 10. Auguſt 1819 den erſten Grundſtein. Spaͤt im 
Herbfte deſſelben Jahres wurde die Vorbereitung zur Grundlage des 
füdlichen Hauptpfeilers an der Seite von Garnarvonfhire begonnen. 
Nachdem man das Bett 7 Fuß tief ausgegraben hatte, traf 


man auf einen dichten feften Feld, auf welchem nun gegemvärtig die 


ungeheuere Laft des füdlichen Hauptpfeilers ruht. 

‚, „Diefer Pfeiler übertrifft, in Hinficht der Tiefe feiner Grundlagg, 
den anderen Pfeiler an dem gegenüberftehenden Ufer bedeutend, fo: 
wohl in Hinficht auf Mauerwerk als Ausführung. Die vier Bogen 
an der Seite von Anglefen, und die “rei an der Seite von Garnar- 
vonfhire, die in Bezug auf Grdße und Pracht jedes Ähnliche Werk in 
Europa. übertreffen ”°), wurden zeitlich im Frühjahre 1820 begonnen, 
und. im NHerbite 1824 vollendet. Diefes herrliche Werk ift aus grauem 
Marmor aufgeführt, der an der Nordoftfüfte der Inſel Unglefea ges 
brochen wurde. Der Grumpbefizer, Lord Vicount Warren Bulkeley, 
erhielt von der Regierung für die Tonne Sirpence (18 Er. -für 20 


Ztr. Stein). Die Hauptpfeiler find nicht ganz maffio; in jedem der⸗ 


felben find, über dem Hochwafler- Stande angefangen, in der Mitte 
vier vierefige Höhlungen, die bis beinahe unter die Bühne der Brüfe 


135) Auch den alteömifhen Pont du Gard im fühl, Franteih?t U v. V. 
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hinauf reihen. Dieſe Hoͤhlungen wurden innenwendig gehdrig mit 
Mörtel bekleidet, fo wie es die Pfeiler ſelbſt von außen find. Nach⸗ 
dem die oben genannten ſieben Bogen vollendet waren, wurden die 
kleineren Bogen fuͤr den Weg vollendet, deren jeder 15 Fuß Hbhe 
und 9 Fuß Breite hat, und durch welchen die Wägen dirrchfahren. 

Nachdem diefe Bogen vollendet ivaren, wurden bie Hängepfeiler, 
die fich nach oben zu verfchnälern und eine Pyramide bilden, die fih 
53 Fuß hoch Über den Fahrweg erhebt, mafſſiv aufgemauert. Jeder 
Stein in dieſen Haͤngepfeilern iſt, von oben bis unten, mit ſtarken 
eiſernen Baͤndern gebunden, damit er unter dem ungeheuren Drok 
der Hängelerten nicht nachgeben oder weichen Tann. = 

Was nun das Eiſenwerk beirifft, fo find auf der: oberften Hohe 


” 
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der Hängepfeiler die Gußeiſen-⸗Bloͤke oder Sattel angebradyt, mit Wat . 
zen and geſchlagenem Eifen und meffingenen Büchfen‘; damit fie fih : 
nach der verfchiedenen Qemperatur der Atmofphäre ohne Nachtheil - 


ausdehnen und zufammenziehen fünnen. Diele Walzen find ſehr finn⸗ 
reich eingerichtet, und füllen eine rufe in der bisherigen Baukunft der 
Hängebrüfen aus. 

Um dem eifernen Geftelle, an welchem bie‘ Enden der Hänge 
ten befeftigt werden mußten, ein feftes Lager zu geben, wurden drei 
ſchiefe Höhlen oder Deffuungen kreisfoͤrmig, und von 6 Fuß im Durch⸗ 
meffer, aus den Feljen am Ufer auf der Angleſea⸗Seite auögefprengt, 
und in Form einer fchiefen Fläche 60 Fuß tief fortgeführt. 

Nachdem diefe Höhlungen vollendet waren, wurde am Grunde der: 
felben ein horizontaler Gang (ein Stollen) in den Felfen gefprengt, hin: 
länglid) weit und hoc), um die Arbeiter in Stand zu fegen, in-Demfelben 
das eiferne Geftell, das vorzüglid aus Gußeifenplatten beftand, aufzu⸗ 
richten und in den Felfen felbft fo einzuflansmern, daß e8 jeder Spannung 
und jedem Zuge widerftehen und nicht nachgeben Tann, außer wenn ber 
Fels felbft in feinem Inneren berftete. Diefer Stollen ift noch jest 
durd) einen Nebenftollen unter der Straße zugängig. Auf eine ähn- 
liche Weife wurde auf der Garnarvonfhire-Seite verfahren, nur daf, 
weil hier die Selfen vom Ufer weiter entfernt liegen, ein Stollen 
durch die Erde dDurchgetrieben werden mußte, was unendliche Arbeit 
und viele Zeit koſtete. Daher auch das ſcheinbare Mißverhältniß an 
den Haͤngeketten bei diefer Brüfe. 

Diefe Hängeferten find aus geichlagenem Eiſen. Sie wurden 
zuerſt, fünf Gliedrr neben einander (nämlid) in der Kettenbreite), we 
von jeded 10 Fuß lang ift, an den eifernen Balken befeftige, um 
dann Glied nad) Glied aufwärts verlängert bis an den Gipfel der 

ufhängepfeiler. Die Vereinigung der Glieder gefchah mittelſt flacher 
ifenplatten und eijerner Bolzen, und in ihrer Verlängerung nach aufs 


über ber Bau der Menai⸗Hange-Bruͤkbe. 251 
waͤrts wurbe die Kette von einem ſtarken hölzernen Geruͤſte getragen: 
ihr oberfted Ende ruhte auf der Anglefea-Geite oben auf ben Gipfeln 
"der Pfeiler auf Sätteln, und erwartete nun dafelbft die eigentliche 
Hängelette; auf. der Carnarvonfhires Seite aber wurde die Kette von 
dem @ipfel des dortigen Hängepfeilers herab bis beinahe zur Doch: 
waſſer⸗Marke herabgelaffen. 

Am 26. April 1825 wurde die erfte eigentliche Haͤngekette über 
die Enge von Menai (Straits of Menai) um 12 Uhr Mittags in Ge⸗ 
genwart vieler Taufende gezogen. Um halb zwei Uhr fließ das hierzu 
erbaute 450 Zuß lange und 6 Fuß breite Floß vom Ufer an der Ear- 
narvonfhire-Seite‘,. und wurde von 4 Bothen gezogen. Nachdem’ e8 
auf den gehdrigen Punct gebracht war, wurde e8 an mehreren Bojen 
befeftige, und ging im Canale vor Anker. Diefe ganze mähevolle Ar- 
beit'war in 25 Minuten vollendet. Der Theil der Kette, der von 
der :Sarnarvonfhire-Seite vom Haͤngepfeiler herabhing, wurde mittelft 
Bolzen an ber Kette auf dem Floße befeftigt, was in 10 Minuten 
. gethan war. ' Hierauf wurde das andere Ende der auf dem Floße 
Tiegenden Kette an zwei Blöfen von ungeheuerer Kraft und Stärke 
befeftigt, um daſſelbe auf den Gipfel des Hängepfeilerd auf der An: 
gleſea⸗Seite hinaufzuziehen. Die Spannung der Kette betrug damahls 
40: Tonnen (800 Ztr.). Nachdem die Bloke (jeder wog 250 Z3tr.) 
an der Kette befeftigt waren, wurden fie mittelft ‘zweier großen Win- 
den‘ und. zwei Vorſichtswinden von 32 Männ an jeder Winde, die 
nach dem Tacte eines eingelernten Muſikſtuͤkes traten, welches 2 
Mfeifer ihnen vorfpielten, in. die Hoͤhe gezogen. Die Kette flieg maje- 
ſtaͤtiſch in die Höhe, und zehn Minuten vor 5 Uhr Abends: ward fie 
mittelft des lezten Bolzens an der Kette am Gipfel des Pfellers auf 
der Anglefea- Seite befeftige. Nicht der mindefte Mißgriff, Fehler 
oder Unfall ereignete fich bei diefer ungeheueren Arbeit: 

"Bon dem Abftoßen des Floßes bis zur Vereinigung der Fetten 
brauchte man alfo nur 2 Stunden und 20 Minuten, wong, wenn man 
bie Größe diefes Werkes betrachtet, das in ganz Europa nicht feines 
Gleichen findet, wirklich fehr wenig ift. J 

Als die Kette gezogen war, hatten drei Arbeiter, ein Maurer, 
ein Tagloͤhner und ein Zimmermann die Kuͤhnheit, auf der geſpann⸗ 
ten Kette uͤber die Enge zu gehen: eine Laͤnge von 590 Fuß in der 
Kettenkruͤmmung. Der Sinus versus des Bogens betraͤgt 43 Fuß. 
Den Arbeitern, 150 an der Zahl, wurde von den Commiſſaͤren des 
Parliamentes eine Mahlzeit und ein Quart Cwrw da gegeben. 

‚Die Übrigen 15° Ketten wurden vom 28. April bis zum 9. Ju⸗ 
lius aufgezogen. Die Arbeiter erlangten immer mehr und mehr Ge: 
fchiklichkeit, fo daB das Aufhängen der lezten Kette wur A Suume 


* 
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breit, 1 Zoll dik. Bei jeder Verbindung derfelben find 6 Platten 


: angebracht, die 1% Zuß lang, 10 Zolf-breit, 1 Zoll dik find. Zwei | 
# Bolzen verbinden fie, wovon jeder 56 Pf. wiegt. Die Zahl der Kets 


tenftangen nady der Breite der Kette ift demnad) ‘80. Die ganze 


- Ränge der Kette, von den Vertiefungen in den Felfen aus, 171+ Fuß. 


Die Länge ded an diefen Ketten ſchwebenden Drüfenweges bee 


- trägt 553 Fuß. Don diefem Wege find 24-Fuß Breite für 2 Kut- 
ſchenwege (jeden zu 12 Fuß), und 4 Fuß Breite für einen Fußweg 
in der Mitte gelaſſen. 


Die ſenkrechten oder Haͤngeſtangen halten Einen Fuß im Ge⸗ 


vierte, und find 5 Fuß weit von einander entfernt. Sie halten die 


Querbalfen, auf melden der Brüfenweg liegt. 


* Montags den 30. Jaͤner 1826 wurde diefe Brüfe dem Publi⸗ 
cum erbffnet. 





LXIV. 


Weſchreibung einer Maſchine zum Schleifen und Poliren 


optiſcher Glaͤſer, von der „Erfindung des Hrn. Legey, 
Berfertiger mathematifcher Snftrumente, rue de la Planche, 
N. 12 zu Paris. 
Aus dem Bulletin de la Societe d’Encouragement, N. 280, ©. 559. 
Mir Abbildungen auf Tab, VI. 





Das gewöhnliche Verfahren bei dem Schleifen oprifcher Glaͤſer be: 


fteht darin, daß man fie in converen oder concaven Beken, je nach⸗ 
dem ſi ie nämlich concav oder conver werden ſollen, abreibt. Diefe 
Belen werden auf der Drehebanf abgedreht, wo fie den gehörigen 
Grad von MWölbung erhalten, weldyen man dem Glafe geben will. 
Das "Gelingen diefer Art des Schliffes ift höchft ungewiß. Die Woͤl⸗ 


bung des Bekens leider fehr bald durch: die Reibung des Glafes und. 


‚des Schmergels; ja es gefchieht nicht felcen, daß, nachdem man 'die 


erfte Arbeit, die man dad Schleifen (Doucir) nennt, glüflich vol: 
lendet hat, die Wölbung des Glafes durdy die Politur leider, indem 
man.bei dem Poliren auf die Oberfläche des Bekens einen weichen 


Körper, wie 3. B. Papier, legen muß. 


Aergerlich über den ungewiſſen Erfolg diefer Arbeit, zumahl bei 


achromatifchen Objectiogläfern, die die höchfte Genauigkeit erfordern, 
hat die Societe d’Encouragement im J. 1820 die Aufmerkfamfeit 
der Mechaniker auf diefen wichtigen Gegenftand geleitet, und einen 
Preis von 2,500 Franken für Verfertigung einer Mar 


ſchine ausgefhrieben, die den optifhen Gläfern eine 


beliebige Wölbung gibt und fie polirt, ohne diele Ri 
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bung im Mindeſten zu verändern. Dieſe Aufgabe ſchien um 
fo weniger fchwierig zu löfen, ald der berühmte Optiker zu Muͤnchen, 
Hr. von Reihenbach, mit dem beften, Erfolge ſich gewiſſer meche 
nifcher Vorrichtungen ‚hierzu bediente, und ed fih nur darum hans 
delte, eine Mafchine vorzurichten, die daffelbe leiftete. 


In den erften Fahren blieben diefe Wuͤnſche der Geſellſchaft ohne 


Erfolg. Die Preiswerber ſandten theils nur ſehr kleine Modelle, 
theils nur Verſuche ohne alles poſitive Reſultat. Im J. 1825 war 
es indeſſen nahe daran, daß Hr. Stewart zu Borbeaur den Preis 
gewonnen haͤtte. Dieſer geſchikte Mechaniker ſandte eine ſehr einfache 
Maſchine, die, bei einer in Gegenwart der Commiſſaͤre vorgenomme⸗ 


nen Prüfung fehr günftig beurtheilt wurde, und ohne Zweifel‘ den 


Preis erhalten haben wuͤrde, wenn fie nicht in Hinficht der Politur 
des Glaſes noch etwas zu winfchen übrig gelaffen hatte. Dieſe Ma⸗ 
fhine, die gegenwärtig in dem Conservatoir des arts et metiers aufs 


bewahrt ift, befteht in einer Art von fenfrechter Drehebant, die dad ' 


Befen dreht, unter welchem das zu ſchleifende Glas aufgehängt if. 


Das Glas ift an einer Metallftange befeftigt, deren Länge man nah 


Belieben abändern Tann, und läßt fich auf der befannten Cardan'ſchen 
. Vorrichtung bewegen, deren Mittelpunct der Bewegung genau mit 
dem fphärifchen Theile des Glaſes correfpondirt, den man erzeugen 
will. Die Mafchine ertheilt, für fich felbft, dem Glafe keine Bewe⸗ 
gung; der Arbeiter führt daffelbe mit feiner Hand ganz nach der ge 
woͤhnlichen Meife, nur daß er bei diefer neuen Vorrichtung weit we: 
niger Gefchiklichfeit nörhig hat. 

Sn Erwartung, daß Hr. Stewart feine Mafcine verbeſſern, 
und wieder als Preiswerber auftreten wuͤrde, verſchob Die Societe die 
Vertheilung des Preifes auf das Jahr 1826, und belohnte ihn einft- 
weilen mit der goldenen Medaille ald Beweis ihrer Zufriedenheit. 
Hr. Stewart Fam aber nicht wieder, und dad Jahr 1826 gab Fein 
neues Nefultat. Dieß veranlaßte die Gefellfchaft den Preis einzu: 
ziehen, umd in ihrem Bulletin Zeichnung und Beſchreibung der von 
Hrn. v. Frauenhofer erfundenen, und in der Werkſtaͤtte des Hrn. 
v. Reihenbad) angewenderen, Maſchine herauszugeben. Allein 
ihre Bemühungen, die Mittheilung der hierzu nöthigen Papiere aus 
München zu erhalten, blieben ohne Erfolg. 

Sindeffen verdienen die Verfuche mehrerer Künftler den Wänfchen 
der Gefellfchaft zu entfprechen, bekannt zu werden; und dieß veran: 
late diejelbe, die Beſchreibung der zeither vorgelegten Mafchine des 
Hrn. Legen befannt zu machen. Die Geſellſchaft hat zwar nur ein 
Modell, iudeſſen arbeiter daſſelbe mit folcyer Leichtigkeit, daß fich die 
gluͤklichſten NRefultare von der Machine (elbſt erwarten laſſen. 
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Der Mechanismus, den Sig. 1, 2, 3, Taf. VL. im Grundriſſe 
und Aufriſſe darſtellt, iſt ſo eingerichtet, daß die einfachſte Anwen⸗ 
dung irgend einer Triebkraft an einer Kurbel hinreicht, das Glas zu 
drehen, indem fie daffelbe auf einer flachen Platte, die als Schleif⸗ 
ſtein dient, ſo herumfuͤhrt, daß die Zuͤge ſich kreuzen. Dieſe Platte 
dreht ſich im Kreiſe um ſich ſelbſt und ſenkrecht auf ihrer Achfe hin 
und her. Mittelſt dieſer vier Bewegungen, die auf eine eben ſo 
ſichere als einfache Weiſe. ausgefuͤhrt werden, kommt jeder Theil. des 
Glaſes nad) und nad) mit jedem Theile des Modells in Beruͤhrung, 
und. dad Glas. muß auf diefe Weife unvermeidlich die Form eines 
Theiles einer Kugel erhalten, welche daffelbe durch das Poliren, das. 
durch diefelben Bewegungen gefchieht, nicht verlieren Fann. Was den 
Halbmeſſer betrifft, fo laßt diefer fih auf die genauefte und Teichtefte 
Meife nad) Belieben beftimmen und fefthalten. 

Concave Gläfer erhält man, wenn man in dieſem Apparate das 
Glas an die Stelle der flachen Platte, und einen gewoͤlbten Schleif⸗ 
fein an die Stelle des Glafes fezt, und die Bewegung des erfteren 
bin und her zur Kreuzung der Züge unterbricht. 

Un flache Gläfer zu erhalten, bringt man diefelben an dem Ende 
der Achfe an, weldyer man nur ihre umdrehende Bewegung läßt, und 
nimmt wieder die Schleifplatte, die ihre beiden Bewegungen, ſowohl 
die drehende als jene hin und her, fortfezt. 

Die Commiffäre haben gezweifelt, daß die legten beiden Arten 
von Gläfern auf diefer Maſchine eben fo gut gelingen Tonnen, als 
die Eonvergläfer, und dieß zwar wegen der Mittelpuncte der Stuͤke, 
die ſich drei en, die, da fie Feine Bewegung haben, fi ch durch die Um⸗ 
drehung allein nicht abfchleifen werden, fondern bloß durd) die Be— 
wegung bin und her, welche der eine der wirkenden heile befizt. 

Hr. Legey har diefen Nachrheil dadurch befeitige, daß er ber 
unteren Achſe, welche das Glas dreht, eine ercentrifche Bervegung gab, 
und an einem der Hälfe diefer Achfe die Cardan'ſche Hänge-Vorrid): 
tung anbrachte. Auf diefe Weife verfertige die Mafchine nun die 
eoncaven Gläfer eben fo genau, wie die converen. 

. Die Mafcyine befindet ſich in einem Geftelle, A, Fig. 1, 2. und 
3, Zaf. VI. Auf dem Tragebalfen, A’, läuft in Salzen, P,P, ein 
Wagen, O, der feinen Mittelpunct der umdrehenden Bewegung in, - 
Y, hat. Auf diefem ift ein platter Schleifitein, Z, aufgezogen, der 
mit vieler Eorgfalt zugerichter feyn muß, und der fid) auf allen Thei⸗ 
len gleid) abfchleift. Diefer Echleifftein har eine Umdrehungs-Bemwe- 
gung um fich felbft, die ihm mittelſt der Rolle, Q, mitgetheilt wird, 
um welche die Echnur, R, läuft, und eine geradelinige Bewegung 
hin und her mittelft der Stange, d. Weber dem Schleitteine X WWæ- 


‘ 
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Hellt.. „Einer dieler Mfeilet hat einen, grabuirten; Maße 
um die — — der su LEE — 


— die — ieer fü bi} ‚im A 

N m ai 

meinen, deren verfpiedene Wirkungen wir — 
A) Um, in ans Qi. in ‚einer, deſtimmten Kruͤmmumg zu, 














Rand gehdrig zugedreht iſt, ein Glas vom, ſolcher Dike un 

jenem Duschmeffer..auf, den die zu verfertigende Linſe haben fi 

er. ber Vorforge, daß fie gehdrig centrirt wird. Man bringt, den 
in den Mittelpunct der Kuiheneguns⸗ I, und befeſtigt ihm 

elſt einer Schraube. 


vier Zapfen auf einer Buͤhne befeſtigt, und danu auf den 
mer der Umdrehung des. Wagens geſtellt, worauf er mi 
aube feitgehalten- wird. 
läßt hierauf die Stange, H, fo weit niederfteigen, daß vie 
mg von ihrem. feftfkehenden Mittelpuncte bis zur Oberfläche 
‚Schleiffteines gleich ift dem Halbmeſſer der verlangten Kruͤm⸗ 
hierauf hebt oder fenft man den Arm, L, in einer zum Durchs 
es Glaſes verhältnißmäßigen Länge; dann dreht man die Kurz 
Buͤhne und Glas wird dann in entgegengefezter Richtung 
drehen, der Wagen wird, die Bewegung hin und. her hervorbrins 
‚gen, und den Räufer, während er die verlangte Krumme beſchreibt, 
hin und ‚her, ſchwingen. In dem Verhältniffe, als das Glas ſich ab 
(chleift, läßt man es ſich tiefer auf den Schleifftein fenfen, indem 
| , D, mittelſt der, Schraubenftange, E, herablaͤßt. 
Während. das Glas ſich bildet, mißt der Arbeiter mit eihen 
— die. Entfernung. des feſtſtehenden Mittelpunctes von der 
| des Shleiffteines: 
. 2) Um ein. concaves Glas zu verfertigen, bringt man’ ftatt des 
Glaſes einen Heinen, gewolbten Schleifftein an, und legt das Glas 
"auf die, Stelle ‚des platten Schleiffteines. Man befeftige den einen 
und das andere auf ihren refpectiven Mittelpuneten. Man ftellt die 
ine und herlaufende Bewegung des Wagens mittelſt zweier Hafen, 
in ‚Indem man die Stange, :d, die ihn mit der Stoßftange, h, ver— 
‚abnimmt; Man begreift, wie num, da der Wagen unbeweg- 
iſt, das auf der Bühne befeftigte Glas nur mehr eine umdres 
18 haben Tann, während der. an denn’ Läufer befeftigte 
Schleifftein noch feine ſchwingende und umdrehende Bewegung behält 
Da dieſer Läufer immer einen Kreisbogen beſchreibt, wird auch die 
innere Krümmung des Glafes immer die Entfernung * teen 
> Dinslesd zeit. Zum. Bd XKVIL 5. 4: 


ieh 


tigen, Fitter man auf einem hölzernen oder Eupfernen Laͤufer, - 


Schleifftein wird, wurde, 


- —E— en 
der trier won dem ikikpnace Deb lafd als Halbe 
Haben.“ 


Hr. Legey pet dieſe Werrichtung abgelnbert, indem er die A, 
p, der Bähee, q, welche das zu bearbeiccube Glas, 0, trägt, außer 
die Lothrechte "beichte , ad fich auf einer" Eentritängs + » Schraube, t 
(fiebe’ Sig. 8. und 6.) drehen läße, zu gleicher Zeit aber die Bine mit 

‚ Wingen, s, ,"uniglbt, deren Breite der Dike bed Gchleiffkeines gleid 
iſt, und die mittel der Cardan ſchen Vorrichtung ziwifhen den Gt 
zen des Wagens, O, hängen. Auf diefe Meile tverben alle heile 
des Glaſes und. bed Schleifſteines immer in Gi erhalten, 
und nůuůzen ſich gleichformig ab, ohne daß bie Mei — einem 
Yuncte groͤßer wäre, als quf dem anderen. 

3) Um ein flaches Glas zu ſchleifen, geſchieht das —— 
ſezte der vorigen Arbeit; d. h., man ſtelit die Schwingung des Lau⸗ 
fers mittelſt des Hakens, u, indem man ben Gtift, &,' als dr 
Stange, k, herauszieht. Diefe Gtange tritt dann in dem Ausſchuitt 
der Doke, y, wo ſie mittelſt einer Drukſchraube, x, feftgehalten wird, 
Dadurch erhält der Täufer mehr Feſtigkeit, indem er ſich dann mr 
mehr um fich felbft drehen kann. Man ftellt aber dafuͤr zu gleicher 
Zeit die Werbindungsftange, d, des: Wagend in ihre alte Tage, damit 
‚biefer wieder hin und her laufen kann, und wenn alles fo vorgerichtet 
iſt, wird das Glas, das unter dem platten Schleiffteine hin und ber 
laͤuft, fich gleichfdrmig anf allen Puncten abmizen, bis der Arbeiter 
es für hinlaͤnglich zugefchliffen Hält. 

Um zu fehen, ob die Mafchine gehbrig arbeitet, "hat man eine 
Probirnadel, deren eines Ende, welches abgeplatter ift; ſich auf dem 
Glaſe reibt, und deren anderes Ende laͤngs einem Zifferblatte au ei⸗ 
nem der ſenkrechten Pfeiler, C, lduft. Wenn dieſe Nadel, währen 
fie fo zwiſchen Glas und Läufer fich befinder, fchwanke, ſo iſt Dieh 

ein Beweis, daß ein Fehler im Falze des Wagens iR, den man alfos 
gleich verbeffern muß. 

Eine Hauptfache ift es, dafür zu forgen, daß der Rand der Laͤu⸗ 
fer gehhrig zugedreht wird. Wenn er es nicht ift, muß der Arbeiter ) 
auf die bei den flachen Glaͤſern angegebene Meije die Füge verbejfem. | 

Zur Aufnahme der Abfälle des Schmergels ftellt man eine große 
mit Blei gefütterte Kufe unter das Geftell. \ * 

Hr. Legey bedient ſich der gewoͤhnlichen Schleifpulver 

Erklaͤrung der Figuren auf Tab. VL 

ig. 1. Tab. VI. Seiten-Aufriß der Mafchine. zw r@iplenfn -, 
optifcher Glaͤſer. I Bei 

Gig. 2. Aufriß von ruͤkwaͤrts. 

Gig. 3. Grundriß. on 


.. 
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Sig. 4. Horizontaler Durchfehhitt des Wagens. ' 

- gig. 5. und 6. Grund: und — der — zum Schlei⸗ 
kr concaver Gläfer. 

A, A, Geftell der Mafeine; Ar, Aragbatlen. B, ;B,. die: beiden, 
vederen Stizen. C,C, die beiden hinteren fenkrechten Pfoften, zwi⸗ 
welchen der Mechanismus ‚angebracht iſt. D, Alhidade, zur Re— 

der Stellung des Glaſes. E, Stange mit einem Schrauben⸗ 
, die zur Hebung und Senkung diefer Alhidade gehdrt. F, ‚ges 
te Scheibe, die auf dieſer Stange aufgezogen iſt und zur Drebung 
gehört. G, Dille mir feftftehendem Mittelpuncte, H, Stange, 
Reibungegefüge ü in die Dille paßt. I, Mirtelpunet der dreheuz 
Bewegung. J, Läufer aus Holz, fehr genau zugedrebt.  K,L, 
eineni rechten Winkel gebogene Stange, mittelft welcher man dem 
‚eine ſchwankende Bewegung geben kann. M, Knie, welches den 
j , K, der Stange aufnimmt, "N, Achſe zur Regulirung der Lage 
2 fenfrecpren Armes, L. O, Wagen. P,P, Falze, in welchen der 
—— Q, Rolle, welche den Läufer dreht. R, Schmur, welche | 
| Rolle läuft, und um die Rolle des Läufer. S, Rolle, welde 
eſe Schnur zurukfchikt, und oben an der Deke der Werkſtaͤtte befeftige 
ET, Rolle des Läufers. U, eine andere Rolle zwifchen den beiden 
irechren Pfeiler, V, Winde. X, Kurbel. Y, Zapfen des Läus 
8. Z, Schleifftein fir convere Gläfer, der für concave und. flache 
Häfer durch eine Platte erfezt wird. 

a, Schraube ohne Ende, die mir der Treibachſe Einen Körper bils 

it. b, Zahnrad, welches von diefer Schraube getrieben wird. e, ges 

Stoßftange der Achfe diefes Rades. A, Hebel, der den Mar 
ku vor= oder nifwärts ſchiebt. e, Schraube, um die Stange, H, in 
te Dille, G, zu befeftigen, f, Zaume die die Achſe, N, laͤngs der 
feiler, C,C, ſich ſchieben laſſen. 8.8, Schraube zur Stellung derſel⸗ 
m. h, gekruͤmmte Stoßftange der Treibachfe. i,i, Schrauben, auf 
* der Läufer feine ſchwankende Bewegung hat. k, k, Zapfen der 


* 









, D. 1, Rolle, unter welcher die Schnur, R, läuft. m, Quers 

Tragbalken des Geftelles, welcher die Zapfen der Achfen, E, und, 

+ aufnimmt. n, graduirter Maßſtab an einem der Pfeiler, C. 0, 

5. und 6., concaves Glas, auf der Bühne aufgezogen. P, ſchiefe 

ber Bühne, q. r, CentrirungssSchraube dieſer Achſe. 5, 5, Ringe 

ver Reife, die mitteljt der Cardamſchen Vorrichtung aufgehängt find» 

| Stift, welcher die Stangen, K, und, L, vereinigt. u, Hafen, um 

18 Schwanten des Läufers zu ftellen. v, Dofe, welche den Arm, H, in 
nem nem Ausſchnitte aufnimmt. x, Druffchraube diefer Doke ®). 


Te Was würden die HHrm. v. Bzauendiee wm Reigendan N 
im wenn fie Dieß gelefen hätten? N. d. 


pe 
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LxY. . 
Neues Heizungs + Spftem mit heißem Bien Maler fast ni | 
heißem — 2 


Aus dem Mechanics’ Magazine, N. 325, iS. Dechr. 1825. © 538. 
Mit Arbidungen auf Tab. VL. 


Nach dem lezten Theile der Transactions of the Horticultural Soc; ie 
of London und Hrn Loudon’s Iezter Nummer feited Gardeners 
gezine ift ein ganz neues Syſtem der Heizung der Glabz und. 
— im Anzuge. Hr. Turner zu Rooksneſt war der erſtend voi 
8 Jahren durch fein Beiſpiel und durch fein Anfehen bie Behe 
Glashaͤuſer mittelft Dampfes’ allgemein einführen half 
fer Zeit hat Hr. Ant. Bacon, Mitglied d. Hort. Soc. 
rühmte Baumeifter At kin ſon, ohne daß einer etwas von, dem 
wußte, heißes Waſſer ftatt des Dampfes als Seiungemüel s 
und die Vorzüge des erfteren vor dieſem ſo umiperlegbar 
Hr. Turner felbft einer der Erften geworden ift, der 5 
Heizung der feinigen’vorjog, weßwegen ihn auch Hr. 9 
Recht einen umfaſſenden und freiſinnigen Mann nennt. 
con's Verſuche erzaͤhlt fein Gärtner Whale in den —— uf 
eine fehr lehrreiche Weife. Von Hrn. Atkinſon's Verfahren wiffen 
wir bisher nichts, ald daß es jenem des Hrn. Bacon ‚Ähnlich‘ if, 
und daß feine Verfuche eben jo gluͤklich gelangen. 

Hr. Whale bewerft: „daß die gewöhnlichen Züge, wegen ihrer 
vielen Gefüge und des Abfallens des Mörtelö, zuweilen ſchwefeligſaun 
Dämpfe fahren laffen, die den Pflanzen höchft nachtheilig find ®), und 
daf, wenn das Glashaus 40 — 50 Fuß lang iſt, zwei Defen nicht in im 
Stande find, eine gleichförmige Temperatur zu erzeugen: es wird it 
der Nähe der Defen für die Pflanzen zu heiß, und in einiger Eutfer⸗ 
mung von diefen und von den Zügen iſt es zu kalt.“ 

„Dampf vermeidet alle diefe Nachtheile und laͤßt ſich in den geh 
ten Käufern anwenden; man muß aber dabei Tag und Nacht fiir. ger 
hoͤrige Unterhaltung des Feuers forgen; der Dampffeffel und der hierzu 
nörhige Apparat fordert große Auslagen; es find fehr oft Reparaturen 
nochwendig; die Aufmerkſamkeit auf das Feuer, die hier bei kleinen 
Haͤuſern eben fo nothwendig iſt, als bei großen, Bu Reli die Gefaht 
einer Verftung des Keffels iſt hier noch größer, ald Bei einer Dampfs 












157) Dr. Schuttes, der ehemalige Prefefor zu Pandsputh, hat ſchon vor- 11 
Jahren auf die. Nothwvendigeit der Weheijung der Glashäufer mitteit Dampfes auf 
mertfam gemacht, und wurde dafür ausgeiacht. A. d. UL. 

158) Dieß ift nämlich der Fa, wo man Steinfohlen brennt, wie in England; 
wo man Hol; brennt, faffen die Züge zuweilen den diauch durch), umd werden aud 
Dadur den Pflanzen ſchädlich. Ad U 


6 * das EN Haufes längs | den 
e fich mit zwei dafelbft befindfichen Dehälte 


werben | m Ya ‚gefülft,. welches mittelft Röhren mit 
em Keffel in Be ſteht.“ Al 
Bi Keſſel, Rohren und BANN mit Waſſe geft 
as Feuer un dem Keſſel ange zůndet. Das 


ſeinen Meg in! Behälter, 
us denfelben duch die unteren a Bohren in ten! 
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zuräftreiben. Diefer Kreislauf wird "regelmäßig fo lang fortmähren, 
als Feuer unter dem Keffel ift; das heiße Waſſer wird immer in die 
Behälter, und das in denſelben abgekuͤhlte Waſſer zuruk in den Keffel 
fließen. Sch habe zu wiederhohlten Maplen, nachdem das Waffer ers 
hizt wurde, ein Thermometer in die Behälter am Ende des Hauſes ge 
ſenkt, und nur einen Unterfchieb von 3 bis 4 Graden „(Fahrenheit) 
zwifchen der Temperatur des Waſſers in denfelben und -in dem Sefl 
gefunden. Es ift nicht noͤthig, das Waſſer kochen zu machen, un 
wenn das Feuer gehörig geleitet wird, wird fein Dainpf erzeugt wer⸗ 
den und Fein Waſſer verloren gehen. Es iſt jedoch ndthig, dem Kt 
fel von Zeit zu Zeit zu unterfuchen, und Waſſer nachzufuͤllen, wem 
einiges davon verdampft worden wäre.“ 

„Man kann am Keffel ſowohl, als an den Möhreh und Behal. 
tern, Klappen anbringen, um ndthigen Falles Dampf in das Haus 
zu laffen. Dieß würde aber ein Sieden bed Waſſers nothmenbig 
machen, und dieß wurde in dieſem Haufe nie gethan, indem man ab 
len nothiwendigen Dampf durch Befprizen der Röhren mit einer Sep 
kanne heroorbringen konnte.“ 

„Ich bin uͤberzeugt, daß die Vortheile dieſer Behelzungsart. je⸗ 
dem practiſchen Gaͤrtner, der dieſelbe benuͤzen will, vollkommen Ge 
nuͤge leiſten werden. Wenn das Waſſer einmahl erhizt und das Feuer 
gehörig angeſchuͤrt iſt, Tann er ſich getroſt zur Ruhe begeben um 
ſicher ſeyn, daß die Roͤhren uͤber Nacht nicht auskuͤhlen und des Mor 
gend noch warm genug feyn werden.‘ 

Hr. Loudon fuhr, um ſich felbft durch den Augenfchein von 
der Sache zu überzeugen, nad) Deepdene und Rooksneſt in Surrey 
und nach Picley= Place und Sundridge:Park in Kent, indem dert 
überall die fogenannte Wafferheizung nad) Bacon’s Methode, mr 
mit einigen Abänderungen, bereits eingeführt ift. 

Er theilt hierüber folgenden Bericht mit. 

„Zu Deepdene wird eine Drangerie mittelft heißen Waſſers ges 
heist, das durch eiferne Röhren läuft, ohne Cifterne und ohne Be 
hälter, die man für überfläßig hält. Zu Rooksneſt unterfuchten wir 
zwei Gruben am 27. Septbr. Abends, und bemerften die Schnelligs 
keit, mir welcher das heiße Waſſer herumläuft: wir fanden fie be; 
einem mäßigen Feuer zu zwei Fuß auf Eine Minute. Als wir am 
folgenden Morgen wieder in die Grube gingen, fanden wir die Roͤh⸗ 
ren nod) immer warm, obſchon feit 9 Uhr Abends nicht mehr nady 
gefchüre wurde. Der Gärtner, Hr. Squib, ein ausgezeichneter 
Mann, der feinem Plaze zu Rooköneft fchon feit vielen Fahren Ehre 
bringt, ſtimmt vollfommen mit Hrn. Whale, und zieht diefe Heis 
zungsmerhode der Dampfheisung vor. Zu Bickley bei Bromley wer⸗ 


N 





24 Derfieb, über Bufammendrätung der Luft und ber Gasarten. 


N. 211, 212, 213 über Dampf laßt fich dieß jedoch 1 en a i 
Dampfheizung erflären, da man gewöhnlich bei dem ocden 
fers mehr Hize anwendet, als das Waffer at Bafereufinepu 

Zei Heizung mit heißem Waſſer ift das Waſſer Ir 1% 
heiß, und bei’ diefer Temperatur hat es eine größere Verwandt 


ſchaft mit dem —e— und Wi mehr Nam auf ne men, 









dem Ummftande — iſt, daß, wen man mit — En 
mehr "Dampf erzeugt wird, ald man braucht, und die Röhren Dampf 
von jeder Dichtigke it leiten, während dieſe Röhren, wenn fie einmahl 
ie Waſſer gefüllt find, nicht mehr Waſſer aufzunehmen vermhgen. 

Wenn man Glashaͤuſer mit heißem Waſſer heizt, kaun man auch 
andere Haͤuſer damit heizen. Die Röhren brauchen nicht über ein 
Zoll dik zu ſeyn, und konnen ſo geleitet werden, daß man fie gar 


nicht fieht. 

Sr. Loudon hat wahrſcheinlich echt, wenn er ſagt; für je 
den Fall wird man den Dampf nicht mehr länger, „zur Heiz ing de 
Glashäufer brauchen.” 








LXVI. 


Ueber Zufammendrifung der Luft und der Gasarten. Bm 
\ Ken. Prof. Derfied. ° 


Aus dem Repertory of Patent Inventions. Januar 1828. ©. 27. 


Hr. Prof. Oerſted zu Koppenhagen hat neue Verſuche über. 3u 
ſammendruͤkung der Luft und Gasarten angeftellt. Es gelang ihm, 
mittelft der gewbhnlichen Vorrichtung zur Ladung der Flaſchen ‚der 
Windbichfen, die armofphärifche Kuft in ein 110 Mahl Heineres Bes 
Iumen, ald ihr gewbhnliches, zufammenzuprefien. 9) Das Gewicht 
der in der Flaſche fo zufammengedrüften Luft betrug 101 Gramm, 








139) Nimmt man nun nad) Lavoifiers Verſuchen an, daß ein Wenſch In ei 
ner Stunde fünf Kubitfuß Luft verbraucht, fo wird man biefe-s Kubiffuß, In da 
ı 110 Mahl Eleineres Volumen zufammengedrüft, d. h. bis auf 124 Kubitjoi, leiat 
mit ſich unter Wailer nehmen, und davon Cine Stunde lang heauem Ieben Eönnen. 
Da man jezt allgemein die Vorrichtung kennt, durd welche man brennbüres Gab, 
das unter einem Drufe von 100 und mehr Atmofphären fi befindet, langfam und 
ohne alles Geräuſch bei einer kleinen Deffnung ausftrömen faffen kann, fo ftept der 
Anmwerdung der neuen Tauchertheorie des Dre. Shultes gewiß nichts Im Wege, 
und es ift unbegreiflih, daß die einfahen Ideen dieſes Mannes, die er ſchon ver 50 
yahıen feinen Freunden mittheilte — und öffentrih vor 2 Jahren im polyt. Joum 
XVII. S. 176 betannt machte, noch nirgendwo bei Taudanftaiten und im 
— denũjt wurden. Wir haben Hrn. — Derfted auf die Idee des se 

r Drö. Schultes aufmerffam gemant. %.d 
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oder 1B60. Gran '®). Er fand, daß Mariotte's Geſez bei dieſem 
hohen Deute keiner Aus nahme unterliegt. Selbſt Gasarten unterlie⸗ 
bei diefem hohen Drufe demfelben Gefeze bie auf dan Augenblik, 
o fü ie it tropfbaren Zuftand Übergingen. Hr. Prof. Derfted be 
‚ daB auch bei tropfbaren Fluͤßigkeiten die Zufammenpreffung 
immer im Verhaͤltniſſe zur zufammendrüfenden Kraft fteht, und daß, 
hoͤchſt wahrſcheinlich auch feſte Koͤrper demſelben Geſeze unterliegen, 
ſo daß das einfache Geſez: „das Volumen vermindert ſich im Ber - 
haͤltniſſe der zuſammendruͤkenden Kraft“ bei allen dieſen drei Claſſen 
von Korpern gilt. Dieſes Geſez bat jedoch nur unter der Voraus⸗ 
ſezung Statt, daß man den durch den Druk frei gewordenen Waͤr⸗ 
mefſtoff entweichen laͤßt, ehe man die Koͤrper mißt. 


LXVII. 
Patent⸗Kunſtquelle. Von Jak. White, 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 227. 29. December. 1827. 
- Dt einer Abbildung auf Tab, VI. 





„Die: hier Fig. 12. gegebene Abbildung zeigt einen Darchſchnitt durch 
den Mittelpunct des Apparates und der ganzen Einrichtung deſſelben. 
P; iſt eine Röhre, die mit einer Ciſterne in einer Hohe von 10 oder 
100 Fuß in Verbindung fteht. Da jedoch die Menge des durch den 
Stein durchfiltrirren Waſſers im geraden Verhaͤltniſſe ver Oberfläche 
des .Steines mit der Höhe der Waflerfäule fteht, fo wird es immer 
gut ſeyn, der Eifterne fo viel Höhe ald möglich zu geben.. 

Bor: drei Fahren hatte ich im füdlichen. Rußland bei Pultawa 
Gelegenheit, einen Filtrir- Apparat anzugeben. Ich leitete das zu 
filteirende Wafler unter ein Lager von Sand und Schutt. Das Waf- 
fer war nur zum Mafchen der Wolle beftimmt, nicht zum Trinken. 
Ich hatte aber in dem Haufe eines Edelmanned auch einen Filtrir⸗ 
Apparat zum Trinkwaſſer anzubringen. Hier war bereits eine Cifterne 
35 Fuß über der Stelle angebradyt, wo ich die Filtrir- Mafchine 
aufſtellte. Ich verband viefe Eifterne mit lezterer mittelft einer halb⸗ 
zoͤlligen bleiernen Röhre, und fügte diefe waſſerdicht in einen Vor⸗ 
ſtoß, den er unter den Filtrir- Stein geleitet hat. Wenn man ben 
Hahn, A, dreht, der die Verbindung mit der Eifterne unterhält oder 
abfperre (je nachdem man ihn nämlich dreht), fo ſtuͤrzt das Maffer 
mit großer Gewalt aus der Eifterne herab, und treibt die in dem 
Apparate befindliche Luft durch die Poren des Steines, S, aus, worauf 
das Wafler auffteige, und in einem Strome filtrirt bei B, fo ausfließt, 
daß man in ungefähr 2 Minuten ein Gallon (10 Pfund) filtrirteß 


140) Genug um eine halbe Stunde lang zu athmen. V. d. V. 
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oder das Schiff in Gefahr zu fezen. Nach meiner Anficht ift nichts 

irriger, als diefe Meinung. Die Sache ift dieſe. Wenn die Erde 
und die Donnerwolke in einem Zuſtande von entgegengeſezter Elektri⸗ 
citaͤt ſich befinden, ſtrebt die elekriſche Fluͤßigkeit aus einer in die 
andere uͤberzugehen, um „ſich in's Gleichgewicht zu ſezen. Da die 
Atmoſphaͤre nun ein nicht leitender Koͤrper iſt, und keine Entladung 
durch dieſelbe Statt haben kann, ohne daß die, Luft mit Gewalt aus 
ihrer Stelle verräft wird, fo wird jeder. an der Oberfläche der Erde 
hervorragender Körper, welcher bie Eleftricität beffer zu leiten vermag, 
ald die Luft, als ein Vereinigungs = Mittel dienen. Da nun Metalle 
vorzugsweiſe ald Keiter fiir die Elektricität dienen, gefchieht die Ueber: 
tragung derſelben durch die Metalle mit verhältnißmäßig größerer 
Leichtigkeit. Sie ziehen fie aber nicht mehr an, ald andere Körper, 
die ſich in einem ähnlichen eleftrifchen Zuftande befinden. ine glä- 
ferne oder hölzerne Kugel wird eben fo leicht von dem erregten Cou⸗ 
ductor einer Elektriſir-Maſchine angezogen, als eine metaline, und 
in dem Berhältniffe mehr, als eine Spize, als die Oberflaͤche der 
Kugel größer iſt, als die der Spize. 

Nichts ſcheint mir mehr ungegruͤndet, als die neuerlich aufge⸗ 
ſtellte Idee, daß die Anziehung zwiſchen einem Schiffe und einer Don⸗ 
ner-Wolke durch eine zugeſpizte Metall» Stange, die über dem Haupt: 
mafte emporragt, vermehrt werden Fann. 

Wenn der Bliz in Häufer oder Schiffe, die mit Blizableitern 
verſehen ſind, einſchlaͤgt, ſo geſchieht dieß, nach meiner Anſicht, bloß 
deßwegen, weil 'der Blizableiter nicht gehoͤrig vorgerichtet war, oder 
nicht die gehdrige Verbindung mit der Erde (oder mit dem Waſſer) 
hatte. Die Kraft irgend eines Körpers, eine eleftrifche Entladung 
aufzunehmen, hängt eben fo fehr von der leitenden Kraft des Mitz 
tels ab, in welchen er fich endet, als von feiner eigenen. Eine Mes 
tallſtange, die fid) in einen gläfernen Griff endet, oder in einem Hau⸗ 
fen von, zerftoßenen Glafe oder trofenem Sande fteft, wird, als Leis 
ter, eben fo fchlecht, dienen, wie eine Glasftange felbft. Wenn fie 
fid) in einen unvollfommenen Leiter endet, wie 3. B. in Erde oder 
Waſſer, fo wird ihre Kraft in bemmfglben Verhaͤltniſſe gefchwächt, als 
dad Mittel, das fie umgibt, ein fchlechterer Keiter iſt. Auf diefen 
Einfluß der umgebenden Mittel, in welche die Blizableiter ſich enden, 
hat man in den Abhandlungen über Elektricitaͤt nicht. gehörig Ruͤk⸗ 
ſicht genommen. Ich halte keinen Blizableiter, keine metallne Stange 
für ein zuverläßiges Schuzmittel gegen den Bliz, wenn er ſich nicht, 
unten mit einer Erweiterung. feiner Oberflaͤche in dem Waſſer, oder 
in der Erde endet; wenn ſich⸗ aber ſolche Ableiter in werallar Sgır - 
den enden, bie. ‚in Dit, Erde ‚oder in ‚das Baier weruit MW, Ba 
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tung, fehmilzt dabei. Drahte, zerſezt Fluͤßigkeiten und brennbare Ak: 
per, und wird dad Spiel zu furchtbar, fo bringt. er ‚ben. Draht. mi 


- der Erde in Verbindung, und leitet bie re eletzriche ri 


und ficher ab.“ 


. LXX. .- . — I Ta 
Kaltemeſſer (Frigorimeter), oder Inſtrument zur ‚Belkin 


mung, um wie viel ein Metall durch die Site Lu 


mengezogen wird. 
Mus dem Mechanics’ Magazine, N. 210. ©. 107: 
Mir Abpitbungen auf Tab, VI. 


Ich habe vor ungefaͤhr zwei Monaten folgendes In frument erfanı 
dent, welches id Frigorimeter nenne, und wodurch id} beftimme, 
um wie viel. Meralle fich in ver Kälte zufammenziehen. 

In gig. 9. if, A, ein cylindriſches Gefäß aus, duͤnnem verzin⸗ 


ten Silenbirhe mit einem baran befeftigten Thermometer. Das Then 


mometer, T, ift, wie gewoͤhnlich, in Grade getheilt, ri a, aber ge 
frümmt, fo daß feine Kugel in den Eplinder tritt. S, ift eine in 


dem Cylinder 'befeftigte Feder von der in Fig. 10. —e gm 


wo a, der Theil ift, der innenwendig in A, befeftigt tft, und, b 
der Theil, der auf dem Ende der Metall: Stange ruht, deren * 
ſammenziehung gemeſſen werden fol. Sie tft an A, mittelſt eine 
Nietes befeftigt, welches nachgibt, fo daß die Feder, S, auf die Seite 
gedreht werden kann, um die Metall: Stange’ an die gehörige Stelle 
bringen zu laffen. An S, tft eine Echnur, b, befeftigt, deren an 
deres Ende fid) um die Achfe, B, des Rades, W, windet. AnW, 
ift eine Echnur angemacht, die über die Rolle, P, läuft, und in die 
Büchfe, C,C,C,C, hinabfteigt, wo fie ein’ Näderwerf treibt, das 
den Zeiger zwei hundert Mahl herumlaufen läßt, wenn die Stange 
fi) um Einen Zoll zufammenzieht. Der Kreis, auf welchem dieſer 
Zeiger umher läuft, ift in 400 Theile getheilt. Wenn fi) demnach die 
Stange nur um den S0,000ften Theil eines Zolles zufammenzieht , läuft 
der Zeiger Eine Eintheilung diefes Kreifes. 

Um dieſes Suftrument zu brauchen, läßt man die Schraube 
nad), die die Feder, S, hält, und führt die Stange ein. Man 





bringt, S, wieder an feine Stelle, und läßt dad Niet nach, welches 


den Zeiger befeftigt, der auf 400 geftellt wird. Man bemerkt ben 
‚Grad der Wärme, den dad Thermometer anzeigt, und gießt in dad 
Gefäß, A, eine erfältende Mifhung. Man bemerkt, um wie vid 
Srade das ‚Thermometer ſinkt, und zugleid) auch den Grad auf dem 
Rreije, auf welchem der Zeiger fteht. 
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Die innere Seite diefes Kältemeffers ift auf folgende Meife ein- 
gerichtet. (Siehe Fig. 11.) Die Schnur, c, läuft um die Achfe, M 
des Rades, N. Das Rad, N, hat 20 Zähne, und diefe greifen in 
den Triebftof, O, der 4 Blätter führer. P, das 20 Zähne hat, und 
auf derfelben Achſe mit O, fteht, treibt den Triebſtok, R, der fuͤnf 
Blätter führt. Der Zeiger ift auf der Achfe des Triebftofes, R, be: 
feſtigt. Um eine eingefchnirtene Furche in dem Triebftofe, O, iſt 
eine Schnur, f, gewunden, und läuft vor da an das Ende einer 
Feder, r. Die Zurche in der Achfe, B, verhält ſich zur Furche in 
dem Nabe, W, wie 1:5. Die Adhfe, M, ift gleidy der Achfe, B 
und, B, bat eiien halben Zoll im Umfange. Der Zwek der Feder, 
r, ift offenbar; denn ohne diefe würde, wenn die Stange N ich wie- 
der verlängert, S, mit derjelben emporfteigen, und die Feder, b ‚ würde 
uachlaffen, ohne auf das Raͤderwerk zu wirken. 

Mit einigen Abänderungen: läßt diefes Inſtrument fich auch als 
Pyrometer benüzen. 


IXXI. 


Ueber die Legirung von Kupfer mit Zinn, und deren Ans 
wendung zu Mafchinentheilen, von Hrn. Eduard Koech⸗ 
lin in Muͤlhauſen. Ä 


“us dem Bulletin de la Societe industrielle zu Müfgaufen. N. 1. ©. 16 


Die £egirung des Kupferd mit Zinn, woraus oft Stüfe verfertigt 
werben, die eine große Reibung auszuhalten haben, Fonnte in unfe: 
ven MWerkftätten eine fehr ausgedehnte Anwendung finden. Geit zwei 
Fahren gebrauche ich fie Statt des Meſſings überall, wo man es 
gewbhnlich anwendet. Da diefe Legirung im Schmelzen viel flüßiger 
ift, als das Meffing und das Gußeifen, fo ift fie da vorzuziehen, 
wo fehr efige Stuͤke gegoffen werden müflen. Ihre ‚Fähigkeit und 
‚ihre fanfte Frietion können nur vom Stable übertroffen werden. Sie 
bearbeitet fich fehr leicht in der Drehebant und mit ber Zeile. Da 
die Metalle, woraus fie befteht, nicht flüchtig find, fo gibt fie beim 
Umfchmelzen nur 2 Procent Verluſt; die abgenuzten oder gebrochenen 
Stuͤke Tonnen daher ohne andere Unkoſten, als die der Hanbarbeit 
und des Brennmateriales wieder: erfezt werden. 

Zu diefen Bortheilen kommt noch der eines mäßigen Preiſes. 
Wenn: man fie aus neun Theiled Kupfer und Einem Theile Zinn ver: 
fertigt, Eoftet fie 1 Frank 15 C. roh, und 1 Frank 40 E. mit 
der Kacon, wenn man annimmt, daß ein gefdhifter Schmelzer in 
einem Tage 50 Pfund Verzahnungen oder andere Gegenftände for: 

Dingierd yolpt, Jeum. Bd, XXxVII. 5 4 48 
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249: Taglohnen 23,471 Kilogramm rohen Spießglanz erhielt. Die 
Geſammtkoſten waren 720 Stanfen, oder 3 Franken, 0,6 Cent. per 
‚Kilogramm: Spießglanz. 
. Rad diefer neuen Methode wird nicht bloß an Feuerungs; Ma- 
terial und Arbeitslohn erfpart, fondern es Fann zugleich auch in der⸗ 
felben Zeit mehr erzeugt werden. 

Diefe leztere Methode hat: auch Vorzüge vor jener zu Licoulne 
(Befchrieben von Berthier im Jour. d. Min. T. Il.) und vor jener 
‚zu. La Ramee in der Vendoͤe. | 


ILMXII. 

Ueber den gegenwärtigen Zuftand der Sifenbüttenmerke in 
Frankreich und über die Wirkung des Einfuhr-Werbotes 
von Fabrikaten aus dem Auslande, welche. im Lande 
‚.felbft erzeugt werden Finnen. 


. Aus einem Schreiben an ben Herausgeber. 





Em. haben ſchon dfters in Ihrem Journale fich der Induſtrie Ihres 
Baterlandes, fo wie der deutfchen Induſtrie überhaupt männlich und 
ehrlich angenommen, und durd) das Beifpiel aller Staaten Europens 
erwielen, daB Induſtrie nur. dort gedeihen kann, wo man fie fchugt, 
und baß die einzig mögliche Weiſe fie zu ſchuͤzen diefe ift, daß man nicht 
Krämer das einführen und im Lande verfchachern laͤßt, was im Lande 
felöft erzeugt werden Eann. 

Ich erhielt Heron's de Ia Villefoſſe Abhandlung uͤber den 
gegenwaͤrtigen Zuſtand der Eiſenhuͤttenwerke in Frankreich, wovon ich⸗ 
Ihnen einen Auszug aus dieſer Abhandlung ſende, der jedem beweiſen 
wird, daß es gut und weiſe iſt, Einfuhr von Waaren zu verbiethen, 
die man im Lande ſelbſt erzeugen kann. | 

Frankreich erhöhte den Einfuhrzoll auf auslaͤndiſches Eifen im. J. 
1822 auf eine ſolche Weife, daß fo fchlecht bisher fein inländifches Eiſen 
war,. kaum mehr eines eingeführt werden konnte. Dad Reſultat hier⸗ 
von war, daß während im J. 1821 noch) 138,437 metr. Ztr. Stab⸗ 
eifen nach Frankreich eingeführt wurden, ” Ä 

im J. 1822 nur 50,692 
1823 — 45,216 
Ä 1824 — 58,134 
metrifche. Zentner mehr eingeführt wurden. 

Dafür führte man aber die englifche Methode der Eiſenenzeu— 
gung ſelbſt in Frankreich ein. Englaͤnder, die in England nicht mehr 
Aubſaz oder Arbeit harten, weil der Eiſenhandel nach Frankreich verloren 
war durch dieſe hohen Zolle, ſiedelten ſich jezt in Froveece om, UND 

18* 
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zwar in ſolcher Menge, daß die Nachfrage nach Roheiſen ben reis 
deifelben bedeutend erhbhte, von. 20 Franken bis auf 28 und 30 per 
Ztr.; in einigen Gegenden fogar bis auf 70. Ber gewann dabei? Die 
ganze arbeitende Claſſe Frankreichs. Tauſende, die ehevor bettelten 
und hungerten, finden jezt reichliche Nahrung in den vielen neu 

ten Eifenbergwerfen und neu erbauten Hochbfen,, in den neu erbffueren 
Steinfohlengruben, und die adeligen und reichen Befizer der früheren: 
Eifenbergwerfe und Hochdfen , die auf dem Yuncte flanden, Banlerett 
hei ihren Eifenwerfen zu machen, erhielten ſich nicht bloß, ſondern bluͤh⸗ 
ten neuerdings aufs; fie waren nicht mehr genbthigt, ihre Arbeiter ab- 
zudanfen und neue Bettler in das Land zu ſchiken; fie konnten vielmehr 
die Bettler zu wohlhabenden Leuten machen, und felbit babei reich 
werden. 

Vergleichen Sie folgende Eifenpreife in Frankreich mit jenen des 
Nuslandes. 

Sm Departement de la Haute s Gaöne galt der metrifche Zentner 
Stabeifen 

im 3.182437 . 0.0... 55 Fr 
E22 ME. 
Schr gutes . . 76— 84 Fr. 
Drahteiien . . . DEF. 
Im Departement de la Haute Marne 
im 3. 1825 Eifen der erften Qualität (roche) 57 $r. 
— — zweiten — (vosges) 55 $r. 
— — dritten — (demi.roche) 55 $r. 

Zu Paris galt lezteres nad) den drei verfchiedenen Qualitäten im 
Handel 65 Frank, 62 und 60 Franken. 

In Burgund galt das Eifen im 3.1825 in mir. 3er. 59 Franken. 

— Berry — — — — — 64 — 

— Perigord — — — — — 56 — 

Gleichzeitig galt aber im Auslande (an Ort und Stelle ſeiner Er⸗ 
zeugung) das beſte niederlaͤndiſche Eiſen 45 Franken; die zweite Qua⸗ 
litaͤt 37 Franken. 

deutſche vom Rheine 38 Franken. 
ſchwediſche 32 — 
ruſſiſche . 32 — 
engliſche. 24 — 

„Wie waͤre es moͤglich“ ſagt Hr. de la Villefoſſe „daß un⸗ 
ſere Eiſenhuͤtten ohne Einfuhrverbothe bei ſolchen Preiſen des beſſeren 
auslaͤndiſchen Eiſens Concurrenz halten koͤmten?“ Selbſt jezt noch, 

m erhöhten Zolle, kommen dieſe auslaͤndiſchen Eiſenarten beinahe 

bifeil, als die franzoͤſiſchen: der Sranyafe hit wdeſen Lieber der 





tus: de arena an ri ne ihr Fe 
ournal, und ‚aus diefem in — — — asaT. 
7 1. Ki 
u ;, Schießpulver muß ſich fhmelt entzänden, ſtark und frei von 

Unveinigfeit ſeyn, und darf Beine Feuchtigkeit aus der atmofphäs 


















‚ Reinhei zu 

‚weißen Papiere verbrennt. Man macht, in biefer Hinſicht, zwei oder 

drei ‚Meine Haͤufchen aus. demfelben nahe an einander, und zundet 

eines diefer Häufcen an. Wenn der Rauch fenkrecht in die Höhe 

\ a a 

‚gem Häufchen ſich nicht entzänden, fo Hält man dieß fir 

— dieſes Pulvers von gehdriger Guͤte 

gehdrig gemiſcht wurden. Wenn fich aber auch die 

_ entzünden, das. Papier verbrennt oder Schmuz auf 

"bleibe, ſo laͤßt ſich vermuthen, daß der Salpeter unrein wär, daß 

die Kohle nicht gehörig gepilvert wurde, oder daß dieſe Pulvermate⸗ 

ialien nicht gehbrig gemengt wurden. Es iſt merkwuͤrdig, Daß bass . 

felde Pulver bei derfelben Art von Probe. zu verfchiedenen Zeiten des 

Tages verſchiedene Reſultate gibt; wir wiſſen nicht, woher dieß kommt, 

und 'geftehen aufrichtig, daß wir mit der Natur und mit den Eigens 

| ſchaften dieſes Körpers noch nicht im Reinen ſind, obſchon wir ung 
deſſelben bereits vier Jahrhunderte lang täglich bedienen. 

. Man hat verfchiedene Methoden zur, Prüfung: der 

Schießpulvers angegeben: Feine derſelben, wenn man 

re probier-Bilcpschen (Eprouyette) aus 
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den Kuf verdienten, in welchem fie ſtehen, als das ber Written; smiier 
allen englischen Waaren verbient aber dad engliſche Schießpuiver ge⸗ 
wiß den Vorrang. Man lobt das franzdfifche Schießpulser fer; 
nad) den mit dem fogenaunten Königs Pulver (pemdep. royale) 
angeftellten Verſuchen zeigte es fi) aber, daß dieſes, ausſchließlich 
für den König von Frankreich und feinen Hofſtaat bereitete "Pulse, 
welches doc) ohne‘ Zweifel das befte in Frankreich feyn wird, . "Tele 
Vergleich mit dem euglijchen Pulver ver HHm. Pigon, Andrens 
und Wilkes zu Dartford in Kent aushält, welches unftreitis Ha 
beſte Pulver ift, das jemahls in unfere Staaten eingeführt wurde. 
Dupont's Eprourette ift nicht mehr und nicht weniger als ein 
Heine Buͤchſe oder Kammer, die ungefähr gerade fo viel“ Haͤlver faßt, 
als zur Ladung einer Vogelflinte mit einer Patents Kanımer well: 
wendig ifl. Sie wird fenfrecht geftellt, fo daß die Wirfnig des Pal: 


verd nach aufwärts geht. Nachden fie geladen ift, wird. ein Ge 


wicht von vier Pfunden an einem Hebel angebracht, und die Kam⸗ 


mer mit dem Gewichte bedekt. An dem beweglichen Ende des He 
bels ift ein in Grade getheiltes Band angebracht, fo da, weim das 


Pulver verpufft, das Gewicht in die Hoͤhe ‚geworfen wird. * 
Gewicht reißt dad Band, welches durch einkleines Loch laͤuft, zeit 


fi) fort. Das Gewicht fällt nothwendig auf feine alte Stelle wie | 


ber; das Band wird aber an dem Puncte, bis zu welchem die Ge 


walt des Pulvers dad Gewicht in die Höhe geworfen hat, mitteit 


eines Schiebers feſtgehalten. 

Nachdem man die Staͤrke des Pulvers probirt hat, pruͤft man 
daſſelbe auch auf die Schnelligkeit, mit welcher es ſich entzuͤndet, nach 
einer gleichfalls von Hrn. Dupont erfundenen Methode. Diefe Me: 
thode ift einfach, und gibt hinreichende Gemwißheit. Sie befteht darin, 
daß man auf einem Brette zwoͤlf Fuß lange Streifen der verſchie⸗ 
denen zu probirenden Pulver-Arten anzuͤndet. Da diefe Streifen 


parallel neben einander hin gefäet find, und das Brett, auf welchem . 


fie aufgeftreut wurden, in Grade getheilt ift, fo läßt die Schnellig⸗ 

keit, mit welcher jede Art von Pulver fic) entzündet, ſich fehr leicht 

und vollfommen beftimnien. 

Bemerfungen über die wefentliden Eigenfhaften eines 
guten Schießpulverd, und über vie Methoden, die Stärke 
deffelben zu prüfen. Bon Joſua Shaw, Eſqu. (Eben 
dafelbft.) 

Der lezte (obige) Auffaz in Ihrem Journale hat meine Auf— 
woerkſamkeit in Anſpruch genommen, in fo fern er einen Gegenſtand 
ifft, in welchem ich durch mehr als dreißigjährige Erfahrung auf 
Jagd, und durch viele eigene angeftellte Meriunne , verkei ich, die 














ia an ip 


el entzindet, mittel deffeen eine Refutar mie färt- 
dt, das fich langfam entzdn 


Stärke des Pulvers häng 


det. —— 
von der Menge des Gaſes 
fich bei der Explofion entwitelt. Gidberes ent⸗ 
gewöhnlich mehr Gas als feines. Jeder erfahrene Jäger weiß, 
* Pulver Vögel in einer weiteren Entfernung 
it dem feinften und beften (best canister) , wenn v auch, 
, gleichviel vom beiden nimmt, = dann das feinere, 
1 nach, noch mehr. betragen wird, als das grbbere. 
x wird bei dem Abfenern zwar — ſtaͤrkeren Stoß an 
Schulter fuͤhlen laſſen, als das groͤbere, bei welchem man bfxers 
n Stoß fühlt. Die Urſache hiervon iſt dieſe, daß das ‚gröbere 
verhältnißmäßig. weit langfamer entzindet, und, da es 
hierbei entioifelt, die elaftifche Kraft zunimmt, bis der 
die Mündung des Laufes verläßt, während das feinere Pulver, 
‚gewöhnlich ſchneller entzündet, in jedem Kbinchen beinahe 
euer fängt, feine Kraft pldzlich Aufert, und biefe, wie ein, 
von einem Hammer, fühlbar wird. Dieſe Kraft. häft aber 
t an, fondern läßt bereits mach, ehe der Schuß noch aus dem 
iſt, der dann im Folge-der Reibung langfamer ausfährt, und 
mir abnehmender Geſchwindigkeit forrfährt. Bei einiger er 
jamfeir- wird man fic überzeugen, daß, dasjenige Pulver ‚* wel⸗ 
am ſchuellſten entzündet, aber nicht immer das ſtaͤrtſte das⸗ 
feyn wird, welches in obigem Probir-Vuͤchschen, oder in, an⸗ 
das beſte gelten wird. Allerdings kann ein Pulver, das 
ſchuellſten entzündet, auch das ſtaͤrlſte ſeyn; obige Pr 
Pe und kann in Irrthum führen. Ment 
Se Probe wirklich gut wäre, fo Fonnten nur 
mige fi) derfelben bedienen, indem nur Werigen cin giteb 


u 
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den Ruf verdienten, in welchent fie ſtehen, als das der Britten; weite 
allen eugliſchen Waaren verdient aber das engliſche Schießpulver ge 
wiß den Vorrang. Man lobt das franzbfifhe Schießpulser fek; 
nad) den mit dem fogenaunten Kbnigs- ‘Pulver (peudsw.royak) 
angeftellten Werfuchen zeigte es fi) aber, baß biefes, ausfchliehik 
für den König von Sranfreich und feinen Hofftaat bereitete Pulse, 
welches doc) ohne’ Zweifel das befte in Frankreich ſeyn wird, "Token 

Vergleich mit dem euglijchen Pulver der HHm. Pigou, Andres 

und Wilkes zu Dartford in Kent aushält, welches unftreitig das 

befte. Pulver ift, das jemahls in unfere Staaten eingeführt wurde, 

Dupont's Eprouvette ift nicht mehr und nicht weniger als eine 
Heine Buͤchſe oder Kammer, die ungefähr gerade ſo viel Hallver faßk, 
als zur Ladung einer Wogelflinte mit einer Patents Kanımer note 
wendig ifl. Sie wird fenfrecht geftellt, fo daß die Wirkung bes Yals 
vers nach aufmwärtd geht. Nachdem fie geladen ift, wird. ein Ge 
wicht von vier Pfunden an einem Hebel angebracht, und die Ram 
mer mit dem Gewichte bedekt. An dem beweglichen Ende des De ' 
bels ift ein in Grade getheilted Band angebracht, fo da, wer. das 
Pulver verpufft, das Gewicht in die Hoͤhe ‚geworfen wird. * 
Gewicht reißt dad Band, welches durch ein-Meined Loch laͤuft, mit 
fi) fort. Das Gewicht fällt nothwendig auf feine alte Stelle nie 
ber; das Band wird aber an dem Puncte, bis zu welchem bie Ge 
walt des Pulvers das Gewicht in die Höhe geworfen hat, mitteſt 
eines Schiebers feſtgehalten. 

Nachdem man die Staͤrke des Pulvers probirt hat, pruͤft man 
daſſelbe auch auf die Schnelligkeit, mit welcher es ſich entzuͤndet, nach 
einer gleichfalls von Hrn. Dupont erfundenen Methode. Diefe Me 
thode iſt einfach, und gibt hinreichende Gewißheit. Sie beſteht darin, 
daß man auf einem Brette zwoͤlf Fuß lange Streifen der verſchie⸗ 
denen zu probirenden Pulver-Arten anzuͤndet. Da dieſe Streifen 
parallel neben einander hin geſaͤet ſind, und das Brett, auf welchem 
fie aufgeſtreut wurden, in Grade getheilt iſt, fo laͤßt die Schnellig-⸗ 
Feit, mit welcher jede Art von Pulver fic) entzündet , ſich fehr leicht 
und vollfommen beftimmen. 

Bemerkungen über die wefentliden Eigenfäaften eines 
guten Schießpulvers, und über die Methoden, die Stärke 
deffelben zu prüfen. Von Joſua Shaw, Eſqu. (Ebem 
dafelbft.) 

Der lezte (obige) Auffaz in Ihrem Journale hat meine Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch genommen, in ſo fern er einen Gegenſtand 
etrifft, in welchem ich durch mehr als dreißigjaͤhrige Erfahrung auf 
ı Jagd, und durch viele eigene angeftelite Deut, wei ich die 
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ment hierzu zu, Gebothe ſteht. Ich will daher eine Yrifungs « Me 
thode befihreiben, deren ich mich bediente, und deren jeder ſich be 
dienen kam; ich muß aber vorher noch einige Worte über bie Eigen: 
fchaften des Schießpulvers felbft vorausfchifen. 

Die fogenannten Schlag: Flinten (Percussion - Guns, Detone 
tiond= Slinten mit der Knall» Compofition) haben in der Jagd, ein: 
ganze Revolution hervorgebracht, indem fie jener Art von Pulver zı 
Ehren halfen, die man ehevor verwarf. Man will jezt Stärke, | 
nicht fchnelle Entzändung. Stärfe ift der Hauptpunct geworben, 
indem das Sinallpulver, deffen man fid) als Zündkraut bedient, das 
Feuer mit der Schnelligkeit des Blizes durdy die ganze Ladung ver: 
breitet, und jeded Korn des Pulvers in demfelben Augenblite ent 
zündet. Auf diefe Meife wird nun das Pulver, welches bei den alten 
Flinten faules Pulver (slow pouder) hieß, wenn ed auf obige Art 
angeziindet wird, um vieles jchneller, ald dad am. fchnellften fich ents 
zündende Pulver ehevor nicht gewefen ifl. Ein Pulver, das. fchen 
an und für fi), fich ſchnell entzündet, muß auf die neue Weiſe durch 
dad Knallpulver ſich noch ſchneller entzünden, und folglich den Lauf 
in Gefahr des Springens bringen. Die engliſchen Gewehr⸗Fabriken 
wiffen dieß wohl; fie haben bei einer Menge neuer Slinten, die neus 
lid) bei uns (zu Philadelphia) eingeführt wurden, die Pulver- Kanıs 
mer difer gemacht, und, damit der Lauf nicht zu fchwer wirb, an 
anderen Etellen, wo dad Metall ohne Gefahr erfpart werden konnte, 
denfelben verduͤnnt. 

Die Wirkung einer zu ſchnellen Erplofion laͤßt fich durch die Wir: 
fung der Kuallpulver erklären, deren e8 mehrere Arten gibt. Die Heinfte 
Ladung von Knallpulver fprenge die ſtaͤrkſte Vogelflinte, und wirft 
die Kugel nicht gehn Schritte weit. Obſchon Stärke im Pulver eine 
Hauptſache it, fo it ed doch offenbar, daß die Verwechfelung der 
Staͤrke und der ſchnellen Entzuͤndbarkeit hoͤchſt gefaͤhrlich werden 
muß. 

Unreines, ſchmuziges Schießpulver iſt der Abſcheu aller Jaͤger, 
und dieſem Fehler laͤßt ſich nicht abhelfen. Wenn das Pulver zu 
ſchwach iſt, kann man mehr davon zur Ladung nehmen, und diefem 
Uebel ift auf diefe Weiſe leicht abgeholfen. Ich habe-mich häufig 
des Pulverd von Dupont de Namur und Co's Brandywine, 
= wie Pigou's und Comp. Pulvers. bedient, und meine Freunde 

wüber geſprochen; alle Famen darin überein, DaB das Brandy: 
ne Pulver das ſtaͤrkſte ift, und am ſchnellſten Feuer fängt; alle 
men aber auch darin überein, daß das Brandywine Schießpulver 
„te Slinte mehr verunreinigt, ald das von Pigou, und das Waſſer, 
t weldyem man das Gewehr auswäfcht, ſchwarz, wie Tinte, färbt, 
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fülcher Genauigkeit beftimmen kann, daß, bei mehreren ten | 
Verſuchen, die Reſultate nur in Bruchtheilen von einander abweiths 
ſo werde ich dieß mit Vergnuͤgen thun. 

Es handelt ſich bei mir nur um Wahrheit, nicht um Cie 
ich gebe nur die Refultate meiner Erfahrungen. 


LXXY. 


Bereitung des chinefi (hen Papiers, ) von Joh. MR dan 
Univerfitätd» Gärtner in Heidelberg. 


Troʒ dem, daß die Fabrikation des Papiers in Deutfchland fet 46 
Jahren fich merklich verbeffere hat, fo ift es nur allzuhaͤnfig/ X 
die Kupferdruker die Abdruͤke vorzäglicher Kupferſtiche auf chirefkfched 
Papier abziehen, welches doc) bedeutend höher, als unſere beflen 
Drufpaviere, im Preife fteht. Ein Erfcheinen, was uns allerbiiigs 
befremden, und zur Erforfchung der Urfachen aufmerffam machen muß. 
Diefe Urfachen liegen aber nicht fehr fern, und ein jeder geſchikte 
Kupferdrufer, wird bei genauen Verfuchen eingeftehen, daß die Bars 
züge des chinefifchen Papierö, von folgenden Umftänden herruͤhren. 
Das chinefifhe Papier wird aus dem Baſte des Papiermaul⸗ 
beerbaums bereitet, welcher aus Außerft feinen feidenartigen Holzfa⸗ 
fern zufammengefezt ift, die fich bei der Bereitung in bie feinfte Papier: 
maſſe auflöfen Iaffen; diefe Faſern führen einen eigenthimlichen Leim 
bei fih, der, wenn die Maffe zu Papier gemacht wird, die Hafer 
wieder mit einander dicht verbindet, daher man, weil durch das all: 
zuftarfe Wafchen der Papiermaſſe, viel von diefem Leim entfernt wird, 
gewoͤhnlich nod) andere vegetabilifche Keime der Maffe beifezt. An 
ders verhält es ſich mit der DVereitung unferer Drukpapiere, welche 
aus den abgetragenen Geweben von den Pflanzenfafern verfchiedener 
einjähriger Gewächfe, ald Hanf, Flache u. f. w. ohne Zuthun von 
Leim gemacht werden, und deren beffere Qualität man bis jezt bloß 
durch feineres Mahlen der Papiernafe erzielen konnte; dabei gefchieht 
käufig, daß man, um die möglichft weiße Farbe hervorzubringen, das 
DBleichen mit chlorfaurem Gafe bewirkt. Unterfucht man nun genau 
den verfchiedenen Beſtand der beiden Papierftoffe, fo wie ihre ver: 











142) Mit diefer Abhandlung, die wir aus dem Arkhiv für die gef. Naturkunde 
“5. XII. ©. 205. entnahmen, vergl. man aud) die über denfelben Segenftand in 
d. XXI. ©. 130. des polyt. Journals, DR 
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Waſſer zugego Teinenes i 

bene wird — einmahi ſtark Durchgerieben, auch noch⸗ 
x Jugethan, und, dann ausgedrüft, dis die Hefe gar kein 
fen mehr von fi) gibt. Der japanifche Reis pe hierzu... 
barſten, weil er viel fetter und, weißer ift, als der in , 
afiatifchen Ländern. 

x Wurzel Orenz wird das Waſſer auf folgende Art be⸗ 
Man zerſtoßt oder zerreibt auf verſchiedene Art die Wurzel, 
in kaltes Waſſer, das, in einer Nacht dadurch ſehr klebricht, 

durch ein Leinentuch gegoſſen wird. Von dieſem — 





chenB, Die Hize Ihfet die liebrigen Theile leicht auf, daher 
im Sommer mehr von diefer Wurzelinfufion Br 











über einige neue chromfaure Doppelſalze. | | 291 
ren Kall an; das in dem Salze enthalten Kali betraͤzt alſo 3,91 Gr. 
Die Sale gab alfe: | 

: Schwefelfäure 18,33 
Ehromfäure 0,18 


E Zintornd 9,87 = 
"Kali "891 - — 
Waſſer 12,60 
Verluſt 0,11 


50,00 Gran. ) 

Um chromfaures Nikel zu bereiten, vermifchte ich chromſaures 
Kali mit ſchwefelſaurem Nikel in dem ſtoͤchiometriſchen Verhaͤltniſſe. 
Zuerſt entſtand Fein. Niederſchlag; als die Fluͤbigkeit aber erhizt wurde, 
entitand ein reichlicher Niederſchlag von chromſaurem Nikel. Um der 
gaͤnzlichen Abſcheidung deſſelben ſicher zu ſeyn, wurde die Aufldſung zur 
Trokniß eingekocht, der Ruͤkſtand mit Waſſer digerirt und der Nieder⸗ 
ſchlag auf einem Filter geſammelt. Die filtrirte Fluͤßigkeit hatte eine 
ſatte rothe Farhe und ſezte beim Erkalten Kryſtalle von ſchoͤner gras⸗ 
gruor Farbe ab, welche Lie Form von ſchiefen rhombiſchen Prismen 
hatten, deren ſpize Winkel abgeſtumpft find, gerade fo wierdie mit dem 
ſchwefelſauren ‚Zink ‚erhaltenen Kröftalle; ſie zeigten "bei ‘der Analyfe 
auch eine fehr ähnliche Bufammenfegung;;-benn fie gab bei dem obigen 


Berfahren folgendes Reſultat: ed. 
Ber -Schwefelfäure 18, 260 - x | 
ae E Chromſaͤure 0,978: 
EP a nn Nikeloxyd 8,200 : 
n Kali . .." 9,862. 
ua. W Waſer 12,700 
si vi . 50,000 Gran. " ”) 


- Ein Ähnliches Sl, kann man durch Vermifchung von cromſaurem 
Kür nie ſchtwe felſaurem Kupfer erhalten. Es bat eine helle grüne 
die und ganz diefelbe Kryſtallform, wie die ſchon beſchriebenen Salze. 
mal bildete Ti ſich, wenn die erfte Kryſtallkruſte weggenommen und 

te Hüflbfüng ı weiter abgedampft wurde, fauites chromſaures Kali. Die 
Ktöftaltfornt alter diefer Salze fchien diefelbe zu feyn. Sie iſt in Fig. 
16. auf Tab. vi. abgebildet. Diefe Salze find i in Waffer ziemlich auf: 


150) Bei diefer Anaryfe, find das aintorvd und das Kali offenbar unrichtig be: 
ſtimmt; denn das Zinkoxyd wurde in der Kälte durch kohlenſaures Alkali, und affo 
— ————— gefältt; daß die Quantität der einzelnen Beſtandtheile mit dem 
Dlewasdich Duantuut ner Scijes Äueriinkimmt, ruͤhrt daher, weil das nicht ge: 
fäute Zinkoxyd als ſchwefelſaurer Zink mit zen ſchwefelſauren Kali gemengt blieb, 
und für Isjitered angeusmmen murde. E. 

151) Das Nileloxyd. fan wei biefer ananfe nit richtig vertmut wurden ug. 

E. 
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löslich und erleiden , der Luft ausgefezt, Feine Veraͤnderung. Worzäge 
lid) merkwuͤrdig iſt bei dieſen Salzen ihr geringer Gehalt an Chrom⸗ 
ſaͤure ») und fie ſcheinen in dieſer Hinſicht einige Analogie mit dem 
von Hrn. Vernon befchriebenen orangefarbenen phosphorfaurenm Blei 
(polyt. Journ. Bd. XXV. €. 69) zu haben. Da diefe Salze meis 
nes Wiſſens noch nicht befchrieben worden find, und Dr. Thomſon 
ihre Natur unrichtig aufgefaßt zu haben fcheint, fo mache ich diefe kurze 
Notiz darüber bekannt, obgleich ich dieſelben ſchon ſeit zwei Jahren 
kenne. 
Dublin, 2. Oktober 1827. 


LXXVII. = .=% 
Ueber die Salpeterfäure, und ein befonderes (once 
Kali, von R. Phillips. 


Aus dem Philos, Magal. and, Annals of Philos. Deebr. 1827, © 428. 


Al⸗ ich unlängft Gelegenheit hatte, Beobachtungen uͤber die Weich 
tung der Ealpererfäure anzuftellen, fielen mir einige Umſtaͤnde ſowehl 
in Betreff der Säure, als des ruͤkſtaͤndigen Salzes auf, bie meiied 
Wiſſens noch von Feinem anderen Chemiker bemerkt wurden.‘ Hau 
Salpeterfäure‘ von der höchften Stärke zu bereiten, vermifchte Ich: 4 
einer Netorte 70 Theile ſalpeterſaures Kali. mit. einem gleichen Ge 
wichte Schwefelfäure, die bei 60° 5. (12,4 R.) ein fpec. Gew. vo 
1,8442 hatte. Die Hize wurde acht Stunden lang unterhalten; wähs 
rend der lezteren vier Stunden war der Inhalt der Netorte in vdlli⸗ 
gem Fluß und in einer Viertelſtunde vor Beendigung der Operation 
wurde nur ein Tropfen Salpeterſaͤure erhalten. 

Die erhaltene Salpeterſaͤure hatte eine gelbe Farbe mit einem 
Stich in Roth; ſie wog 46,13 Theile, und das in der Retorte zu⸗ 
ruͤkgebliebene Salz betrug 92,87 Theile, ein Beweis, daß von den 
140 Theilen. Salpeter und Schwefelſaͤure, die angewandt wurden, 
nur Ein Theil verloren ging. Das. ſpec. Gew, der Salpeterfäure 
war bei 60° 5. — 1,5033, und ich fand in einem Verſuche, daß 
615,4 Gran derfelben , 456,8 Fohlenfauren Kalt zerſezen; und in 
einem anderen zerſezten 586,8 Theile Säure, "435,6 Topleufairen 
Kalk. Diefe Refultate ſtimmen fehr gut überein, und zeigen, "daß 
46,13 Theile, naͤmlich alle aus 70 Theilen Salpeter erhaltene Saͤure, 
34,24 Theile kohlenſauren Kalk auflbſen würden. 

Da ein Miſchungsgewicht Salpeter durch 102 ausgedruͤft sin, 
entfpricht dad M. G. '?) der Säure, 54, welche er enthäle, 50 
152) Diejer läßt fich viellelht dadurch erklären, daß die Ehromfäure und Schwe⸗ 


lure in ihren Verbindungen ſich einander gegenſeitig erfegen können. E. D 
55) M. ©. bedeutet Miſchungsgewicht (Asauivalent). 












me. a 
F eilen ober" Einem 'M; G. kohlenſauren Kalk; die in 70 Salpeter 
ve Säure foltetalfe 39,31 von ditfem Abrper. aufbfenz tes 
n "34,22, als die Menge kohlenſauten Kalk, weldpen die 
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36,13 4100,00. . 


hr 1 Er Sup, * in ei Beine Verbin 


F Mn — 
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te Kali, 92,87 Theile wog; nur wuͤrden 102. oder Ein 
— ——— 
Ein M. G. waſferfreies ſchwefelſames Kali geben wäre 
dieſes mit Einem M. G. Waſſer = 9 verbunden, fo würde es 197 
betragen; es verhaͤlt ſich aber 102 :137:—= 70: 94 — was die von 
‚mir erhaltene Menge nur um +1,13 Theil 'niberfehreitet. Wir Eonmen 
—— —— 





—1———— — — Sal, vum gran 

2M. G. Waſſer enthält. 

Ix der · Vorausſezung aber, daß — ©. Salpeter Sud 
vier MG, Schwefeliäure zerſezt werden, ſcheinen obige Producte . 
EM. G. Waſſer zuviel zu enthalten; ‚denn die ftärkfte Schwefel- 

- fäunerbeficht befauntlich aus einem M. G. Shure und Einem Waſſer. 
Es {ft jedoch zu bemerken, daß ich eine Schwefelfäure von 1,8442 

"fees Gew. anwandte, und diefe befteht nach Dr. Ure's Tabelle, wo⸗ 
mit meine Verfuche nahe übereinftimmen, aus nahe 79,1 Säure und 
20,9 Waſſer. Nun wiirde eine Verbindung von vier M. G Schwer 

— 160, und fünf M. ©. Waſſer = 45, fehr nahe 
"Säure, und 21,9'Waffer beftehen, was von ber Zu 
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—— in det 8bͤeieis de Physiqus et d tꝛuioire Kalten a} —XRX 
6 den Anpales de Chimie et de Physique. Gepttr. 1837. ' 

fat um wi. Dr; cof. Kalfer „ 








Sa wuigen — —* Fb. die-Spemilen: 

Verfahrens, wodurch ‚man quf-eingfehr genaue EIS DD Werhliimife 
der Elemente welche die otganiſchen Kbrper conſtituiren, beſtimen 
Tann. "Seitdem hat man die Zufammenfezung "einer großen Anzahl 
vom, 1 ölefen Kbrpern kennen ‚gelernt. Es gibt aber noch mehrere, für 
wohl thieriſche ale vegetabi ſche Stoffe, die der Art von Anahofe noch 
nicht unterworfen worden find. Ich habe daher won biefeh einige 
vegetabiliſche Subftanzen unterſucht; und will der Geſelſchaf die Re 
fear vorlegen, die ich erhalten habe. = 

Das Verfahren, welches ich bei der Analyſe diefer en 
befolgte iſt das, welches Ga⸗Luffac in Vorſchlag ‚gebtad hat, . 
„und in der dotge von Beratd und Dr. re angewendet worden ift, 
Es beſteht darin, daß man eine belanute Menge des zu aualyſtrenden 
Stoffes mit Kupferoryd fi einer Glasröhre vermengt, bis zum Rothe 

gluͤhen erhizt, und dann Aus. der Gewichtsverminderung des Kupfer⸗ 
oryds und aus der Gasmenge, das man * die Zaſammenſezung 
der Subfam berechnet. *) 

"Da bie Subftanz, die ich unterfuchen wollte, Stikſtoff enthalten 
gi muͤſſen ſchien/ fo’ mußre id) vorfi ihtig verhindern, daß die Meine 
Snantitkt atmoſphaͤriſcher Luft in der Glasrbhte und zwiſchen den 
deu des Kupferoryds Teine Ungewißheit in der Quantitaͤt des 

ffes, welchen die zu analyſirende Subſtanz enthält, hervorbringe. 

* bieſem Zweke habe ich in einer Glasibhre von gleicher Länge und 
gleichem Durchmeſſer ein Gemenge von Kupferoryd und einer ftifftoffe 
haltigen Subftanz rothglůͤhend gemacht, und beſtimmit, ible viel man 
Gas entweichen laſſen mißte‘, daß alle atmofphärtfche Lüft eutfernt, 
und daB, Gas, welches ſich entbindet, nichts als völlfommen reine 
Köhlenfäure: waͤre. Sodann ließ ich finmer bei der Undtyfe feitfkoffe” 
haltiger Subſtanzen wenigſtens dieſelbe Quantitaͤt don Gas eutwei⸗ 
hen, che ich ‚die zur Beſtimmung deö Stikſtoffgehaites erfotderliche 
aufſammelte. So glaube ich die befagte Quelle des Ierehums vbllig 
vermieden zu haben. *) 








154) or dem Eintragen der zu Amatpfirendem Subſtam in die arasränne satte 
id immer Gorge getragen, fie von auem Waffer. das fle enthaftew könnte, völig zu, 
befreien, indem I fie einige Zeit über Schwefelſdure im Rexciplenten der Euftyumpe 
brante. a. d. 

155) Die anafpice, Methode für ftiftoffgattige Körper von Pelletier und 











mw. Maveet, Aber die © ne Fee 
Kohlenſtoff 35,7 , 
"Sauerftof 56,1 ZZ 
Waſſerſtofſſf 6,2 | 
100 Theile des gewoͤhnlichen Staͤrkmetles hingegen “) 
Kohlenftoff 43,7 
SGauerſtoff 49,7 
Waſſerſtoſff 6,6 
" Das erftere enthält alfo weniger Kohlenftoff und Baferfivfl, und 
mehr Sauerftoff als das leztere. Das geröftete Amvlon, fo ähnlich eß 
dem Gimmi iſt, iſt in feiner chemifchen Eonftitution doch betrachtlich 
verfihieden von diefem; denn bas arabifche Gummi befeht nach Ger 
euſſac: und Thenard, aus 
Kohlenſtoff 42,23 
Sauerſtoff 50,84 
Waſſerſtoff 6,93 
u Das WMalzflarkmehi wird. durch die Art von Roſtung, die 4 as 
halten hat, bis zu einem gewiflen Puncte im kalten Paar aAdeuq. 


e⸗ beſteht aus 
Kohlenſtoff 41, 6 
Sauerſtoff 51,8 
Waſſerſtoff 6,6. 
Ueber das Hordein. 

Prouſt hat dieſen Namen einem Stoffe gegeben, der in ſeinen 
chemiſchen Eigenſchaften den Saͤgeſpaͤnen ſehr aͤhnlich iſt, und im Gers 
ſtenmehle in großer Menge enthalten iſt. Man erhält es leicht, wenn 
man einen Teig aus Gerftenmehl zwifchen den Händen knetet umd ein 
wenig Waffer darüber hinftrömen läßt, das das Stärkmehl von dem 
Hordein trennt; oder wenn man Gerftenmehl mit kochendem MWaffer 
behandelt, wobei fid) das Stärkmehl zu einem Kleiſter ldst, und das 
Hordein als unauflöslich rein ausſcheidet. Einige Chemifer haben es 
für ein modificirtes Stärkmehl gehalten; andere feiner Zufammenfezung 
nah) den Sägefpänen (Holzftoff, Pflanzenfafer) aͤhnlich; endlich 
Thomſon hielt es feiner Natur nad) für das, was das Parenchym 
der Erdäpfel ift. Folgende Analyfe möchte vieleicht diefen Punct auf⸗ 
157): Wir glauben, daß es einigen Pefern des polytechn. Journals nicht Anwilitem: . 

men fepn wird, wenn wir hier zur Bergleihung bie bisher befannten Analyſen bed 
- Amylon zufammenftelien: 


In 100 Thyeilen Weizenſtaͤrke. nach Ure. SGay-Zuſſac und TH GSauffure 
Thenard. 


Kohlenſtoff 38,55 45,55 45,59 
Waſſerſtoff 6,15 6,77 5,90 

Sanerftoff 55, 52 49,68 48,51 ] 
Stieftoff 0,50 


Hr. Marcers Analyſe hiumt am nächſten mit ber von Gays euffac und 
Toenard überein. A. d. u 


einiger vegetabilifhen Subſtanzen. 200 


klaͤren und zeigen, welcher von dieſen Subſtanzen es am naͤchſten kommt. 
Es Im er enspalten in 100.Tbeilen . 


vordeſn. Grdäpfels " dolzſaſer m 
parenchym. Gay⸗Luſſac u. Thenard. 


Kehlenſtoff Mr, 374 | 820° 
Sauerſtoff 47,6 58,6 42,4 
Waſſerſtoff 6 4,0 65856 
Stikſtoff 18 — — 


Demnach iſt das Hordein eine eigene feiner Zuſammenſezung nach 
von den beſagten Subſtanzen verſchiedene Subſtanz, die ſich am meiſten 
dem Staͤrkmehle naͤhert, des Stikſtoffes wegen aber noch mehr dem 
Kleber. ) 

Leber den Kleber. 

Der Kleber ift eine von denjenigen vegetabilifchen Suhftangen , bie 
vermdge ihres Stikftoffgehalted den animalifhen Subftenzen nahe 
kommen. 

Kleber aus Weizenmehl hat gegeben: : 

Kohlenftoff 55,7 
Sauerftoff 22,0 
Waſſerſtoff 7,8 
oo. Stifoff 14,5. 

Demnad) ift der Kleber ganz von der Zuſammenſe zung thieriſcher 
Subſiamen, beſonders den Beſtandtheilen des Blutes aͤhnlich. 
= Nah Hrn. Profeffor Taddei kann der Kleber in zwei verfchiedene 
Beſtandtheile zerlegt werben, naͤmlich in Zvymom und Gliadin. Sch 
- habe mir Zymom nad der von Taddei angegebenen Methode durch 
| Behandlung des Klebers mit kochendem Alkohol verfchafft und analpfirt. 
Es ſchien mir aber nicht verfchieden vom gewöhnlichen Kleber. 

Ueber das Ferment. 

Das Ferment iſt eine andere ſtikſtoffreiche vegetabiliſche Subſtanz 
die bemerkenswerth iſt wegen des großen Sauerfiofigehaltes ‚ den fie im 
Verhoͤltniſſe zum Kohlenſtoffe in ſich ſchließt. | 

Seine Beſtandtheile find: 

Kohlenſtoff 30,5 
Sauefioff 57,4. 
Waſſerſtoff 4,5 
Stikſtoff 7,6. 





158) Das Hordein, devadin ſcheint deim Keimen d der Gerſte orößtentgeird in 
Staͤrkmehl verwandelt zu tverden. A. d. u 


30% nt Sarscafle,. 



















Geſammi⸗ Geſammt. 
Seiben⸗vetrag te betrag aller 
Waaren Vorausge⸗ uͤbrigen 
gangenen. |.- Artikel. 





® Fabrieirte Gefgonge 


& Baumwolle Ms „. |einwand, 





ſvv Sim. |. vi. Eier, Di. Sen. Pr. en.| Pi.Gwmt,. | Pe Sea. 
1816|16,335,124|4,380,486|5,586,364] 1 ‚539,367|161,874|35,025,315] 9,751,50 
. 91817120,357,183711,125,257|5 ‚676;920|1,913,164 152,733|29,235,253] 9,980;1 
1848|21,627,936 |4,386,77616,344,10012,155,3091167,5591 31,589; 685 110,873, 
1819|16,876,206]4,585,755|4,602,270|1,547,532|126,809|24,738,590| 8,183,18$ 
41820] 20,704,600|2,022;153|4,363,973|1,935,186|118,370|24,144,383] 8,673,733 
1824|24,630,493|4,898,695|5,500,92212,303,445|136,402|54,478,938 3,715,933 
1822 24,560,92013,333,317 5,943,612]2,594,7.83]141,007133,599,539| 7,958,95£ 
1823[24,117,54912,425,419|5,539,789|2,654,098|441,520|34,878,175] 8,266,291 
1824|27,170,1072,984,329|6,136,092|3,283,403 159,648 30,433,399} 8,296, 
1825|26,597,57412,897,706|5,929,342|2,709,772|150,815|38,285,2091. 8, 
1826 21,445,565|3,748,526|5,041,585|2,056,760|106,738|53, 309, 174 


Ba Erflärte oder wirkliche Werthe. En 


141417,393,79612,794,23916,572,494|1,701,3841530,020]38,788,9 
iduelız,a0n7: arloh 6,338,142 719 2930 33,535,908 14 
1816|48,073,957|2,62B,448]7,844,855141,452,6671480,5932125,4797382}2 3 
1817|44,178,022|2,014,182|7,163,472|4,703,632|408,523}25,167,82 
1818|16,643,579|2,385,305|8,143,193|1,949,815[499,175 39.621,06 
1819| 412,398,853|3, ‚516,783 5,986,80711,391,2651376,7b8|22,660,48 
1890|43,843,589 2.826,63 3) 5,583,430|4,668,8041374,144124,278,570}84, At 
1821]13,786,957|2,307,850]6,461,567 1,981,4651373,938|24,911,759110,91 
1822|14,534;,253|2,700,43716,488,523 3,193,772 5841,455|26,397,229| 9,879, 
1823 13,751,418 2,625,947|5,634,13712,095,574|350,880|34,467,952 — 
182415, 240, 00613, 155, 19616,01 1, 5342, EEE 27,272,059|10,304,359 











1825115,034,13873,206,729|6,193,77512,130,7051296,677|26,362,024|11,231,7& 
1826| 10,532,35713,491,26814,982,898]1,489,6471168,453|20,652,623140,195.015 





Hr. Daniel Hardeaſtle „(eigentlich Page de la Bousfe)“ P9).ers. 
Härt zuoörderft, was man unter amtlichem Werth (valeur ofh- 
cielle) verfteht. Diefer Werth. wurde von der Regierung feit vielen 
Jahren ald Durchſchnitt (mittlere Proportionale) der Pexkaufspreiſe 
angenommen, um als Vergleichungspunct bei der Ausgleichung der 
Ein⸗ nnd Ausfuhr jeder Waare zu. dienen und Daten. zur Rechnung 
zu, geben, durch welche man der Wahrheit fo nabe als möglich kom⸗ 
men kann. 

Da die Anwendung der Maſchinen und Verbeſerungen ſowohl 
im Einzelnen als im Allgemeinen die alten Werthe der Waaren ſehr 
veraͤnderten, ſo figurirt der amtliche Werth; den die Regierung noch 
heute zu Tage in ihren Rechnungen aufzuführen fortfährt, nur als 
eine imagindre Größe. 


Man behauptet, fagt der Verfaſſer, daß der amtliche Werth uͤber 


7 159) Der wahre Name iſt Page bein 30 urf €, eines ſehr aeiſtreichen Finanz⸗ 
mes nach der Bemerkung des ‚Industriel: 
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Nahen LXXXII. can IE RIES 
Misz'el lem, 


wen ·chan der zu 1 Bonbon dom: 2: bi 19. Jemat 1828 ei 
:  "Matente. 


Dem Billiam Boffage, Ghemiker in Leamington'Priors, warvre zu 
Verbefferungen in der Gonftruction. von Haͤhnen, um Flüßigkeiten. ablaufen zu 
lafien. Dd. 2. Januar 1828. . 

. Dem. Khomas Botfield, Koblena-und Eiſenhaͤnbler tn Hopton⸗court, 
Shropfhire : ‚auf Verbefferungen im Verfertigen bed Gifens oder bem Herfapen 
Eiſen zu fchmelzeit und ‚paeauftellen, Dd. 2. Ian. 1838. 

Dem James Hall, jun, Faͤrber in Ardſall bei Mancheſter: "auf Werte: 
tungen im Färben pon Ganzen Stuͤken mittelft. Maſchinen. Dd. 2. Jan. 4828, 

Dem William Morley, Spijenfabrifant in ber Stadt Rottinghami : : auf 
Berbefferungen an. oder Zuſaͤzen zu gewiffen Mafchinen, biejezt zum Berfertigen 
der. fogenannten Bobbin- ober Fege izen gebraucht werden. Dd. 9. Ian. 1828 

Dem Janies Andrew Hunt Grubble, Schreiber zu Stanton Saint Der⸗ 
nard, Wills: auf eine Wärme abgebende erhigte Wand, um Brüdhte zur "Weife 
‚gu bringen. Dd..9. Jan. 4828. 

Dem James Gilbertfon, Gewürzhändler zu Hei, , bertſordſhire: 
auf eine Verbeſſerung ober Verbeſſerungen in der Gonftruction von Oefen , We 
durch fie ihren eigenen Ruß verzehren. Dd. 15. San. 1828. 

Dem Charled Hooper, Scherenfchleifer in Spring Gardens, in der Prariri 
Marfton Bigot, Somerſetſhire: auf eine verbefierte Mafchine, um wallene und 
'anbere Beuge zu fcheren und zu Tragen. Dd. 15. San. 1828. 

.... Dem Iohn. Evans, dem juͤngern, Papiermacher in Morton aRius, Hei, Bal- 
lingford, Berks: auf zwwiff⸗ Verbeſſerungen an Dampfmafchinen. Dd. 13 ‚I. 
418328. 

Dem Joſeph Blades, ‚Gentleman in Glapham, Surrey: auf. eine Berbef: 
ferung im Steifen waſſerdichter Hüte Dd. 15. Ian. 1828. 

Dem William Newton, Mechaniker und Mafchinengeichner in Shanceylane, 

‚Holborn : auf einen verbefferten ch ru rgiſchen Stuhl mit verſchiedenem Zubehoͤr, zu 
nuͤzlichen Zweken beſtimmt. Dd. 15. Ian. 1828. - 
j Dem George Daniel Harris, Zuchmader in Fielbplace, bei Gtround in 
Gtougefterfhire : auf feine erbefferungen im Zurichten und Zubereiten bes wolle: 
nen Garns, und im Reinigen, Zurichten und Vollenden wollener Tuͤcher und das 
derer Kabrilate und an dem Apparate, woburdy biefed bewirkt wird, . Dd. 15. 
Im. 1828. 

Dem Thomas Falconee Atlee, Gentleman in Profpect Place, Deptforb, 
Kent: auf Verbefierungen an Bandern oder Klammern, um Maſte, Bugfpriete 
und Gegerftangen zufammenzuhalten, die auch zu anderen Zweken anwendbar find. 
Da. 15. Ian. 1828. 

Dem BWilltam Ersline Cochrane, Eſa. in Regentſtreet, London: auf Ver⸗ 
beſſerungen an gewiſſen Apparaten zum Abkuͤhten und zu anderer 3weken. Da. 
415. Ian. 1828. 

Dem Sofhua Zaylor Beale, Mechaniker in Churchlane, Whitechapel, Lon⸗ 
don und George, Richardſon Porter, Kaufmann in Old Broadſtreet: auf eine 
‚neue Wtethode Hize zu verſchiedenen Zweken mitzutheilen. Dd. 19. Jan. 1828. 

Dem William Paravall, Thierarzt in Knightsbridge, in- der Grafſchaft 
Middleſex: auf Verbeſſerungen in der Einrichtung und Anwendung von ·Schuhen 
| ine Nägel für die Füße von Pferden und gewiffen anderen Thieren. Pd. 49. 
Jan. 1828. 

Dem George Jackſon, Gerichtsanwalt in St. Andrew, Dublin: auf Ber⸗ 
beſſerungen an der Mafchinerie zum Vormwärtstreiben von Bothen und anderen 
Fahrzeugen, welche Verbefferungen auch für Wafferräder und zu anderen Zweken 
anwendbar find. Dd. 49. Ian. 1828. (Aus dem Repertory of Patent-Inven- 
tions, Febr. 1828, ©. 138.) 





Misyerlen. 365 
Verzeichniß der zu London vom 1%. April bis 8. Mat ists ertheil⸗ 
ten und ſeitdem verfallenen Patente. 


Dem Charle⸗ Auguſtus Buſhby, Architect in New Millmanſtreet in ber 
pfarrei Et, Pancras, in der Grafſchaft Mibdlefer: auf gewiffe Methoden, um 
Beben und, Werfte in Sanälen,. Häfen und Plüßen zu bauen.. ‚Da. 44. "Apeit 
1815: . 

. Dem Biarh Soupland und Frederik Soupland, Fabrikanten in Leeds 
in dem. Grafſchaft York: auf ihre Kabrication von Shals, Seiten, ‚feibenen Schnuͤ⸗ 
gefkreiften ımb .ungeftreiften Cachemirs und verfchiebenfarbigen Zeugen aus 
einem Bemenge von. thierifcher und vegetabilifcher Wolle, bie opne Del zu Garn 
veukereitet unb.gefponnen wird. . Dd. ‚28. April 1813. 

-Dem Samuel. Whitfield, Kupferſchmied in Sirmingham in der Graf⸗ 


iz 


" haft Marwick: auf verbefferte Ständer für Kochgefäße und anbere Geraͤthſchaf⸗ 


ta Dd. 28. April 1813. 

Dem Joſeph Hamilton, Gentleman in der City von Dublin: auf Berbef- 
frungen an Bufäzen zu Mafchinen, um Biegelfteine, Mauerfteine unb irbene Ger 
zu machen. - Dd. 28. April 4813. 

Dem Thomas Mead, Mechaniker in ˖Scots Street, .in der Pfarrei Scui⸗ 

—* ia, ber Grafſchaft Nork, auf’ eine Kette ohne (Ende von befonderer Gon⸗ 

Fusion mit. Zubehör, welche mit ‚Hülfe anderer ‚mechanifchen Apparate zu fehr 
vielen müglichen 3weben anwendbar iſt. Dd. 28. April 1815, 

Deu @amue- Evans, Paͤchter in der Grafſchaft Denbigh: auf gewiſſe 
Nubefferungen in der Art Muͤhlwerke und. Maſchinen in Bewegung zu fezen, die 
ep. amwerbbar. ift, um-Waffer aus Bergwerken heraufgupumpen, fo wie zu ans 
beren nuͤzlichen Zweken. Dd. 1. Mai 1813, 

: Dem Shomas Walter, SRafehinenbauer in ber City von Norwich: auf 
verſchieben⸗ Verbefferungen in ber Conſtruction von horizontalen Windmuͤhlen, die 
man zu allen Arten von Mafchinen brauchen kann, welche durch ben Wind wirken 

Dd. 5. Mai 1813. 

Dem Eharies Broderip, Gentleman in Great Portland Street, in der 
Graffchaft Middleſex: auf Werbefferungen an Gefäßen, die zum Erhizen von Fluͤ⸗ 
gleiten usb anderen. Subſtanzen dienen. Dd. 5. Mai 41813. 

Dem Wiltam Reid aus Foot Dee,. Aberdeen, Gcotland: auf ein Inſtru⸗ 
ment,. welches nach unwanbelbaren Principien. conftruirt if, und. dazu dient, um 
die mannigfgltigen bei ber Schifffarth, in der practiſchen Mathematik, Trigono 
metrie, bee Beftimmung von Höhe und Entfernung vorkommenden Faͤlle oder Pro 
bieme- ſchnell und ficher ohne alle Tabellen irgend einer Art (die Meridiantafeln 
*15 zu beredjnen, und dad auch alle Kenntniſſe umfaßt, die von Win: 

Dd. 8. Mai 1813. 
as Daking, Gärber in Boding in der Grafſchaft Effer: auf 
eime — Brite Fluͤßigkeiten zur Babrication non Leber und anderen Producten zu 


exhizen. Dd. 8. Mai 1813. 
Dem Iaros Jakob Erat,. Harfenmacher in Wardour Etreet, in der Grafſchaft 


N, 


* 


unvoie.ſer· auf Verbeſſerungen in der Conſtruction von Pedalharfen. Dd. 8. Mai 


4845. . 

Dem John giſher in Millend in der Grafſchaft Buckingham und aiton- 
Geste, Sandagent u Haymarket, in der City von Weftminfter: auf verbefferte 
Gitter and die Methode fie zu befeftigen. Did. 11. Mai 1813. 

Dem Billtam Bullok, Schloffer und Meffinggieser in Newman Street, in 
der Sraffchaft Diddlefer, und James Boaz, Mechaniker in Glasgow, Scotland: 
auf gewiſſe verbefferte Maſchinen, Inftrumente oder Einrichtungen, die bei Thüren 
unb äben anwendbar find, fo daß fie nicht aufgebrochen oder durch den Wind 
oder auf andere Art heftig zugefchlagen werben fonnen, welche Verbeflerungen zum 
Theile auch zu anderen nüzlichen Awelen anwendbar find, Dd. 15. Mai 1813. 

Dem Ehward Sowper, Eifenkrämer in der Pfarrei St. Mary, Newington 
Butts, in ber Grafſchaft Surey: auf gewiffe Verbefferungen an Maſchinen, die 
man gewöhnlich gebraucht, um bie Enden des Papiers abzufchneidten. Dd. 20. 
Dat 1815. (Aus dem Bepert. of Patent Invent. debr. 1828, S. 136) 
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$. 45. ..Alle Beſchluͤſſe gefchehen nach, Stimmenmehrheit, unb bie bei orbent, 
lien ober außerordentlichen eigen ausbleibenden Mitglieder erklären 
ftilfhweigenid mit dem, was bie Anmefenben verfaffungsmäßig entihieben haben, 
A volle Zufriedenheit; bei Gleichheit der Stimmen fteht dem Direktor bie Gnt- 
fcheibung zu. Zr j 

$. 16. Alle ordentlichen Mitglieder find verpflichtet und berechtigt, mit Rath 
und That für das Beſte der Gefellfchaft zu wirken, den Werfammlungen, dafern 
fie durch wichtige Dinderniffe fich nicht abgehalten finden, beizuwohnen, über alle 
in Vortrag gebrachte Gegenftände ihre Meinung zu eröffnen, auch felbft besfallfige 
Vorſchlaͤge zu thun. en 

.$. 17. Iedes außerorbentliche Mitglied hat dermalen eine halbjähri e Steuer 
von einem Thaler an den Kaffizer, jedesmal zu Oſtern und Michaelis f ae zu 
bezahlen, und jedes neu eintretende Mitglied bat einen Thaler Gintrittögel Fi 
entrichten. Jedoch fol das Direktorium ermächtigt feyn, das Gintrittögeld ſo⸗ 
wohl, als die gewöhnliche Steuer, wenn felbiges dazu Veranlaſſung findet, gang 
oder theilweiſe zu erlaffen. . = 
548 Sämmtlide Direltorialmitglieder verpflichten ſich zu unentgelblicher 
en ihrer Funktionen, und baben baher nur die baaren Auslagen zu 
ere nen, . . . ’ . 


Ueber den neuen Einbruch des Stollens unter. der Thenfe, J 


der bereits durch die Zeitungen bekannt gemacht wurde, enthält das Mechanics’ 
Magazine, N. 230, ©. 428 äd:’19. Jaͤner einen umftändlihen Bericht, Es 
war am 42. Juͤner I. J. um 6 Uhr Morgens, bei eintretenber Fluth, daß, ohne 
alle vorausgegangene Anzeigen, die Erbe plözlich anfing hetrinzaudruͤken, und ein 
Loch ſich bildete, durch welches das Waſſer mit folcher Gewalt hereinbrach, daß 
der Arbeiter dadurch aus feiner. Zelte hinausgeworfen wutde. Da man ſich balb. 
überzeugte, daß Leine Huͤlfe möglich war, wurde ben Arbeitern befohlen, ſich zu⸗ 
ruͤk zu ziehen. Hrn. Brunels Sohn blieb, mit noch 3 Arbeitern, zurüf; Kaum 
war er aber mit denſelben einige 20 Fuß von dem Schilde weg, als das Waſſer 
die Luft in dieſem unterirdiſchen Gange mit ſolcher Gewalt verdraͤngte, daß alle 
Lichter ausgeblaſen wurden. Indeſſen ging das Waſſer den Zuruͤkgebliebenen bald 
uͤber die Mitte, und ſie konnten nur durch Schwimmen ſich retten. Hier fiel ein 
Theil des Geruͤſtes uͤber ſie ein. Hr. Brunel d. juͤng. ward dadurch am Knie 
beſchaͤdigt, und zufaͤllig durch das Waſſer zu der Stiege hingefuͤhrt, wo er hin 
auf getragen werden mußte, Seine drei treuen Gefährten ertranten, nebft zwei 
Alten und einem Knaben. Der Donner, den das einflürgende Waſſer erregte, 
fol fürchterlich gewefen feyn. . 
Das Loch zeigte fih, als ed Tags darauf von Hm. Brunel d. Bater um 
terfucht wurde, 9 Fuß lang und zwifcher 4 und 5 Zuß breit. 

Das Mechanics’ Magazine bemerkt, daß Hr. Brunel barin fehlte, baß 
er feit des legten Unfalles das Bett des Fluſſes nicht genauer. unterfuchen und 
feinen ſchuͤzenden Schild im Grunde deffelben anbringen ließ; bag er zu leichtfin: 
nig verfuhr ꝛc. Nach gefchehenem Unfalle weiß jeder zu tabeln. Der Fehler 
liegt, wie wir ſchon öfters bemerkten, darin, daß ber Stollen nicht tief genug 
angelegt wurde, worin uns bereitd Ein Bergmann beiftimmte (polyt. Sournal 
Bd. XXVI. S. 284.) und wohl alle beiftimmen werden. Wenn biefer Bau verun- 
glüft,; fo ift es Tein Schaden (das Menfchenleben der armen Arbeiter abgerechnet); 
er hat ja nur Lumpen (Banknoten) gekoſtet. Wenn aber dadurch, daß er veruns 
glüfte, auch die Idee, Wege unter den Fluͤſſen durchzugraben, verunglüten, d. h. 
aufgegeben werden follte, n läßt fich der Schaden, den Hr. Brunel anrichtete, 
nicht berechnen. _ ö 





Schifffahrt unter Waſſer. 


"Br. White fagt in feiner History of Inventions and Diseoveries (Me- 
ıan. Register, N. 33, ©. 296) „der Americaner Fult on hat vor einigen Jah⸗ 
en ein Both gebaut, in welchem 8 Mann mit Mundvorrath für 20 Tage 100 Zuf 
tief unter Waſſer fahren Eonnten. Sie hatten Luft für 8 Stunden. In einem 
kleineren Bothe blieb Hr. Kulton eine Stunde lang unter Waffer, fuhr während 
dieſer Zeit eine halbe Meile weit in verfchledener Tiefe, und fprengte im Hafen zu 















































Fr Molard's Bericht, 

K4, zur zweiten Matrize, U2, gebracht, wo der Knopf durch ben 
Druk derfelben Stange,. W, gegen den Zurüfftbßer;'31, vollendet, umd 
die Nadel durch die Gabel, 37, aus diefer Matrige zutälgezegen wird. 


Diefe Maſchine arbeiter mit mathemasifcher Genauigteit, ad 


liefert 40 Nadeln in Einer Minute. 
Fu. einer : einzigen Nadelfabrik zu London find hundert ſolche 


Stuͤhle im Gange, und werden in einer Dampfmaſchine in umtrieb | 


gefezt. Der Fabrikant ſteht fich fehr gut dabei: 
Erklärung ber Kiguren auf Zab. VII. 

Die Nadel: Mafchine, ganz aufgeftellt, von dgſchiedenen Seiten. 

Fig. 1. Seiten⸗Aufriß, won Seite der Kurbel. 

Fig. 2 — — von vorne. 

Fig. 3. Grundriß, oder die Mafchine von. oben. 

Einzelne Theile der Mafchine, im Drittel ihrer natürlichen Größe. 

ig. 4. Die Schere im Durchſchnitte. 

Fig. 5—6. Führer von ber Seite und von vorne. 

dig. 7— 8. Ring: von der: Seite und von ˖ vorne. 

' gig. 9. Brille von vorne, 

Sig. 10—11. Hebel, um die Nadel. auf Die Enbeerir beim 
Spizen zu ſtuͤzen: von der Seite und von vorne. 

Fig. 12. Zahnſtok und Triebwerk, wodurch) DieRingegebrebt werben. 

Fig. 13. Matrize zur Bildung des Knopfes fammt Zugehbr.. 

Sig. 14, 15, 16, 17. Diefelbe, zerlegt, im Durchſchnitte, und 
von vorne. 

Fig. 18. zweite Matrize zur Vollendung des Knopfes, im 
Durchſchnitte. 

Fig. 19 — 20. Gabel zum Zuruͤkziehen der Nadel, von der Seite 
und von vorne. 

Dieſelben Buchſtaben bezeichnen dieſelben Gegenſtaͤnde in allen 
Figuren. 

A,A, Geſtell aus Eiſie; 

A‘, Giebe oder Haſpel mit dein Meſſi ingdrahte; 

B, Richt: Bühne; 

C, Zange, welche den Draht bei feinem Anbei aus der Richt⸗ 
Buͤhne foßt; 

D, Kurbel; 

E, fhiefe Welle, die die Kurbel führt; 

F, kegelfoͤrmiger Triebſtok mit 15 Zähnen; 

G, Winfelrad mit 30 Zähnen; 

H,H, Hauptachſe oder Triebmwelle, auf welcher die ercentrifchen 


Räder aufgezogen find, die die verfchiedenen Theile ber Maſchine in 
umtrieb ſezen: 


Aber eine Mafchine zur Berti von Steknabeln. 335 


. I, Schere; ' 
3, Auerleiſte, welche die Zührer, Ka, K2, K3, und, H4, eäset, 
welche die Nadeln von einer Stelle auf die andere bringen; Er 
4, L2,. Ringe, welche die Nadel tofen, um bie Spize zu bilden; 
M, Spiralfeder, die die Querleifte, J, zuruͤkgehen macht; 
Ni, N 2, Erbbeeren zum Spizen: | 
O, große Rolle, die auf der fchiefen Welle, D, aufgezogen ift; 
. PP, Heine Wolle, die mit der vorigen mittelſt einer Schnur in 
Verbindung ſteht, die beide umſchlingt; 
Q, untere Rolle, die auf der Achſe, P, befeſtigt iſt; 
R, Zwifchenrolle, die mittelft einer Schnur mir der vorigen in 
Verbindung ſteht; 
81, 82, große Rollen, welche den Erdbeeren zum rim bie 
Bewegung ertheilen; 
T, Eclitten, welcher die Ringe, Li, L2, führt; 
‚U 1, U2, Matrizen, in welchen der Knopf der Nadel fich finder; 
V, Heiner Zinger, welcher die Nadel beim Spizen. auf die Erb: 
beeren fügt; 
W; :&tange in Form eines T, durch welche ber Kopf der Na: 
dei zurüfgeftoßen wird. 
a, Heine Walze, die durch ihre ruͤkgaͤngige Bewegung b bie Schere | 
ſchließt; 
b, oberer Schenkel der Schere; 
c, Meſſer der Schere; 
d, Geber, die eines dieſer Meffer anhält; - 
e, Draht; 
f, Reibungswalze unter dem Hebel, 75 
g, Zugftange, welche diefen Hebel zieht; | 
h, Mittelpunct der Bewegung dieſes Hebels; 
i, Stoßſtange, welche durch das excentriſche Rad, a’, bewegt 
wird; 
j, gebrochener Hebel, welche die Stange ſchließt; 
k, Stämmer an der Zugſtange, i; 
l,m, Stellſchtauben, welche den Lauf des Staͤmmers reguliren; 
n, Achſe der Heinen Walze. a; 
0, Tretſchaͤmel, der die Querleifte, J, in den Gang bringt; 
p, Walze, über weldye die an dem Tretſchaͤmel angebrachte 
Schnur laͤuft; 
g, Stange, welche von dem ercentrifihen Habe, c“, bewegt wird; 
nr, Brille, die am Ende dieſer Stange befeſtigt iſt; 
s, Halsband, welches von der Brille umfaßt wird; 
t, oberer Schenfel.der Zange des Ringes, Li; 
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Garn gegen die Spulen zu fpannen, während es auf, 
wunden wird. 


sein Triebwerk von Zahnrädern von 
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Fig. 17. zeigt eine Art, wie der Patent-Träger dieſen 
reichte.  &, find Reihen von Zugwalzen son gewöhnlicher rt, de durch 
verſchiedenem Durchmeſſer 


in eimander eingreifen, wärend. bie-lfe 
einer der unterfien Walzen durch ein Laufrad mit einem. Raufrienten, 
oder auf irgend eine andere Weiſe gedreht wird, b, iſt eine Seiten: 
achfe, ‚zuweilen eine, Taumelachfe, mit, einem Triebſtole in @ 
abgeftuzten Kegeld an jedem ‚Ende derſelben. Ein 
Triebwerk an den Zugwalzen treibt ‚diefe Ychfe, und 
tete Triebſtok an dem gegemüberftehenden Ende treibt auf äpnliche We 
die Achfe, ©, auf welcher ſich die Reibungswalzen befinden, . die 
Spulen treiben. Die Reibungswalgen, d, die in einer Reihe hin laute 
fen, find aus Holz, mit Leder bedekt, und auf der Achſe, c; aufgeze⸗ 
gen, die längs der Mafchine hinläuft. Auf diefen 9 : 
ruhen die Spulen, e, und da die Umfaͤnge beider auf dieſe Weiſe 
Berührung kommen, werden die Spulen Var MROHhAnD Aw Be 
bungswalzen in Umtrieb gefezt. 4 
Die Reihe der Spulen, e, ‚die längs der Maſchine —— wird, 
durch die Zapfen derfelben , die ſich in Einſchnitten der Arme, f,. —— 
die yon den Stuͤzen des Geſtelles auslaufen, in der gehörigen 
halten, und auf die Reibungswalzen durch Walzen oder Hebel, die mit 
Gewichten beſchwert find,” und auf die Euden der Achſen druten miez 
dergedruͤkt. — u 
So wie dad Vorgefpinft von den Zugwalgen, a, hervor Fommt, | 
läuft es durch die hohlen Spindeln, g, die ſich fehr ſchnell drehen, um 
das Vorgefpinft mittelft des Lauf bandes ohne Ende zu ſpinnen, das, 
um die Rolle, h, die auf der Achfe, b, angebracht iſt ‚und um die | 
Rollen der Spindeln, 8, und die — —* Mei Ge | 
AM 
“ 


— 
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Drehung augenbliflih nad), und das Vorgefpinft wird ungedreht auf⸗ 
gewunden. 

Da die Umdrehung der Walzen, welche das Vorgeſpinſt geben, 
gleichformig iſt, ſo wird es nothwendig die Geſchwindigkeit, mit wel⸗ 
cher daſſelbe auf die Spulen aufgewunden wird, zu reguliren, je nach⸗ 
dem dieſe nämlich in ihrem Durchmeſſer zunehmen. Dieſe Regnli⸗ 
rung geichieht von der Mafchine felbft ohne alle weitere Beihuͤlfe. 
Da die Epulen durch Reibung mitrelft Berührung’ ihrer Oberfläche 
und jener der’ Reibungswalzen getrieben werden, fo ift es Har, daß, 
der Durchmeffer der Epule mag durd) das aufgewundene Vorgefpinft 
nod) fo groß werten, nur ein gewiffer Theil ihrer Fläche bei jeder 
Umdrehung des NReibungs-Cylinders berumgedreht wird, und fo wird 
die Menge des aufgewundenen Worgefpinftes in jeder gegebenen Zeit 
während des Aufivindens immer gleichfdrmig feyn. Um audy die 
Seitenbewegungen des hin und her laufenden Tiiches nach der ab: 
nehmenden Gefchwindigfeit der aufwindenden Epulen zu reguliren, ift 
eine gewiſſe Menge Garnes auf eine Reihe von Hinterfpulen, t, aufs 
gewunden, weldye der Menge Vorgefpinftes glei ift, die auf den 
Spulen, e, aufgenommen werden fol. Dieſes Garn wird auf die 
Spulen, r, geleitet und aufgewunden, fo wie diefe fid) auf die oben 
befchriebene Weife drehen, und fo, wie die Spulen, e, im Durchmef: 
fer zunehmen, genau fo nehmen auch die Spulen, r, zu, und die Ge- 
fehiwindigfeit nimmt in demfelben Verhälmiffe ab. Da nun das Hin: 


. und Herlaufen des Tiſches von der Umdrehung der Spule, r, ab: 


hängt, fo wird diefer fich in dem Maße Iangfamer bewegen, ald das 
Aufwinden fortfchreitet. 

Wenn die Spule, e, mit Vorgefpinft und die Epule, r, mit 
Garn voll gewunden ift, fo wird es nothwendig, eine leere Spule 
bei, e, aufzuftellen, ımd die Spule mit Garn von, r, in die Lage 
der hinteren Epule bei, t, zu bringen, und eine leere an die Stelle 
derfelben zu fezen: das Garn wird fid) dann auf die oben angegebene 
Meife aufwinden, fo wie dad Vorgefpinft aufgewunden wird. 

Der Patent:Träger hat noch eine andere Abänderung diefer Vor: 
richtung angegeben; da aber die Verbefjerung lediglich in den Rei- 
bungswalzen und in den Leitern befteht, fo ift es offenbar, daß dieſe 
Vorrichtung auf mehrere verfchiedene Arten angewendet werden Tann. 

Der Patent:Träger fagt, daß eine Vorrichtung dad Gefpinft zu 
drehen und wieder aufzudrehen bereitö bei ähnlichen Mafchinen ange⸗ 
wendet wurde; daß er daher diefe Vorrichtung nicht zum Drehen und 
Wieveraufdrehen ald fein Patent-Recht in Anfprudy nimmt, fondern 
bloß in fo fern fie zum Leiten und Winden des Vorgeſpinſtes auf 


die Spulen verwender wird. Er nimmt ferner audy vie Worrichtung 
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den, oder als Ruderrad arbeiten, immer die moͤglich groͤßte mecha⸗ 
niſche Kraft gewonnen wird. 

Fig. 15. zeigt dieſes Rad von außen mit ſeinen Rudern, die 
in der beſtimmten Lage ſich finden, naͤmlich alle mit ihren Flaͤchen 
gegen den oberſten Punct des ſenkrechten Durchmeſſers hin Behr 
d. h. gegen die Achſe des oberften Ruders. Det Rind des gai 
des, a, a, iſt aus Gußeiſen, und die Arme, b, b, b, ſind aus geſe I 
genem Eifen, und ftefen in dem Sande des Rabes, a, a, entweder in 
Stiefeln oder in Ausſchnitten. Die aͤußeren Enden dieſer Arme ſind 
durch Spannftangen aus geſchlagenem Eiſen unter einander verdun⸗ 
den, und bilden auf dieſe Weiſe ein Vielek, wodurch die ganze Vor⸗ 
richtung Schuz und Staͤrke erhaͤlt. Es konnen auch, zur größeren 
Sicherheit, noch Querſtangen und Querbolzen angebracht werden, wo⸗ 
durch die beiden Ränder der Maſchine feſter unter einander yerbuns 
den werden. Die Ruder, d,d,d, find auf Achſen von geſchlagenem 
Eiſen aufgezogen, und die Zapfen derſelben laufen in Stiefeln oder 
Lagern, die in ben Armen, b,b, angebracht find, und Können fo um 
ihre eigenen Achfen fich drehen. An dem Ende einer jeden biefer 
Achfen iſt eine Kurbel, e,e,e, aus gefchlagenem Eiſen angebracht, 
und dieſe Kurbeln ſtehen zugleich mit den Armen eines excentriſchen 
Rades in Verbindung, das in der Figur der groͤßeren Deutlichkeit 
wegen nur mit punctirten Linien angedeutet iſt: es kommt unmittel⸗ 
bar hinter, a, zu ſtehen. Die Arme, g,g,8, dieſes Rades, f,f,f,. 
find auf eine ähnliche Beife, wie an dem Rade, a, gebaut. Das 
Rad, f, dreht fi) auf einer Freisformigen Kurbel, h, die in einem 
Stiefel aufgezogen ift, der fi) auf der Hauptachfe dreht. Die Ents 
fernung zwifchen dem Mittelpuncte der Freisformigen Kurbel und dem. 
ercentrifhen Mittelpuncte der Bewegung auf der Hauptachfe muß 
genau der Länge der Auderkurbeln, e, gleich feyn. Die Stifte der 
Kurbeln, e, find in Etiefeln eingefügt, die fich in den Armen, -g, 
des Rades, f, befinden, wie die Puncte in der Figur zeigen. Es ift 
mm Klar, daß, wenn das Rad, a, mit feinen Armen und das ercen- 
trifche Rad, f, mit feinen Armen ſich mit verfchiedener Geſchwindig⸗ 
keit bewegt, die Ruder, welche mittelſt der Kurbeln mit beiden ver⸗ 
bunden ſind, ſich nothwendig um ihre Achſen drehen muͤſſen. 

Fig. 16. zeigt das oben beſchriebene Rad in ſenkrechter Richtung 
von der Kante her geſehen, mit zwei an demſelben angebrachten Rudern. 

A, iſt die Hauptachſe, auf welcher das Rad, a,a, auf die ge⸗ 
woͤhnliche Weiſe aufgezogen iſt. 

. b, iſt ein Stiefel der ſich auf der Hauptachfe dreht, und auf 
Wer aͤußerem Ende die Freisförmige Kurbel, h, aufgezogen ift, welche 
ercentrifche Rad, F, dreht. 
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eine ‚escentzifche Vorrichtung an der Schwungradwelle in Bewegung ge⸗ 
Rt wurde. Durch eine Stellſchraube konnte der Verbindungspunkt der 
Elenge mit dem Drufbebel dem Hypomochlio des leztern näher ges 
bracht und fo der Hub beliebig vergroͤßert oder vermindert werden. 
Die Lage ber verſchiedenen Röhren im Ofen erfah ich aus einer 
Kichuung, die mir Hr. Perkins von demfelben zeigte. Alle 20 Röh: 
ren tagen in 3 Reihen unter einander, von denen die obere 8, bie 
untern beiden jede 6 berfelben enthielten. Nachdem die Hize alle 
Rhhrenzeihen durchftrichen, fteigt fie noch in einem Kanale des Ofens 
abwaͤrts 0), ehe fie in den Schornſtein entweicht. Der. Necipient 
Rebe" nach vorne im Dfen mit eingemiauert. Hr. Perkins vers 
ſicherte mich, daß er bei voller Wirkung der Maſchine in der Stunde 
nicht mehr ald einen halben Bufhel Steinfohlen gebrauche. Er fügır 
binju, daß biefer Generator hinreichend fey für eine Mafchine von 
60 Pferdekraͤften (?) '°) 

Die Kraft der Mafchine maß Hr. Perkins durch die Friktion 
eines Hebels, der auf der Peripherie des Echwungrades lag, An 
dem Ende deſſelben ift ein Gewichtöfaften angehängt, in welchen Hr. 
Perkins nach feiner Verſi cherung 400 Pfund (2) legt. Die Ent: 
feraung des Reibepunftes vom Hypomochlio des Hebels verhielt ſich 
- 7 der vom Aufhängepunfte des Gewichtlaftens wie 1 zu 7. An 
dem Stäfe Holz, was unter dem Reibungspunfte des Hebels gelegt 
war. und gegen die Peripherie des Schwungrades druͤkte, zeigte ſich 
leine ‚Spar yon Erhizung. %) 


178) Diefe Einrichtung, fo wie manche an der Mafchine, z. B. bes Gonbenfators, 
vet Wetalimifegung zum Kolben, die Einrichtung einer Bentitfleurung ftatt der frü: 
heren unglũtcichen rotirenderi Valve, ‘die Anordnung derfelden, die Art der Hebung 
* Dampfvintiis, der Bewegung der Regulationsvalve durch eine Schraube in der 
Gtopfedchfe, festen mich nicht wenig.in Erftaunen, da diefe Dinge weiftens an nei: 
wer: Dampfmafhine fhon vorher in London (doch nicht allgemein bekannt zum Theil 
im Gsheimen imde Berborgenen) exiſtirten, und Hrn. Perkins frühere Mafhinen 
von alle beim gar nichts enthielten, meine Arbeiter, wie ich nachher erjuhr, aud im: 
mer. wlt Hrn. Perkins und feinen Arbeitern conferirt hatten, zum Theil Arbeiter 
von Perkins in meiner Wertftätte umher gefchlihen waren. Jedoch mit alter‘ 
mögsichen Achtung für Hru. Perkins geſprochen, es fiel mir nur im erften Augen: 
blike aufs denn wie konnte Mißtrauen bei mir rege werden, Wenn id) von der 
en und Edeldenkenheit ber „Enatänder fo vielfältig überzeugt worden 
war (11!) — 

"Die Jragezeichen, die man in ven obigen Zeilen fo häufig eingeffammert fin: 
det, follen weiter nichts andeuten, als einige Eleine Skrupel bei mir über das, was 
ich in Hm. Perkins Werkſtätte erfuhr. Dieie laſſen fich wohl entfchuldigen, wenn 
ih babei an Hrn. Perkins frühere Behauptung und Exklamationen und die feiner 
teunlenen Eobredner zurük date. Sie follen ader auch nur fraglid, andeuten, ob 
ih mid auch nicht irren Eünne, und andere geiheutere Leute, als id) bin, um ihr 
Urtheil defrägen. Was kann man nicht alles mit Ehren und Anftand fragen? — 

179). Wer denft Hier nicht an Hrn. Perkins erften Erzeuger jurüf, der eine 
1opferdeträftige Diafhine detreiden, und nad Hrn. Perkins öffentlicher Erklärung 
für eine Mafchine von 50 Pierdefräften hinreichend jeyn ſollte, bernach aber zufällig 
die. Kraft von hoͤchſtens 2 Pferden hervorbrachte. Errrare humanum! — 

180) Ich enthalte mich alter Anmerkungen über dieſes Kraftunag, wand Tage x 
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donig zu fangen wiſſen, und das große Publikum, worin die Mehr⸗ 
wit aus ‚Laien befteht, und es nur einige wenige wiſſenſchaftliche und 
ubige Beobachter gibt, zu verblenden. 


Ich bemerke ſchließlich noch, daß es durchaus nicht meine Abs 
fiche iſt, vie Talente und den Erfindungsgeift des Hrn. Perkins, 
fo wie feine Beharrlichkeit und Ausdauer in Werfolgung einer wich: 
tigen Angelegenheit, die ich anerfenne und aufrichtig fchäze, herabzu⸗ 
märdigen und zu verfleinern,. fondern erkläre, daB mic) lediglich das 
Intereſſe der Wiſſenſchaft leitet und ich dahin zu ftreben wuͤnſche, 
phvſikaliſche durch die Erfahrungen eined halben Jahrhunderts tau⸗ 
fendfach heitärigte Wahrheiten nicht durch unrichtige und übereifte 
Beobachtungen und prableriiche Ankündigungen befangener Unwiſſen⸗ 
den unverdient herabwiürdigen und umftoßen zu: laſſen. Die Wahr: 
heit. ift das Lichte, wonach alle Wiffenfchaften emporftreben, fie zu bes 
fordern ift die Pflicht jedes Denkers und Forſchers. Ob ich ihr in 
Hioficht der Perkins’fchen Erfindungen treu und unbefangen von dem 
Schwindel der Zeit nachgeftrebt und in diefem Streben gluͤklich ges 
mefen. bin, überlaffe ich deurfchen Varerlandöfreunden, fo wie allen 
wifenichaftlih Denkenden und Handelnden meiner Zeitgenoffen, wenn 
fie das, was ich naͤchſtens zur Beurtheilung der Perkins’fchen Ver⸗ 
beſſerung der Dampfmafchinen öffentlich mitzutheilen mir vorbehalte, 
mit Unbefangenheit und Schonung gelefen haben. 

Sollte ich in dem Vorgehenden Hrn. Perkins Mittheilungen 
und Erflamationen etwas fcharf beurtheilt haben, fo verdient er df: 
fentliche Rügen in fo ferne, ald er mir dem wiffenfchaftlichen Publi- 
kum hin und wieder zu arg geſpielt und es dadurch einigermaßen be⸗ 
leidigt hat. Und obgleich ich glaube, daß Hr. Perkins nach un⸗ 
endlichen Maͤhſeligkeiten und nach Aufopferung unermeßlicher Sum: 
men endlich fein Ziel erreichen wird, fo bin ich doch auch zugleich 
überzeugt, daß er bei mehr phyſikaliſchen Kenntniffen, mehr Ruhe 
und weniger Laͤrmen daffelbe weit eher erlangen koͤnnte. Möge es 
ihm nur nie an Muth, und was die Hauptfache ift, au dem nervus 
rerum gerendarum fehlen! — 

Btubbendorf bei Teſſin im Metlenburg: Schwerinfchen , den 

5. Bedr. 1828. | 
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Gr Dafour: fahrt vie Geſeze und bie bekaunten Thatfachen in Der 
Theorie des Dampfes "ünf, die er vorzaͤglich und anmitirſbar auß 
deu von Hin. Tlme at am Conservatoire de Paris gehaltenen Bow. 
leſungen entlehnte, und zeigt die Berechnang einer Fbrmel, um die 
mechaniſche ‘Kraft zu beſtiminen/ mit welcher eine sehe Menge. in 
einen. geroiffen Raum eiageſperrten Dampfes, welcher ki i depnferbenr 
mehr oder- minder. Spamnkraft: äußert, wir: 7°. KOLBE 
‚Die dynamifche Wirkung, "elche: von: bloßer Einführung eines‘ 
_ gemoiffen Volumen Dampfes, ABCD, m ehiem Eylinder" abhängt, 
iſt gleich dent Producte ans‘ Der Veinn maultiplicitt imit demni Drule. 
Es ſey, 7; "daB Volumen des eingeführten: Dampfes, N ,: die‘ Kühe - 
einer Wafferſaͤule, die mit dem Drufe: in -Werhältiig —*— an 
welchem der Dampf: erzeugt wurde, » wird bie Sröße den! wadutch 
erzeugten Wirkung = vi TEE SET Zu 
Wenn man aber, nachdem aan ben Dampf ‚ A B r D, ein⸗ 
führte, den Einfuͤhrungs⸗Hahn, E, fchließt, und den Dampf feine 
Spannungd= oder Sperrungs⸗ Kraft (force de detente) im’ ganze 
Umfange von, ABGI, ausüben läßt, welcher Umfang jedoch un den 
Raum vermindert wird, den der Stämpel einnimmt, fo wird im jes 
der Lage, MN, des Stämpelö bie Saft des Dampfed von feinem 
Umfange, DCMN, und von der Höhe, H—x, abhängen, die mir 
feiner gegenwärtigen Spannung correfpondirt; deun, wenn man bei. 
bereitö abgefpannten Dampf ald unter. dem Drufe, H—x, erzeugt 
betrachtete, und man in den Eylinder die Menge, DCMN = u eine 
gelaffen hätte, fo wäre die mechaniſche Kraft, u, (H— x), wie oben 
die Kraft ded Dampfee, ABDC=vH, war. ' Da nun aber das 
Bolumen, abgefehen von der Ausdehnung, die er in Folge der Ers 
hoͤhung der Temperatur erhält, fi ch umgekehrt verhält wie der Deut, 








vH 
fo hat man u Hy Menn wir jezt betrachten, was in einem uns 


endlich Heinen Augenblife gefhieht, fo wird das Volumen, u-+-du, | 
und die Höhe des Drufes, H—x— dx. Die Größe der in diefem 
Augenblite erzeugten mechanijchen Kraft wird alfo (u + du) (H—x 
—dx) — u(H—x); oder du (H— x) — dudx. Das zweite 
Glied ift ein unendlich Kleines vom zweiten Range, welches vor dem 
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erſten verſchwindet. Auch ift die Größe ‚der Wirkung, die durch die 
| Sperrung oder Spannung in einem unendlid) Heinen Augenblik er 
eügt wird, umd zu irgend einer Kraft hinzukommt, die ſich bereits 
| das entwikelt hat, wann der Stämpel in MN, iſt, ihrem Werthe 


nach. — du (H—x), und du= —d yH —vHdx 


= —; m 
er H—x H—x j 

folglich iſt die differentielle Größe der meshanifchen Kraft, oder ber 
Yusdruf der Kraft während des Augenblifes, den wir betrachten, 
u: — Hrdx | 
eblih = HI 
Summe aller ähnlichen Wirkungen, oder die Gedße der medhanifchen 

Kaft, die durch die Spannung: oder Sperrung erzeugt wird. Man 


hat alſo mar = Hrvi (H—x) + Const. Nehmen wir 
dire Zutegrale von x=o, bis auf xs=H—h, fo erhaiten wir, 
s gefuchte dynamiſche Wirkung, Hr] (7). h drüßt die Höhe 


der Wafferfäule aus, welcher der Dampf noch Gleichgewicht halten 
kann, nachdem er ſich ſo abgeſpannt hat, daß er den ganzen Colin⸗ 
der ausfuͤllt. 

Der Buchſtabe I, drüft einen Neperſchen Logarithmus aus, den 
man burch einen Tafel⸗Logarithmus erſezen kann, nachdem man lez⸗ 
teren durch den Modulus 2, 3, multiplicirt hat. Wenn wir alſo 
durch Logarithmus einen gemeinen Logarithmus verſtehen, ſo iſt die 

bpnemifie Wirkung der Spannung oder Sperrung = 2, 3 Hv Log. 


(*). und bie gefammte dynamische Wirkung, die der Erzeugung 





Wenn wir integriren, fo erhalten wir die 








and ber Epannung oder Sperrung zufommt, wird, wenn man fie, 
QQ, nennt, = Hv (1+2 320g. =). Dieß ift die gefuchte - 


Formel, indem man in derfelben für v, den wahren Werth des Mo: 
Iumens des Dampfes, ftatt jenes, der ſich aus dem Mariotte’fchen 
Gefeze ableiten läßt, fo wie wir ed oben angenonımen haben, fubs 
ſtitnirt. Die nothwendige Eorrection hinfichtlich des dritten Gefeges, 
(nach Im. Element) wird natürlich gemacht. Sch muß indeſſen 


bemerken, daß es dfters weit bequemer iſt, ſtatt 1 den Bruch — — 


zu nehmen, wo V, die Capacitaͤt des Cylinders, v, das Vola⸗ 
men des eingeleieten Dampiet bezeichnet. Strenge genommen ift 


bet Bad — — nit gleich J 7 außer fuͤr den Fall, daß das Volumen 


aut 


360 Dufour, ber die cha Kraft ed PR. | 
v, aus dem ‚Mariotte ſchen Geſeze abgeleitet "ink, | Wenn‘ man aher 
ſtatt deſſen dad Volumen allein nlmat , wird. der Bruch etwnad Fels 
ner, als er feyn ſollte, und folglich auch der Werth Q. Dieſer Nach⸗ 
theil iſt indeſſen unbedeutend, weil es bei Berechnung der Rraft der 
Maſchine beffer iſt, etwas "unter. ber: Wirklichfeit-- der Maſchine zu 
bleiben. Ueberdieß iſt ber Unterfchied nur bei ſehr hohen Tempera⸗ 
turen bemerkbar und bei ‚einer ſehr großen Epannumg. Dan Sonn . 
alfo in der Praris immer ar fegen, obfchon - dieß in bet pen, | 
N aller Strenge nach nicht richtig iſt. J 
Wir wollen nun unfere Formel anf ein Beil a anwenben. "Ran 

ſeze es ſeyen in einen Cylinder 0,20 Meter Dampf, ber. unter einem 
Drufe von 20 Meter erzeugt wurde, eingekaffen, und, auf feine: 
Spannung in drei Vierteln des ‚Cplinders, während, der f-uu 
ſprunglich nur bas andere Jienel des Cylluders einnahm. Man er⸗ 


Hält ae — = = 1; af = 4,'uhb die dorel ge J 


| " g=0x0x (1. 23 98. Be 
6) 44,3 Dynamien (jede von 1 Kuh. ‚Meter: Waſſtr ar 4 —2 
ter Höhe). 
Wenn an, flatt den Dampf fi) abfpannen zu toffen, den FR 
linder gefünt hätte, fo wiirde die mechanifche Kraft allerdings 45 30 
x 0,20 = 24 Dyn. geweſen ſeyn; man wuͤrde aber vier Mahl fo 
viel Dampf gebraucht haben.. Bei gleihem Dampfaufwande verdop⸗ 
pelt alfo die Spannung oder Sperrung die mechanifche Kraft des 
Dampfes, was bei praftifcher Anwendung von unendlichen Vortheile 
iſt, indem ed fich hier um einen Stoff handelt, ber beſtaͤndig ver⸗ 
braucht wird. 
Um die dynamiſchen Wirkungen, die von der Spannung oder 
Sperrung abhaͤngen, deutlich zu zeigen, habe ich ſie fuͤr verſchiedenen 
Druk berechnet, unter der Vorausſezung, daß immer dieſelbe Ge⸗ 
wichts-Menge Dampf nach und nach in denſelben Cylinder von 3,40 
Capacitaͤt gebracht wird, und in demſelben eine deſto größere Wir⸗ 
tung der Spannung aͤußert, als fein urfprängliches Volumen kleiner 
if. Diefe Ueberficht zeigt deutlicher, ald die Tabelle det Hru. Ele 
ment, worin Die Mortheile des hohen Drukes befiehen, indem Hrn. 
Elements Zabelle eine unbeftimmte Spannung oder etwas Verglei- 
ben darftellt, da er fie auf Atmoſphaͤre jest, und, wenn Diefe 
Statt haben follte, der Dampf in- außerordentlich" geoßen Räumen 
aufgenommen werden müßte, was nie der Fall ift. In dem von und | 
vählten Cylinder hat die Spannung oder Sperrung in einem Raume 
wt, ber 1 bis 15 Mahl dem eingelafenen Dovodie eich, ie. 


— 
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Mechaniſche Kraft Eines 
Wirkende Spannung in: 
Druk. Volumen. | Werth vo [ne De Differenz. 
Werth von H. Werth von V Border Dur) bie, ' 
“ v Spannung] Spannung 





3 = 20,67 4,900 3,78 

3 = 34,00 0,621 5,48 

4 = 41,34 0,477 7,13 

5 = 51,68 0,389 8,74 63,73 414,48 47,75 
6= 62,01 0,330 10,30 68,10 4115,56 47,46 
7T= 72,35 ' 0,287 41,84 72,02 4119,10 47,08 

8 = 82,68 0,254 43,39 75,55 422,16 46,59 + 
9 = 953,02 0,229 14,85 78,63 425,08 46,45 
0 = 


403,36 0,210 | 16,34 ° | 81,51 | 127,62 46,11 





Der Verfaffer wendet nun diefe feine Daten auf die Dimenfio: 
nen der Theile einer Mafchine von der Kraft von 50 Pferden an. . 


XCI. 


Dr. Blair's und Dr. Barlomw’s neue achromatiſche Fern⸗ 
roͤhre mit aplanatiſchen fluͤßigen ObjectivSlaſern (apla- 
natic fluid object-glasses). 








Dr. Brewſter benachrichtigt im Edinburgh - Journal, und aus bies . 
fem Hr. Newton im London Journal, Dec. 1827. ©, 221, daß: 
die beiden berühmten Phyſiker und HOptifer, Dr. Blair und Dr. 
Bar low, fi) jezt mit Verfertigung neuer achromatifcher Fernröhre 
mir aplanatifchen flüßigen Objertio- Gläfern (aplanatic fluid objeat- 
glasses) auf eine Weife befchäftigen, die den englifchen Optikern wies 
der zu. Ehren helfen wird. „Wenn andere Nationen,‘ fagt: Dr. 

-Brewfter, und bier. Fanı er wohl nur die Bayern unter Mar 
Joſeph, die Reichenbach und Frauenhofer verfiehen; „wenn 
andere Nationen in diefem Zweige der Induſtrie mit und wetteifern, 
und und übertreffen, unfere Snftrumente verdrängen Eonnten, fo tft 
die Zeit. wieder gefommen, wo wir unferen alten Rang wieder eins 
nehmen, und in jene Stelle vorrüfen müffen, aus welcher man uns 
vertrieben, hat.” Profeffor Barlow läßt jezt für die fchottifche 
Leuchtthürme-Commiffion durch Hrn. Gilbert eine Polygonal⸗ Linſe 
aus glintglas von 3 Zuß im Qurchmeſer verfertigen. 
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wollte. Dart 
Ich unterfüchfe venlih wieder‘ einige Binfen, die‘ PT 
Keen Fr, zu meinem nicht: eg ‚Bergnägen; daß An 
0 ‚gut ausgefuͤhrt find, -al& Die beften, die ich hißher * J 
Da, m n —— | ſo * es. mir nicht. hraſtaſi die 
- Welle ange, wie ich damahls dabei ‚verfahr, „zumahl, da :mweing, | 
. ‚ Methode, die Drebewerfzenge.zu bilden, auı-Exhleifwerkyeuge zu -broben, 
gänzlich verfchieden ift, und mir laichter anwendbar ‚fcjeint, als die ges 
— rare Pate Ban — — 


i 

Fig. F Air) Anſicht berfelben von m oben, Statt po gemkhfichen Be 
geltopfform, dieſer Werkzeuge, wie man fie in Kg; 5. fiehe, iſt es aus 
einem Stuͤke flachen Stahles, welches an dem anßeren oder flachen 
Ende einer hoͤlzernen Pfanne. befeftigt iſt, die in die Dote einer xLade 
eingeſchraubt iſt. 

Dieſes Stuͤk hat eine kreisfoͤrmige Firche, wie man fie zum 
Theile im Durchſchnitte, Fig. 3., und im der Anſicht von Big. 4 
ſieht. Auf diefe Weiſe wird ein Gylinder, e, von. dem Durchmeſſer 
des beabfühtigten Werkzeuge, und von der halben: Dike der Stahl⸗ 
platte gebreht, und nach der Brennweite der. verlangten Linſe: Die 
andere Hälfte der Stahldike bleibt ‘unberähre. Die Zurche kann 
mittelſt des gewöhnlichen DrehesGriffeld leicht gedreht werden. Die 
eine Hälfte des Cylinders, e, wird 'dann von feinem Ruͤken wegges 
nommen, wie man in Fig. 3. fieht, md. die andere Hälfte bleibe 
feft an der Stahlplatte hängen, die als Handgriff zum Feſthalten 
und Keiten dient. Das Ueberfläßige kann von dem Stable, wie uam 
in Fig. 4. fieht, mweggenommen werben.  “ | 

Auf diefe Weife iſt das Werkzeng fertig, und Kan gehärter‘ und 

temperirt, und auf: feiner flachen Zläche zu einer Schneide zugewezt 
werden, wobei man jedoch ſorgen muß, daß die cylindriſche Peri⸗ 
pherie nicht leidet. Die Weiſe, wie dieſes Inſtrument gebraucht wird, 











iſt in Big: 4. gezeigt, wo ed auf ber Ruhe der Derebanf legend 





er er " 


in nr . BRRNT art! u DAR u 
| a — Mer as East, Safe, Sn Ballen — *d —* Dean 
engften. wird, und. folglih. bie größer Kraft, .Die bin. Eirche: mlbrenke 
bed Drahtzuges ſpalten Dumme, —— weh. Dicke Eofele ie 





eine bike Meffingplatte fo. vorgebohrt. wurbe,: -Dafres: geiiau:. ie: -Dabs 
‚ fee paßten. d, d, iſt ein Theil dieſer Matte. Der Stein wird. eine. 
_  gefrichen, damit. er uicht aus dem Roche zreten Baum: mon trite in 
dieſer Abſicht einen ſchief anfiteigenden Rand m das weitere Ende 
deſſelhen, uͤber welches. der. Meſſingrand um: daſſelbe in der. Aehe⸗ 
baut geſchloſſen. wurde. Der auf dieſe Weiſe eingeſezte Stein HE. in- 
Fig. 2. von vorne dargeſtellt, wo man eine aid Bart Au, 
| durch welche das Einſtreichen leichter geſchehen kann. 

Dag Loch durch den Stein wurde zuerſt * ———— 
füriebenen ‚Demantbobrer in der Dregebanf durchgebobrt, iud Damm 
auf die, gleichfalls oben ancegebene Weiſe, ‚itself Leere 

pulvers auf Stahldrahten polirt. 2... 

ed Brenn ſagt. mir, daß er, nicht fomwohk * 
rigkeit des Behrens des Loches, als durch Die um 

Gtahldrahte fein genug zu ziehen, und dann gehbrig zu —— ge⸗ 
hindert wurde, bie Drahte fo fein zu ziehen,..wie er. waͤnſchtt. Er 
ließ es fich viel koſten, einen flählernen, an feinem. fange: in. eine: 
feine Zeile zugehauenen Eylinder, dergleichen. ‚man. in: Nadelfahriken 
bat, zu bekommen, um den ‚Draht durch das Daraufbalten auf bens 
felben, wie beim Drahtfpizen, und durch ſtaͤtes Vor⸗ und Ruͤkwaͤrts⸗ 
‚ziehen allmählich zu verduͤnnen. Er ˖ gab dem auf dieſe Weife ver: 
feinerten Drahte feine Vollendung auf einen in. einer Drehebauk cy⸗ 
lindriſch zugedrehten orientaliſchen Wezſteine mit Oehl. Hieruͤber wird 
er mir aber noch kuͤnftig bei Muße Einiges mittheilen. — 
| Ueber Vergrößerungs-Gläfer (Lingen) aus Demans 

- "ten, Sappbhiren w. Hr. Andr. Pritchard, Nr. 18, Picket⸗ 
ſtreet, Strand, der Etſte, der den Demant zu Vergroͤßerungs⸗Glaͤ⸗ 
ſern zuſchlief, hat zeither auch den Sapphir zu. dieſem Zwele vers 
wendet, und gefunden, daß er außerordentlich gut dazu. dient. Da 
er wohlfeiler und leichter zu arbeiten ift wird es ohne Zweifel bald 
fo allgemein hierzu gebraucht werben, ald er es bei ‚feinen Vorzuͤgen 
vor dem Glaſe mit ſo vielem Rechte verdient. 

Hr. Pritchard ſagt, daß, wenn man eine Linſe aus Glas, 
aus Sapphir und aus Demant in derfelben Schale ſchleift, alſo in 
derſelben Kruͤmmung, die relativen Brennweiten ſich wie ein Fuͤnf⸗ 

zehntel, ein Fuͤnf⸗ und Zwanzigftel, und Vierzigftel Zoll verhalten. 
Die Linear Vergrößerung derfelben Linfe- ift alfo bei Glas 150, bei: 
Fi Sapphir 250, bei dem Demante 400 über bie wonirliche Echte. "Die 
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chromatiſche Ausſtreuung des Sapphires iſt, wie am Demante, nicht 
u srößer als jene des Waſſers. 
(Die, Fortſezung folgt.) 


. 0 XCIV. | 
Glas durch Reibung zu fprengen. Won Dr. Dar e. 
En dbem American Journal of Science im Mechanics’ Magazine. . No: 


vember. N. 219.' 
Mit einer Abblildung auf Zap. VI. Fig. 22. 


V 





| Vor einigen. Fahren zeigte mir Hr. Lukens, wie man eine Feine 
. Blafche oder eine gläferne Röhre in zwei Theile fprengen kann, wenn man 
auf diefelbe, nachdem man fie durch die Reibung einer Schnur, die 
am fie herumläuft, und die man von zwei Perfonen in entgegenges 
ſener Nichtung ziehen läßt, erhizte, kaltes Waſſer einwirken läßt. 

AIch wendete dieſes Verfahren zum Sprengen großer Glaͤſer an, 
son 4 bis 5 300 im Durchmeffer. 

Um bieß leichter und ficherer thun zu fonnen, nahm ich ein er 
Brett; und ſchnitt es gabelfürmig aus’ wie einen Stiefelzieher, und 
wieres die Figur. zeigt. In diefes Brett füge ich eine Kerbe, die 
mit dem beiden breiteren Flächen des Brettes ‚parallel laͤuft, beinahe 
gleich, weis von jeder derfelben entfernt iſt, und rechte Winkel mit 
den. Einfchnitten bildet, die die Gabel erzeugen. 

Mittelſt der Gabel wird nun das Glas leicht mit der Hand feſt⸗ 
sehälten. .- „Die Schuur laͤuft, während fie um das Glas läuft, zus 
gleish Durch) die Kerbe, und wird dadurch auf jener Stelle. gehalten, 
welche man fprengen will. Sobald die Echnur anfängt. zu rauchen, 
- wirb das Glas in dad Waſſer geftoßen;. oder, weun es hierzu‘ zu 
groß waͤre, damit befprizt, was immer beffer, ald bad Eintauchen 
iſt, fobald das Waſſer in den Eylinder hinein fann. Da aber: Heiz 

nere Möhren fich leichter eintauchen laffen, muͤſſen ſie an einem Ende 

‚gefdloffen werden. 

. Wenn die Reibung: lange genug fortgefezt wird, - P erbigt ſich 
das Glas an jener Stelle, (da es ein ſchlechter Waͤrmeleiter iſt), wo 
die Reibung Statt hat. Es wird demnach an dieſer Stelle unöge: 
dehnt. Wenn ed nun in diefem Zuftande durch kaltes. Waſſer pldz- 
lich abgekühlt wird, und dieß nur an der Außenfeite, fo ziehen fich 
die Theilchen defielben, ‚vie unmittelbar von dem falten Wafler ange⸗ 
griffen werden, zufammen, während das Glas an der inneren ‚Seite 
feine Ähnliche Wirkung erleider, folglich fich nicht zuſammerzieht- 
daher an dieſer Stelle ſich trennt. 






























































ar aufegt, zu efflorefeiren, das heißt, in ein 
und ihr Kiyſtalwaſſer zu verlieren; man glaubt gemein, 
dieſe "Salze nach dem Efflotefeiren ganz waſſerfrei find. Schon feit 
langerer Zeit überzeugt, daß diefe Meinung nicht sun 

felfte ich einige Verfuche über bie wichtigſten Salze am, 


Wird‘ Frpftallifieres ſchwefelſaures Natron 
— trofnen Jahreszeit der Luft auögefegt, pi 

m Ri 
) Ta rar a at ohne 
verändern. Nachdem es drei Monate der Luft 
enthielt es den 18. Julius, 7,4 Aequivalente 
Hält es in feinem gewdhnlichen Zuftande 1' 

- "einer bilnmen Schichte auf einem Warte Ya dr OR \ 




















‚an der. —— halbes Aequivalent Waſſer auf. 

Natron verhaͤlt ſich an der Luft wie das phos⸗ 
—* und verliert viel Waſſer ohne ſeine 
habe es jedoch niemals waſſerfrei an der Luft. 




















einiger Quekſilberſalze 
von E. — 
den Journal | — Ian. 1828, ©. 16. 


mit, der Analpfe einig einiger Quekſilberſalze lze befehäftigte, 
t Beobachtungen, welche ich jest befannt machen will; 
leicht von einigem Intereſſe feyn, und wäre es. auch 

um anderen die Verzögerungen zu erfparen, ag unvoll⸗ 
analytiſche Methoden verurſachten. 


Verfahrungsarten, welche man — — 
in einem Salze enthaltenen Quekfilbers zu er] 
1e die befte diefe, das Metall zu einem —59 
ve man auöwafchen, trofnen und ohne allen — 
wi —— dieſe Operation iſt aber, wenn fie bei analyti- 
fuchungen zweldienlich ſeyn foll, nicht fo einfach, ald man 
} ‚vorfelen, möchte. 
welche electronegativer find, als das Quelſilber, 
es aus feinen ae niederſchlagen, aber die meiften bil: 
n | 








y Eee 
fe, ohne von ihrem Dampfe belätige zu werben, abgießen zu 
bar ı feheidet man die Fluͤßigkeit, wenn fie ganz, Mar gewors 


— wird in demnfelben Gefäße gebegen 
nad) diefer Methode immer By: genuͤgende Refultate 










behn-Journal’ de Pharinacie, Jan. 1829, ©.19, , 


en, die HHhin. Robiguer und Pelletier, haben, als 
machte, daß das Jodantimon zur Bereitung dee 
‚angewandt werden fonnte, eingewendet, daß 

e Methode vielleicht im Großen nicht vortheilhaft ſeyn 


möglich wäre, daß der Niederſchlag, welchen das Jod⸗ 
in Berährung mit Waſfſer bilder (welchen Niederſchlag ich für" 
ng von Jodantimon mit Antimonoxyd halte), nicht ganz 
ve, wodurch Jod. verloren gehen wiirde; 
das durch die Zerfezung diefer Verbindung (vom Jod mit 
Antimonoxyd) erhaltene Antimonoryd ein wenig gebrauch- 
A er zu beuuzendes Product fey 
te Einwand iſt a4 "Tegteren, und ich beantworte 
em ich bemerfe, daß dieſes Antimonoryd meiner Meinung 
jeil zur Bereitung des Brechweinſteins wird angewandt 


Das Antimonoryd eignet y 








30 Miszelle 


det, und eine Meine Bratpfanne oben am Schornſteine, durch welchen bie Holz⸗ 
kohle auf den Herb hinabgeworfen wird.‘ a , 

„Dieſer Keſſel hat aber durchaus nicht unferen Beifall, indem er hen Rabi: 
calfehler fo viele® Keffel hat, daß das Feuer auf die Seiten und nicht auf ben 
Boden bed Keffeld wirkt, und alfo vieles Brennmaterial unndz verwuͤſtet.“ 


Gurney's Dampfkutiche. | 


Hr. Gurney madt einen neuen Verſuch mit feiner Dampfkutfche ( Yolyt. 
Kournal Bd. XXIV. ©. 18. abgebildet auf Tab. I. ebendf.), und fuhr in ber 
Gdgware= Straße bamit 14 bis 15 engl. Meilen (eine engl, Meile ifl eine halbe 
beutfche Poſt⸗ Stunde) in Einer Stunde auf ebenem Wege: bergan 5 Meilen in 
Einer Stunde. (Mechan. Mag. N. 252. 2. Zebr. &. 15.) 


Dampf» Schießgewehre. | 
Hr. Perkins fährt mit feinen Verfuchen, die Dampfmafchine zu taktifchen 
Zweken zu benüzen fort. Vorige Woche (Ende Jaͤners 1838) erercirte er mit 
feinee Kanone bei den Kalköfen zu Greenwich. Mit einem’ Druke von 7 Zentn. 
auf den N Zoll ſchoß er auf eine Scheibe, .in einem Abftande von 660 Buß, 38 
bis 30 Kugeln in Einer Minute. (Mechanics Magaz. N. 232. 3. Sehr. &.1&,) 


Stirling’d Luftmafchine ald Triebkraft. 


Der hochw. Hr. Pfarrer zu Galfton in Ayrfhire, Rob. Stiriing und ber Dies 
chaniker Tal. Stirling zu Glasgow ließen ſich am 1. Febr. 1827 ein Patent auf eine 
Mafchine geben, in welcher Luft durch Wärme verdünnt, den Stämpel eines Sylinbers, 
und badurch irgend eine Mafchine treiben fol. Ohne Abbilbung tft dieſes Patent, 
welches das Repertory of Patent-Inventions in feinem Bebruarshefte &. 106 
mittheilt, durchaus unverfländlih, und Tann nicht einmahl in feiner verfehlten 
Idee, wie manche andere urfprünglich verfehlte, Mafchine, bei welcher man end⸗ 
ich durch Fehlen klug ward, benüzt werben. Das Repertory bemerkt, daß, ba 
Luft von 55° Fahrenh. bid auf 212° Fahr. erwärmt,, 7 nur um 29,557 feines 
Umfanges auszubehnen vermag, während Dampf zwifchen benfelben Wärmegraben 
fi) 29,557 Mahl weiter ausdehnt, eine folhe. Mafchine nur wenig leiften Tann, 
und baß dieſes Wenige nur dadurdy Gewinn geben Zönnte, wenn bie Luftmas 
ſchine wohlfeiler wäre, als die Dampfmaſchine. Nun kommt aber Hrn. Pfarrers 
Stirling Mafchine noch theurer, als eine Dampfmaſchine, und, nach ber Be⸗ 
merkung des Repertory, ift fie in ihrem ganzen Baue verfehlt. 





Neue Trank: Pumpe. 


Ein Pächter zu’ Stock-Port in New: York hat bei feiner Viehtraͤnke eine 
Vorrichtung angebracht, welche von ben Ochfen, während fie aus dem Troge trin- 
ten, in Bewegung gebracht wird. Die Ochſen ftehen nämlich, während des Trin⸗ 
kens, auf einer beweglichen ſchiefen Fläche, die fid unter dem Gewichte ihres 
Körpers fenkt, und dadurch eine Pumpe in Thätigkeit bringt, bie bas Waſſer in 
den Trog leitet. (Niles weekly Register, 13. San. 18237. Bulletin techn. 
Decbr. ©. 351. “ 


— 


Ueber den Bau unter der Themſe (1hames Tunnel.), 


enthaͤlt das Repertory of Patent-Inventions, Februar 1828. S. 125, das 
Sizungs-Protokoll der Geſellſchaft, dd. 29. Jan. 1828, nad) welchem ber Geſell⸗ 
fhaft ein Activ-Reft von 24,000 Pfund blick. Hr. Brunel erboth fich bas 
Werk aufzugeben, wenn man es einem anderen Werfmeifter überlaffen will, unb 
einen beffern Plan findet, als ben feinigen. Hrn. Giles vorgefihlagener Plan wurbe 
aber verworfen, und Hr. Brunel verfiherte das Wert glüflich vollenden gu 
konnen, wenn er die hiezu gehörige Summe finden wird, Ginige Mitglieder haben 
10 bis 20,000 Pfund Sterling vorgefchoffen, und fehen der Vollendung mit Si⸗ 
cherkeit entgegen, nn 
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Reiche der Burmanen um Mo⸗gaot und Kyatspyan, fünf Zagreifen gm OSO 
von Ava gefunden. Wer aber immer einen folchen Edelſtein findet, ber mehr ala 
100 Zicals (eine Kleinigkeit) werth ift, muß, bei Zobeöftrafe, feinen Funb bei 
der Kinang: Kammer abgeben.. Um nun ber. Tode zu entgehen, unb doch 
von bem Funde zu behalten, zerfchlägt jeder, ber großen und fchönen Eu; 
bin ober Sapphir findet, denfelben in fo viele Beine Stuͤke, daß keines derſelben 
mehr als 100 Ticals werth if. Das Keſultat hiervon iſt, daß weber Unterthan 
noch Regierung von biefen Edelſteianen wahren Nuzen bat, und baf bie Regier 

auf biefe Weile Millionen Mahl mehr verliert, als ber gewinnt: $ 
dem ber Werth eines jeden biefer Ghelfteine für jeben Karat größerer Schwere 
im quabratifchen Verhältniffe fleigt. Dan follte glauben, daß diefes burmanifce 
Geſez eine Satyre auf die Finanz⸗ und vorzäglidd Mauth⸗Geſeze manıher eure 
pi dem Staaten wäre, wenn es nit in ber Calcutta Government Gazette 

ftäbiich fo aufgeführt wäre. . on 


- Papier aus Suͤßholz. 
Hr. Julia Fontelle bat ber Academie roy. d. Scienc. zu Paris am 
40. Geptbr. 1827 Muſter aus Papier vorgelegt, welches Lebiglich aus Suͤßhol;z 
bereitet wurde. Ginige Dufter find weißer, als das fhönfte Papier. _Diefes 

- Yapier braucht nicht geleimt zu. werben, und kommt wohlfeiler, ald das gewöhns 
liche. (Bullot. d. Scieno. techn. a. a. O.) en . 


i 





Zeuchte Wände trofen zu machen. rn 


Es gibt gewiſſe Häufer, in welchen bie Wände, ſobald bie Luft nur eva 
feucht iſt, naß werden, wenn es auch nicht wirklich regnet. In einem Haufe, 
wo bieß der Bau war, ließ ich (ein Hr. W. A. im Mechanics Mag. N. 354. 
©. 434.), den mit Steinen geflafterten Zußboben heben, und bie Gteinplatten 
6—9 30U hoch auf trofene Ziegel Legen, fo daß fie mit ihren Gefägen auf bie 
fen zufammenftießen, und bie Luft unter denfelben frei circuliren konnte. Das 
Haus warb trofen, unb blieb es feit mehreren Jahren. Ich verfuchte baffelbe 
Verfahren in anderen ähnlichen Häufern, auch in Kirchen, mit demfelben Erfolge, 
und vermuthe, daß dieß auch bei hölzernen Fußboden biefelbe gute Wirkung haben 
würde. Man verfuche es. .. 


Eier friſch zu erhalten. 

„Ein Gorrefponbent ber Litterary Gazette verfichert gefunden zu haben, 
daB Eier, in eine Auflöfung ober Mifchung von Kalkchloruͤre gethan, bereits. vler 
Monate Lang volltommen frifch blieben.” ?98) (Mechan. Magaz. N. 332, 2, 
Bebr. 1828, ©. 15.) | u 


Beſſere Aufbewahrung der Ananaffe 


Sm Quarterly Journal of Science unb im Mechanies’ Register, N. 36 
S. 338 wird empfohlen, den Ananaffen, die mar aufbeivahren will, bie Keont 
aus zudrehen, indem diefe ber Frucht ihre Kraft entzieht; und fortfaͤhrt ſo zu fat 
gen auf Koften der Ananasfrucht zu wachen, bie fe" altinäptic danz erſchoͤpft 
fo werden auch gelbe Rüben und Zwiebel ganz erfhöpft, wenn man erfteren ihre 
Krone und lezteren ihre Triebe läßt, Die mäfjerigen Theile der Ananas koͤnnen 
ferner an der Stelle, wo man bie Krone ausdreht, Teichter verbunften, und bie 
Frucht wird dadurch ſchmakhafter und füßer. 








Englifche (Norfolf) Leder = Schmiere. 
Nimm Leinöhl, 3 Pinten; gelbes Harz, 8 Loth; Weihrauch, A Both; gelbes 


198) Da biefer Gegenftand für’ die Hauswirthſchaft von ber hoͤchſten Wichtig: 
Zeit ift, indem, wenn dieſe Angaben richtig find, an bem Preife -der Eier im 
Winter mehr als das Dreifache gewonnen werben Tann, G werten wit hierüber 
Berfuche anftellen, und die Refultate in 5 Monaten in vieien Wlttern wikiilen. 
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‚Wache, 24 Eoths Kiauenfett (Klaſchmalz) 2 Pintens Terpentindfl, 4 Yinte : das 
mit Tann man Leber weich und gut erhalten. (Mech: Reg. N. 33, &. 275.) 


Englifche Leders Schwärze. 


' mian⸗ Schweinfett, gelbes Wache, von jedem 2 Loth; Cifenbeinſchwarz, or⸗ 
u Zuker, von jedem 16 Lothz; Doppelleim (double glere size) und Baſ⸗ 

em 8 eh, ge Alles gehörig, und forme es zu Kugeln. (Mechan. 

„N. 35, ©. 338. 


i | Engliſche Pommade= Divine. 

Btinbemark 1 Pf. 8 Ungen; Zimmtpuloer 2 Ungen; Gummi⸗BVenzoẽ 
njamin), gepülvert, und Sris-Wurzel, von jedem eine Unze; gepülverte 
Gewürgnelten und Duskatnüffe, von jebem einen Gran. 


Arabiſcher und tuneſiſcher Moͤrtel. 


. Se. Gtuwart gibt im Mechanics’ Magazine, N. 232. 2. Febr. S. 14, 
Mörtele Sompofition an, deren man fih in Weftarabien und in Zunis 
beften Erfolge bei Waflerleitungen, Gifternen zc, bedient. Gifternen von 
Lib erbaut, find noch fo wohlbehalten, als ob fie exft im vorigen Jahre 
t worden wären. Man nimmt zwei heile Holzaſche, brei Ale ge⸗ 
einen Theil ſchoͤnen Sand, fiebt alle, und mengt es gehörig, unb 
es Gemenge drei Tage und Nächte lang mit hölzernen Klopfern , 
gehörige Conſiſtenz erhalten hat, wobei man es abwechſelnd mit etwas 
mb Dehl befpsengt. In kurzer Zeit wirb dieſes Gemenge fo hart, wie 
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Brauer = Gift. 


Unter. diefer Auffchrift erzählt das Mechanics’ Magazine, N. 233. 2, Sebr. 

©. 15, baß in der Rähe von London zwei Tagwerke mit SZaumel- 
„Lolium tumulentum L., beftellt wurten, befien Samen befamts 
‘eimes ber ftärkiten betäubenden Gifte find: Es bemerkt, daß diefe Samen 
Walze beigemengt werben, um bas Bier ſtark zu machen, und daß in China 
Anbau biefer Pflanze bei Zobes = Strafe verbothen ift, während die englifchen 

"Joichen Giftbau unbeftraft laſſen. Unfere Brauer, bie weniger botanifche 
iffe befizen, als. die Engländer, machen zwar weniger Gebrauch von Dies 
5 @ifte, wenben fid, aber, um ber Malzfteuer zu entgehen, und mit wenigem 
Rorles Bier zu brauen, an andere eben fo ſchaͤdliche Gifte, wie Biiſen 
Stechapfel und fogar Tollkirſche. *99) 


28 
2a 


zg8 
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Ä Opium Verbrauch). . 

. Die. Menge Optum’s, die jährlich verbraucht wird, ift ungeheuer. "uropa 

. gina brauchte im Jahre 1800 nicht weniger ald 48,000 Pfund. ‚Die Regierung 

ns Bengalen gewann im Jahre 1809 von dem Verkaufe ihres Opiums allein 

3,978 Pfund Sterling. (Mechan. Mag. N. 232. ©. 16.) 

5 —ñN— — .. * 

" Theehandel in England im J. 1823. 

“ Die oſtindiſche Gompagnie verkaufte in diefem Jahre 
Pf. St. : YES. SR. 

Sch :. . .» 1,904,485 2 43/ 





299) Die HHrn., die neulich in einer berühmten Verſammlung öffentlich bes 

" s:.fe glauben nicht, daB Malz und Hopfen furrogirt werben Tön- 

ft Allg. Zeit. 1828. Beil. Nr. 46, ©. 186, werden fich hier überzeugen, 

‚mE Blauben und Wiffen, was auch unfere heutigen Philofophen ſagen mägen, 
erlet ift, und bad bie Brauer flarke Biere mit werig Moiy un Holen 
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fh bald on den Skngein | 





hr} Diefe Ha ift bei ber zweiten und neueften Unferne! 


Li in Böhmen zwifcen und Pilfen, wozu ein ap 

PH gebitbet, — — an Yriekegium von &r. Majefts. 

dem Kaifer erhalten hat, bereits lung gegangen. Wach der erften im 

Monat October 1837 öffentlich bekannt gemachten Kar Baba, 
7 nad dem Borbilde von jener zwiſchen Bubweis. und. Ling, Eifenfi euf 

Holzunterlagen hergeftellt werden. Run bringt: aber die Pr: tung. vom 48. 


terlagen zu erbauen, durch welche weit volllommnere Anlage ber 

‚noinn erhalten werbe, daß die bei ben ‚Holzunterlagen fehr bedeutenden Unter 
bhaltungskoften wegfallen, unb der reine. Grtrag ber Unternehmung um fo viel 
„bermehrt wird.” — Hiernad, wird alfo bei uns an eine Radahmung diefes 
hölgernen Planes nicht mehr zu denken ſeyn, und unfere Ingenieurs und Rune 
Derfänbige werben wohl nicht mehr nöthig haben, nach Butmweis’ gu veifer, ‚un 
dort, für ben möglichen Ball, daß man zu Cifenbagnen in Bayern feine Buflade 
u nehmen genöthigt ſeyn follte, die zweimäßigfte Gonfteuction berfeiben w 




















Berbefferungen an Dampfmaſchinen. ‚ 403 


Sid fie miche vor einem Theile der Deffnung der Ausfuͤhrungs⸗Roͤhre 
‚vorüber find, während welcher Zeit der nachkommende Fächer ſich quer 
durch bie Dampflammer audgebreitet hat, in welcher fie alle nach 
und nach als Stämpel wirken, und ununterbrochen eine Triebkraft 


4 liefern, bie den Kern und feine Achfe, B, dreht. 


An der gegenwärtigen Mafchine machen,die Fächer, a, a, a, a, 


} einen dußerft wichtigen Theil aus, und man wird aus anfiht von 


Fig. 1. entnehmen, daß die ganze wirkende Kraft des Dampfes, K 
‚HK, nach und nach gegen jeden einzelnen Fächer wirkt; dieſe ächer 
maſſen daher ſo vorgerichtet ſeyn, daß ſie Staͤrke und Feſtigkeit ge⸗ 


‚wg beſizen, um jenem Druke zu widerſtehen, und ſich doch leicht 


mad frei um ihre Mittelpuncte drehen. In diefer Hinficht erfand ich 
bie Methode, die in der Zeichnung angezeigten Sacher einzuhängen. 
Wenn man diefelben aufmerkfam betrachtet, und auf folgende Erklaͤ⸗ 
rung Ruͤkſicht nimmt, fo wird man fiiden, daß jeder Fächer eine 
Heine Achſe in feinem Mittelpuncte bat. Diefe Achfe dreht ſich in 
Echern, die zu diefem Ende in Vorſpruͤngen angebrasht find, welche 
an jedem Ende des Kernes mittelft Bolzen oder Nieten befeftigt.wer= 
ben, zu deren Aufuahme Löcher in F,F, vorgerichtet find. Diefe 


, Berfpränge find hier weggelaffen, damit man den Kern fehen Fann. 


‚Die Achſen der Fächer find von kleinem Durchmeffer, aber doc) 
ſtark genug um den Fächer zu halten, wenn er ſich in die Mertie- 


.. fung des Kernes einlegt, oder quer durch die Dampfkammer ausge: 
: breitet burchziehr. Wenn er aber ausgebreitet oder aufgefchlagen iſt, 


r 
} 


rechne ich micht Länger mehr auf die Achſe ald Hülfsmittel, dem Fä- 
cher Stärke oder Stuͤzung zu verleihen, indem er dann von dem Kerne 
ſelbſt lten wird, da er mit feinem Ruͤken gegen e, druͤkt, und 
fein kuͤrzeres Ende in der Nähe des Mittelpunctes des Kernes von 


< e, aufgehalten wird. Es ift num offenbar, daß, jemehr der Dampf 


gegen ben Fächer, während er fich in diefer Lage befindet, (jiehe a1, 


umd, a 2,) druͤkt, deſto weniger derfelbe der Stüze der Achſe bedarf. 


Sobald aber der Fächer fo weit vorgerüft ift, daß er dem Dampfe, 
welcher auf ibn wirkte, durch die Ausführungs-Röhre, E, zu ent: 


‚ weichen geftattet,, fo fängt er an fich in feine Vertiefung einzulegen, 


und bedarf dann der Stuͤzung von feiner Achfe fo lange, bis er wie 


‚der ſich auöbreitet oder auffleigt, um den Druk des Dampfes auf 


gen. 

" Man hat Dampfmafchinen, die fich drehen, (rotatory Steam-engines) 
nach verſchiedenen Planen verfertigt, und einige derfelben kommen in 
mancher Hinſi cht der oben beſchriebenen Maſchine nahe; ich mache 
af dieſe, auf die Cylinder, Kern⸗Kappen, Fächer, Fuͤtterungen, 
als ſolche, «feinen Anſpruch, fondern beſchraͤnke mein Pareutss 

26 * 
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nicht mit Gewalt und Ungeſtuͤmm gegen die Seiten oder gegen ben 
Boden der Dampffammer, K,K, fchlagen. = 

Lezteres wird auf folgende Weife bewirkt. Die Fächer fi nd bier 
mit deirfelben Buchftaben, wie in Fig. 1. bezeichnet, und nehme 
genau diefelbe Lage ein. a1, iſt in der Kammer, K, aufgerichtt = 
‚oder andgebreitet, und es ift Har, daß der Kern, ber fi) in der 
Richtung der Pfeile bewegt, den Arm, 1, von a4, in Berlörun = - 
mit der Krümmung, O, der Stange, N, bringen wird, und daß, ”: 
während er zur gegenwärtigen, Lage, a1, fortfchreitet, feine Arme, 
1, und, 2, fo gekehrt ſeyn müffen, wie es jene von a4, gegemwärtig - 
find, und fein Fächer quer in der Kammer, K, ausgebreitet ſeyn 
muß. Diefe Bewegung wird al, in die gegenwärtige Lage von a2, 
gebracht haben, ohne daß irgend eine Veränderung in der Lage ber 
Arme vorging; denn im Verlaufe dieſes Raumes find die Stangen, 
M, und, N, concentrifch mit: dem Kerne gekrümmt. Nachdem aber, 
a2, in derfelben Zeit durch denfelben Raum vorgelaufen iſt, wird 
fein Arm, 2, mit dem Theile, p, der Stange, M, in Beruͤhrung 
gekommen feyn, die, da fie bier nad) innen zufammengedräft ift, den 
Arm, 2, in jene Richtung dreht, die man jezt an demfelben Arme 
von a3, ſieht, und folglid) den Fächer in feine Hbhlung in dem 
Kerne: niederlegen. 

Bei Vorrichtung der Krümmung der Stangen, M, und, N, ift 
e5 nothiwendig, diefelbe mit dem Kerne concentrifdy zu machen, wo 
daun Feine Veränderung in der Lage der Fächer nothwendig iſt; wo 
aber diefe nothwendig ift, wie beim Eintritte In die Dampffammer 
und beim Voruͤbergehen vor der Ausführungs: Röhre, müffen bie 
Granger. fo gefrämmt feyn, daß fie das Fortichreiten des einen diefer 
Arme hindern, wedurd) dann, da der Mittelpunct vorwärts tritt, 
diejer Arm zuruͤk gedreht, und der Fächer entweder aufgefchlagen oder 
niedergelegt wird, wie ed der Fall erfordert. 

Es iſt ferner nöthig, die Krümmung von M, und, N, fo einzus . 
richten, daß der Sücher bei feinen Eintritre in die Dampflammer, 
indem der Arm, 1, durd) die Krümmung, O, der Stange, N, auf: 
gehalten wird, ſich dadurch nad) auswärts dreht; daß der Griff, 2, 
auf der Kruͤmmung, r, der Stange, M, ruht, damit er, ftatt feiner 
ganzen Schwere niederzufchlagen, fih nur facht fchiebt, und ohne alle 
Erſchuͤtterung und Ların fi) im die gegenwaͤrtige Lage, al, Fig. 1. 
begibt. Die Art, wie der aufrecht ftehende Fächer bei feinem Um⸗ 
drehen um die Ausführungs-Röhre, E, niedergelegt wird, ift der fo 
eben beichriebenen Methode ahnlich: die Kruͤmmung, p, der Stange, 
M, unterbricht das Fortichreiten des Armes oder Griffes, 2, und 

peigs ben Fächer gegen den Kern, gegen welhen er wir Ale Seh, 
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I ife eine‘ —“ wdet 
8 — über Auch mehr oder venhe 
J at fies" He — des 






ae — Fi — 
7 wird Mahl — ii. | 
mann aber die — in den Rädern bermehtt ‚oder ein | 
über das andere ab mehr zufest, kann ‚die 
Nlangſam werden, als man will, ’ Wan ward 
eg: 1 A ‚elite Art or ehe Kräfte ii 
übten gefräfhmteh Enden Sof, bie, in ber’ Sa 5 ie 
he Wi 
Stange eingeführt werben,’ fo daß matt datın, A, —— 
brechen katn. Ich bediene mich des Gchwebe: Stämpelß , "ib des 
fich drefenden Cylinders einzeln, oder beider zugleich. Zühbeilen"Sringe 
ich mibtaen Cylinder Am bie oben beſchriebenen Lager, laſſe die‘ Küber. 
gänkfich "reg, und drehe dann, wenn ich mit einem Sh eG 
pet"ätbelte, den Cylinder zu gewiſſen Zeiten” mir dir‘ 
daß ich ie ‚Lage deſfelben aͤndere. 
ie FZortſezung Folgt: ” 




















Ami mans Dannpfmafhin mit Soßen Beate. 
"a8 dem Mechanics" "Magazine, N. 204. Juris 1897. € 
ZU ABÖNRUNGEn auf Rab. IX. 


Die Anwendung der Dampfkraft als Triebkraft erlaubt nur gr 
verfchiedene Mege: man läßt nämlich entweder den Dampf vom An⸗ 
fange des Stoßes bis: zum Ende aus dem-Kefel in den ‚Gplinder 
firdmen, oder man fperrt den Dampf ab, nachbem der Staͤmpel eine 
gewiſſe Strefe zuräfgelegt hat, und. [At den noch übrigen Stoß: durch 
die Expanſionskraft des, eingelaffenen Dampfes volleuden. Diefedeztere 
Het, den -Dompf zu benägen, ‚bringt, gehörig ‚geleitet, ‚wie: ed Hru. 








Dainpfmafgind mit hohem Drute. 45 
J u fheint, die größte Wirkung hervor, über welche hinaus son 
dem mpfe nichts mehr weiter zu erwarten fleht. 

Man fprady foviel von der Moͤglichkeit, die Dampfmafchine und - 
ihre Keffel bis auf den Umfang eines bloßen Modelles zu verkleinern, 
md Hr. Gilman iſt der Meinung, daß man bei einigem Nachden⸗ 
fen zu der Ueberzeugung gelangen muͤſſe, daß diefe ſcheinbare Moͤg⸗ 
it seine Unmbglichfeit ift. Bei der einfachften Form der Dampf⸗ 
mit hohem Drufe wurde Luftpumpe, Verdichter ıc. befeitigt; 
Kann außer diefen noch befeitigt werden? Dan Fann zwar, 
man Dampf von fehr hohem Drufe anwendet, den Cylinder 
enger machen; aber wieviel gewinnt man dabei? Darf das 
le darum ſchwaͤcher gemacht werden? Kbnuen die Balz 
ten, Sera Kurbeln, Achfen zc. deßwegen ſchwaͤcher und Keiner 

ae?" "Haben diefe Theile nicht diefelbe Kraft zu ertragen, als 
wenn ei elbe Dampf aud weiteren Gefäßen kaͤne? Und find es 
3 vi Theile, die die Dampfmafchine fo ſchwer und voluminds 

a 

Es ſcheint Hm. Gilman, daß dasjenige, was man durch Heis 
nere leichtere Keſſel gewinnt, mehr dadurch) gewonnen wird, daß man 
Darapf von hohem Drufe erhält, als daß man irgend etwas Bedeu⸗ 
tenbes bei Erzeugung deſſelben erſpart. Waſſer von 4 bis 500 Grad 

mag nimmt nicht mehr fo leicht Wärme auf, als wein der Un: 
gIſhietz zwiſchen feiner Temperatur und zwiſchen jener der angewen⸗ 
detem Hize grbßer ift. Es wird daher immer nothwendig ſeyn, eine 
große Dberfläche deffelben der Eimvirfung des Feuers und der Wärme 
in bein Zügen auszuſezen, um die gehbrige weitere Dampfentwikelung 
zu unterhalten, fo daß, wenn man bedenkt, daß man hierzu auch 
mehr Metall braucht, am Gewichte der Keffel nicht viel erfpart wer= 
deu kann. Soviel iſt gewiß, daß in biefer lezten Hinſicht bisher 
noch nicht viel wirtlich Nuͤziſches und Brauchbares geleiftet wurde, 
fo fehr es auch zu wünfchen gewefen wäre, um das Feld der Ans 
wendbarkeit der Dampfmaſchine dadurch zu erweitern. Wenn indefs 
fen auch für die Dampffchifffahrt durch Werkleinerung der Mafchine 
noch wicht viel geleiftet werben konnte, fo wird doch dadurch viel ges 
wonnen werden, wenn man Dampfmafchinen mit hohem Drufe mit 
vollkommener Sicherheit auf den Dampfbothen anbringen Tann: man 
wird dadurch an Gewicht und an Raum, und zwar an Iezterem in 
dem beften Theile des Schiffes gewinnen. Und felbft, wenn die 
Dampferzeuger eben fo ſchwer ausfallen müßten, wie die Keffel, wäre 
doch dadurch viel an Raum erfpart. 
Ein paar Tonnen an Metall erfparen gewaͤhrt nicht ſoviel Nur 
zen, ald an Raum und Brennmaterial eriparen. Dod Brenmmoreiut 










Ma Gilman’s Dampfmaſchine mit hohem Drake, 


nimmt viel Raum weg und. hindert vortheilgaftere Ladungen; be: 
ſchraͤnkt ſogar die Möglichkeit weiter Reifen, und verurſacht oft un⸗ 
geheuere Ausgaben. Dampfmafchinen mit hohem Drufe nehmen das 
Schiff nicht fo gewaltig mit, ald Dampfmaſchinen mit niedrigem ; 
und wenn der Dampferzeuger nach dem NRöhrenfoftene. eingerichtet 
ift, fo ift diefe Dampfmafchine mit hohem Druke weit ficherer, als 
eine Mafchine mir niedrigem. 

Die bier Fig. 29. abgebildete Dampfmafchine (die nicht für ein 
Dampfborh gebaut ift) hat die Kraft von SO Pferden. Sie führt. 
zwei Cylinder, deren Stämpel vereint arbeiten, und hat ein gothiſches 
Geftel aus 6 Stüfen. Die Enden, deren jedes aus einem Stüfe 
gegoffen ift, find durch Bogenſtuͤke vorne und rüfwärts vereinigt, und 
bilden ein feſtes Geftell für die Platten und Cylinder. Die Dampf: 
roͤhre fleigt aus dem Generator auf den Fußboden herab, und wird 
unter biefem zur Dampfmafchine geleitet, wo fie zu der Cylinder⸗ 
platte emporfteigt, und an dem Einleitungscanale oder Durchgange, 
A, wie man an dem Aufriffe der Worderfeite fieht, angebracht ift. 
(Dieſelben Buchftaben bezeichnen diefelben Gegenftände.) D,D,D,D, 
find die Durchgänge, die von den vier Hähnen nach oben und unten 
in die Eylinder leiten. B, ift der Auszugsdurdygang, durch welchen. 
der Dampf unter dem Fußboden bis an einen zur Ausleerung ſchik⸗ 
lichen Ort geleitet wird. Nachdem der Dampf durch den Hahn in 
den Cinleitungscanal, A, gelaffen wurde, weifen die vier Hähne, 
D,D,D,D, venfelben nad) den gehörigen Seiten der Stämpel, und 
zulezt durch den Ganal, B, in die Atmofphäre. 

Wenn Fein Verdichter angewendet wird, kaun der Dampf abge: 
ſchnitten werden, fobald der Fleine Cylinder halb voll ift, wo er dann 
vor feinem Entweichen fid) um das Achtfältige feines Umfanges aus⸗ 
dehnen kann. Wenn ein Merdichter da ift, kann er bei einem Vier⸗ 
telftoße abgefperrt werden, und er wird fi) dann um das Sechzehn⸗ 
fältige ausdehnen Tonnen. 

Der Dampfhahn ift in der Figur nicht in feiner gehdrigen Lage 
auf dem Ganale, A, dargeftellt, weil die Umftände es nicht geftatte- 
ten. Er hat eine befondere Einrichtung , die wir in einer der kuͤnf⸗ 
tigen Nummern erklären werden. 


Verhältniffe. 
Durchmeſſer des kleindn Cylinders . 6 Zoll. 
— großen — . 12 — 
— jeder Staͤmpelſtange 2 — 
— der Querhaupt⸗Journale . 3 — 


des Kurbel-Stiftes. 4, — 
— der Achſen-Journale. . 6 —. 
Ränge be Stoßes.. 3 Fuß. 


’ I 


\ 


-  Barabay, Über das Daſeyn einer Merbampfung. 45 


Das Verhältniß der Querhaupt⸗Journale und Kurbel-Stifte zu 
den Achſen⸗Journalen iſt folgendes: der Durchmefler des Kurbelftiftes 
ift die Quadratwurzel der halben Durchfchnittöfläche der Achſen⸗Jour⸗ 
nale, und dad Querhaupt⸗Journal ir ‚gleich dem halben Durchmeſſer 
des Achſen⸗Journales. 





CIX. 


Ueber das Doß eyn einer Öränze der Betanpfung Von 


Aus den Philos. Transactions 1826, ©. 484 im Repertory of Patent- Inven- 
tions. Febr. 1828, ©. 76. 293) 





Es⸗ iſt bekannt, daß, der Dampf **) innerhalb der Graͤnzen, die wir 


durch Verſuche zu beſtimmen vermoͤgen, in Beruͤhrung mit dem Koͤr⸗ 
per, aus welchem er aufſteigt, von der Art iſt, daß ſeine Spannung 
bei erhoͤhter Temperatur zu und bei verminderter Temperatur ab⸗ 


nimmt; und obſchon wir, in dem lezten Falle, bei vielen Korpern, 


‚den Dampf fo fehr verdünnen Fonmen, daß die Gegenwart deffelben 
durch Feines unferer Prüfungsmittel mehr wahrnehmbar gemacht wer⸗ 


den kann, fo hat man doch, und wie ich glaube allgemein, *) die 
vorherrichende Meinung, daß immer Fleine Quantitäten deffelben ers 
zeugt werden, indem die Epannung mit der verhäftnigmäßig niedri= 
gen’ Temperatur des Koͤrpers correfpondirt. In dieſer Hinficht nahm 
man an, daß jeder Körper im leeren‘ Raume, oder von Dampf oder 
Gas umgeben, weldye beide nit chemiſch auf denfelben wirken, eine 
eigene Atmofphäre um fich hat, und daß unfere Armofphäre Heine 
Theilchen der Dämpfe aller: diefer Körper, mit welchen fie in Beruͤh⸗ 


rung ftehr, felbft bis zu den Erden und Metallen herab, in ihr ver⸗ 
breitet haben muͤſſe. Ich glaube, daß man auf diefe Meinung. eine ' 


Theorie der Meteorfteine gegründet hat. 
Man hat diefen Gegenftand vielleicht nie gehbrig betrachtet, und 
es kann daher nicht ohne Intereſſe feyn, einige Gründe, die zum 


Theile auf Berfuchen beruhen, anzuführen, durch welche gezeigt wird, 


daß dieß nicht der Fall ift. Ich werde daher in diefem Auffaze dar⸗ 


thun, daß es bei der Erzeugung des Dampfes von irgend einer 
Spannung aus Körpern, welche ſich im leeren Raume oder in einem 





205) Wir Haben auf biefe Abhandlung bereits im polyt. Journ. Bd. XXI. S. 198 
aufmerkſam gemacht. Da das Repertory' denfelden für die engl. Fabritanten geeig: 
net findet, fo wollen wir denfelben auch den unirigen nicht vorenthalten A. d. U. 

204) Unter Dampf verftehe ich In diefem Auffaze jenen Buftand eines Körpers, in 
welchem er bleibend und unbeagraͤnzt elaſtiſch ift. 4.0.0. 

205) Siehe Sir Davy's Auffaz;: on Electrical Ehenpmena i in Vacuo. ER 
. Trans. 1822. ©. 70. A. d. O. 
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Berechnete Beobachtete Berechnete 
. Laͤngen: Sängen: 
G ooo ass C 0,00001587 
‚D 0,00004350 . 0,00004528 _ D 0,00001432 0,00001420 
E 000001188 0,00001181 E 0,00001268 0,00001267 
F 0,00001088 0,000041084 F 0,00001468 0,00001166 
6 000000955 0,00000955 G 0,00001029 0,00001028 
; H 0,00000876 H 0,00000946 . 
Slintglas, N. 23. Terpentindhl. 
ai L = 1,040, 1,%, L = 0,93479. 1%, 
A Beobachtete Berechnete Beobachtete Berechnete 
tt Längen: Längen: 
ih) © 0,00001487 C 0,00001646 
ya D 8000043512 0,00001528 D 0,00001476 0,00001475 
“ E 000001585 0,00001484 E 0,00004515 0,00001313 
F 0,00004089 0,00004085 F .0,00001310 0, 00001208 
-®) G 0,00000956 0,00000954 - G 0,00001066 0,00001065 
H 0,00000876 H 0,00000980 
Zlintglas, N. 3. Kronenglas, N. 13. 
a L = 1,00218. 11%, L = 0,85515. 1, 
zu * Beobachtete Berechnete Beobachtete Berechnete 
1 Längen: | Längen. 
C 0,00001510 C 0,00001587 
D 08,00001552 0, 00001350 D 0,000014253 0,000041422 
E 0,0000120& 0,00001201 E 0,00001270 0,00001268 
' P 0,00001107_ 0,00001104 F 4,00001469 0,00001 167 
G 0,00000973 0,00000971 G 0,00001030 0,00001029 
H 000000893 H 0,00000947 
Slintglas, N.30. Waſſer. 
L = 1,0356. 1% L = 0,91343. 17%, 
Beobachtete Berechnete Beobachtete Berechnete 
 Böngen: - Längen: 
C 0,0000 C 0,00001818. 
D 0,0000 0, 00001334 D 0,000046531 0,00001650 
E 0,0000 0,00001184 E 0,00001456 0,00001454 
F 0,0000 * 0,00001088 F 0,00001341 0,00001340 
G 0,0000 0,00000956 G 0,00001483 0,00001182 
H 0,0000 H 0,00004089 


über bie Litzerfireuung. 


Slintglas, N. 13. 
a L = 1,044. ls, 


Schumacher's aftrınom. Abhanbl. 1823, &. 31. 


Kronenglas, N. 9. 
L — 0,87035. 1107, 





„Die gewöhnliche Weile, Mangel an Beobachtung und Erfahrung durch feinen 
algebraifchen Calcul zu erfezen‘ fagt Hr. Tredgold, der doch eben fo feiner Algebrai: 
fer als erfahrner Mechaniker ift, „ift einer. der großen. Zehler, den man bei Anwendung 
bez weiffenfhaften auf die Künfte begeht. um diefe dadurch zu vervollkommen.“ Steam 

„ ©. 85. Das Repertory of Patent Invention fiimmt ihm volltommen 
bei, kadem es N. 52, ©. 119 fagt: „ein algebraifcher Kopf ift eben fo fehr verfhieben 
von dem Kopfe eined Orfinders, als ber eines guten Poeten von dem eines guten 


Keititers. A. d. u. . 1 





über bie Siätgerfirökung: Br" 


BBesbadhtung. Berechnung. Beobachtung. Berechnung. 
B 1,6277 F 4,6483 4,6479 
G. 4,6397 4,6300 G 1,6602 4,6382 
D 4,6350 4,6354 H 4,6710 4,6669 


E 1,6420 1,6430 
Eine äbnliche Berkechnung für daſſelbe Blintglas amd das Kronens 


gas N. 13 gibt die Werthe vonr: . 
nach den Strahlen 
- Bw G:ir= 1,8718 Bud F:r= 1,9140 
Bub D:r= 1,8970 Bud G:r= 4,9475 
B und E:r = 1,9090 Bun H:r = 1,9748 


Mittlerer Werth vonr = 1,919. 
Und wenn man.nach der Formel 


—2 


rechnet, erhält man für die Indices des Flintglaſes die folgenden Werthe: 


C= 1,6298 F = 4,6483. 
D= 1,6351 G = 1,6598 
E = 4,6421 H= 1,6698 ‘ 


Wenn man endlid) das Flintglas N. 13 mit dem Kronenglafe 
Lit. M. vergleicht, fo findet man folgende Werthe von r: 


nach bin Strahlen 
Bud C:r= 4,5118 Bund F:ir= 4,6277 
Bund D:r= 15833 Bun G:r= 1,6498 _ 
B und E:r= 1,6233 BuıubH: ‚r = 1,6590 


Mittlerer Werth r = 1,699. 
Und wenn man die Indices des Slintglafes nach der Formel: 


N= (2) 


Berichmet, fo erhalten wir: 


D = 1,6351 G = 1,6595 
Supplemen t 


Wenn wir die Indicee der Brechung des Flintglaſes N. 13 nad) 


ber ‚Sormel 
N=-1 sr)” 


Berechnen, wo der Erponent 2,6 von der Art if, daß er für die Strah: 
ken B und für die Stahlen H im Zlintglafe und im Waſſer gilt, welche 
Etcrahlen, ald die am meiften von einander entfernten, das ficherfte 
Befultat geben, fo erhalten wir die zweite Colunme ber folgenden 


126. Dupbergcäben sis Mifegefirsuung. 


Beobachtung. Berechnung. Beobachtung. Berechnung. 
B 46277 — F 4,6483 4,6897 
C 1,6297 1,8302 G 1,6602 1,6609 

D 1,6550 1,6357 H werio 1,6708 . 


‚E 1,6830 1,6435 


Wenn wir vom Flintglaſe N. 13 zu bem wWeſer uätghen, und 
bie Indices des Waflerd nad) der Formel 


— —E —* 


berechnen, ſo finden wir 
Beobachtung. Berechnung. Beobachtung, Berechnung. 


B 1,3309 7 F 4,3578 4,3374 
C 4,3517 1,3315 G 4,3412 1,3443 


D 1,3335 4,3533 -H 1,3441 1,3446 
E 1,3358 1,3354 | | 
. Wenn man Flintglas, N. 13 mit Terpenthin⸗Oehl vergleicht, fo 
find die Werthe von r, „ Ä 


nad) den Strahlen | 
Bund C:r= 1,806 Bud Firm 41,649 - 
Bun D: r = 1,689 Bud G:r= 14,657: 
Bub E:r= 4653 Bun H:r= 1,670 


Und durch Berechnung ber Indices des Flintglafes nach der dormel 


Ni er)” 


4 


erhalten wir: 


Beobachtung. Berechnung. Beobachtung. Berechnung. 
B 1,6277 F 4,6482 1,6481 
C 1,6297 4,6295 G 1,6602 1,6605 
D 1,6350 1,6349 H 1,6710 1,6710 


E 4,6420 1,6421 
Menn wir dad Flintglas N. 13 mit Flintglas N. 3 vergleichen, 
erhalten wir für r folgende Werthe: 
nach den Strahlen 


Bud C:r= 1,093 Bud F:r= 1,120 
BudD:r= 1,105 Bud G:r= 4,146 
Bud E:r= 1,195 BwubH:r= 1,11. 


Wenn wir die Indices des Flintglafes N. 13 nach der Formel 


N = 1,6277 (=) 
| n 


berechnen, fo erhalten wir 


Beobachtung. Berechnung. Beobachtung. Berechnung. 
B 1,6277 F 1,6482 1,6478 
GC 4,6297 4,6297 G 1,6602 1,6599 
D 1,6550 1,6349 H 1,6710 1,6706 


E 1,6420 1,6417 





B — 


an ie — Fr ei 

im Ohm von Bigfkepfen, nicht uger ala fe Jahre nbehig . 

. bat, um dieſes Zarbenſpiel anzuneymen: denn der Canal; aus wels. 
chen er biefe wuünberfopbnen Glasſcherben genommen ‚Hatte; wurde erſt 


ſtens fo.Iaige, tim ne liegen —— ſeyn. 

Er fanv envblich ſauerer Unterfi daß — 

— en umb dberfuht Glas, im welpen biel — 
"die ſchonſten Farben annahm, und beinahe vontommen taubenhaͤlſig 


u pfauen ei war, während Kryſtall oder weißes. er 


ſelner Oben 





verior. Er vermuthete nach dieſen Verſuchen Sapı 
das Gab durch Einwirkung ‚des auf ſeine 


Dberfiäche:inf bieferTi eine: Schwefel⸗ Beibindung'tin solfüro) WAL 


wanbelt,. und ‚Haß det Schwefel dich die Hie frei,wird. Diefe 


Wermattüng fand. er. bar weitere Behanblung ld | 


vollfonmen beftätigt. 


Er unterzog nun biefe filliernden Häutchen einer genauen Ana · 


Ipfe, die ‚er umſtaͤndlich und weitläuftig befchrieb, und, woraus wir, 
bier ledigüch das Reſultat derſelben anführen wollen. 6009 Thein 


ſolcher ſchillernden Haͤutchen beſtanden, feiner Analyfe su * u 


136,00 Schwefel, 
173,00 Altali, 
112,00 Kiefel, 

29,00 Kalt, 

418,00 Blei⸗Oxyd/ 

12,00 Braunfteins Oryd, . 
5,00 Zinn=Dryd, . 
4,00 Kupfer=Dryb, 
2,50 Eifen=Dryd, 

2,00 Zink Oryd, 
3 ,60 Arſenik, 
3, 3 Bittererde. 


500, 
. Hieraus fließt er nun, ab dieſe Häutchen ein Somfsee 
} (Solfaro di vetro) find. 


. Er ſchließt feine lange Abhandlung, die ex ſelbſt ſehr Befßeiden: 
eine Loffpeife eitler Neugierde, nennt,. mit einer ai ne 
Vaskeretelung. \ 


F tepaifche Nuzanwendung dieſer &I 





weni 














07 Zu 6 “ .. e B s 
rer witre ein lrelefbemiges Lech, hurch welches ment £, Iäuft, 
"ber die ache biltet, um welches’ daB Sperrrad⸗ a, ſich drebt. Die 
‚Enden der Gtänge, 0, welche über dad Mab- Hinaudreichen;’ find‘ ger 
nan cylinbriſch zugedreht, und au dieſen beſtyden ſich die: Wihfen 
oder ‚Pfannen, g, g, aus welchen die gekruͤmmien Arme; h,-h. aus ⸗ 
laufen, um den vorderen Theil des Kaſtens des Wagens zu tragen, 
wie man in Fig. 30. ſieht. 

Man ſieht nun, daß, wenn ein Rab über -einen Haufen aber. 
über einen im Wege lügenden höheren Abrper läuft, die Mchfe, 
aus ihrer Horizontalen Lage kommt; allein,. ba ber Kaſten ne 

. li) von den Zapfen an den. Enden der Stange, e, getragen, B 

werden die. Lager oder Wüchfen, | 88, fib auf den Zapfen. dreßen,, 

und veranlaffen, daß Die gebogenen Arme, h,h, ‚ben Kaften In ſei⸗ 
ner fenfrechten Lage halten, wenn auch ein Rad ſtark "gehoben, mor⸗ 
den feyn ſollte. 

Eine Kutſche mit dieſer Vorrichtung wish alfo das Gewicht des 
Kaſtens immer gleichformig auf die vier Enden vertheilt haben, md; 
keine Feder wird mehr tragen miffen, als die unmittelbar über berfelben . 
befinpliche Saft. Dieſe Theile kbanen demnach verhältnigmäpig leichter 
gemacht werben, und der Wagen witd um vieles weniger ſchwer ſeyn. 

Der‘ Wagen, wird fich leichter fahren, denn die Pferde haben 
über Hinderniffe nur ein Wiertel flag der. Hälfte der Laft zu ziehen; 
ein unendlicher Vortheil auf fchlechten Wegen. . 

Die Gefahr des Umwerfens ift, wenigſtens in fo fern es von 
den Vorraͤdern abhängt, da jedes derſelben auch noch fo hoch empor= 
fleigen Tann, ohne den Kaften aus dem Gleichgewichte zu bringen, 
fehr vermindert. Die Hinterräder kommen jedoch auch beffer. durch, 
obſchon fie weniger Urfache des Umwerfens find, als die Worderräder. 

Leichte Kurfchen, wo Vorder-⸗ und Hinterräder' fehr nahe hinter 
einander laufen, gewinnen dur) diefe Vorrichtung unendlich: ihr Bau 
wird einfacher, ſicherer und leichter. Bun 


cxv. 
Verbeſſerung in Verfertigung der Knoͤpfe, worauf Senf. 
Sanders, Knopfmacher zu Vroomsgrove, Worceſter⸗ 
ſhire, ſich am 13. October 1825 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem; London Journal of Arts. Novbr. 1835. ©. 148. 
mit eiohitungen auf auf Tab. IX. 


Die Verbefferung beſteht darin, daß ma man das Oehr am anopfe bies⸗ 

r ſam macht, ſtatt daſſelbe, wie bisher, ſteif und unbiegſam aus Mes 
tall” zu verfertigen, wodurch die KAnbpfe leichter an die Kleidungde, 
dute angenähet werden, und feſter an denielben anliegen Tuer. 
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436° — — 
Ueber Barbier⸗Meſſer. *9) 


Aus dem Mechanics’ Register. N. 59. S. 427. (Am Auszuge.) 


Ohne einen oder mehrere Aufſaͤze über Barbier⸗Meſſer kann kein 
engliſches techniſches Journal ſeinen Jahrgang ſchließen: denn nach 
‚ dem Athemholen ſcheint dad Barbieren die wichtigſte Lebens = Ange⸗ 
legenheit eined Englaͤnders. Kin galanter Engländer rafırt fid) des 
Tages drei Mahl, und jeder Gentleman wenigftens ein Mahl des 
Tages. 

„Die Güte eines Raſi -Meffers,“ fagt der Verfaſſer diefes Auf⸗ 
ſazes, welchen wir hier bloß im Auszuge liefern, „haͤngt von ſo 
vielen Umftänden ab, daß der Verfertiger defielben allein, nach-vors 
läufigen Verſuchen und wirklicher Anwendung deffelben, für die Güte 
deffelben haften kann: denn es gibt Fein Kennzeichen, woran man 
“ein guted Raſir⸗Meſſer erkennen Tann, außer man barbiert ſich einige 
Zeit mit demfelben.” (Daher zahle man auch in England file ein 
gutes Barbier-Meffer fehr gern 12 fl. (eine Guinee) bei dem Mefr 
ferfchmiede felbft, und finder zuweilen eines in Steyermarf um 24 Er., . 
das noch befier iſt). „Es gibt Fein Mittel, ein fchlechtes Varbier⸗ 
Meſſer zu einer feinen oder felbft nur zu einer mittelmäßigen Schneide 
zu bringen, denn dasjenige ift allein gut, das des Wezſteines am 
wentgften bedarf, und durch ein Paar leichte Züge auf demſelben 
fon ſcharf wird, nachdem es durch feinen Gebraudy ftumpf gemwer- 
den ift. Ein gutes Meffer darf auf dem Wezfteine Feine oder nur 
wenige Flächen an feiner Echneide erhalten, und muß, längs ber 
Hand hin gezogen, feharf und weich fehneiden. Man muß das Meffer 
nicht, wie gewöhnlich, an der Oberhaut des Ballens, durch Schuizeln 
an derfelben probiren, fondern die Schneide vdeffelben in der Länge 
von ungefähr 2 Zoll auf irgend eine dife Haut an der Hand leicht 
auffezen, und ungefähr -einen Viertel-Zoll weit hinziehen, ohne zu 
ſchneiden. Auf diefe MWeife fühlt man am beften, ob die Schneide 
gehörig glatt und eben iſt.“ 

„Um ein gutes DBarbier-Meffer gut zu erhalten, muß es, da 
auch das befte Meſſer endlich ftumpf wird, auf dem Riemen geftri- 
hen, oder endlich fogar auf dem Steine abgezogen werden. Man. 
muß hierbei nie vergefjen, daß das befte Meffer verdorben wild, wenn 
man es fchärfer ald feharf genug haben will. Das Streichen auf dem 
Riemen gibt allerdings eine ebene Schneide, es runder aber aud), durch 
die Elafticirät des Niemens, die Schneide ab, und macht fie ftumpf. 
Ein gutes Meffer ift im Augenblike, wie man fagt, überftrichen.“‘ 





215) Man vergl. auch port. Sourn. Bd. VII. ©. 550. VII. 256. IX. 400. 
248. XVI. 495. XIX. 109 um 1 B.d. R. 


























Bi Ueber Barbier« Meffe. le: 
ver. 


‚Es muß dann auf den Stein, und diefer Stein iſt nicht ander 
eine feſte Maffe von Saudkbruchen, die die Dberfläche des 
fein abrafpeln., Die Oberfläche des Iezteren wird alfo davou 


Kapt, und die Schneide wird eine untegehmäßig gezähnte Säge, 


Sinfehnitte deſto feiner find, je Meiner die Sandtheilchen des 
5 find, und je weniger man dad Meffer auf denfelben andräft., 
N at gefünden , daß der Stein feiner abzieht, wenn man ihn, 
man ihm gebraucht hat, bedhle Lt; wahrſcheinlich werden 
ich, indem dad Dehl auf diefe Weiſe diker wird, bie fharfen 
h des Sandes umpillt, und ihre Zwifchenrdume ausgefüllt: Bei 
Ibziepen auf dem Steine Fommt es vorzüglich darauf an, daß 
das Meffer in wiederholten abwechfeluden Zügen leicht über 


. Stein hinführt: die Schneide immer vorwärts, und durchaus nicht 


vaͤrts bald vorwärts, außer wenn Scharten oder bedeutende Uns 
Mmäßigfeiten in der Schheide aus zuwezen find. 2) Daß die Schneide 
edem Paare Strichen auf der Hand verſucht wird, um zu fehen, 
ie vollfommen gleichfbrmig rauh geworden ift. Wenn der Stein 
ift, und das Meſſer leicht angedruͤlt wurde, fo erhält man auf 
Weiſe eine fehr ſchͤne Schneide, . obſchon fie weniger glatt ift, 
bie, die der Riemen gibt; weßwegen fie 3) auf einem ſolchen 
in Paar Zuͤgen vollendet werden muß. Den Fall angenommen, 


B das Meffer durch längeren Gebrauch fo ſtumpf geworden ift, 


in es bis zur Bildung des fogenannten Fadens auf dem Steine - 


i hen muß, fo wird, wenn man diefen auf dem Steine während 
DE Mezens ſich brechen läßt, die Schneide ſchartig werden, wenn 


ber denfelben hinlaufen läßt. Man muß alfo diefen Faden 
ı Mahl und unmittelbar wegnehnien, was dadurch am beften 
‚ daß man die Schneide ein Mahl längs dem Steine hin 
und den Rüfen des Meffers etwas mehr als im halben Wins 
wiſchen dem Steine und der ſenkrechten Lage des Meffers hält, 


felbe dann aber noch in entgegengefezter Richtung zuruͤkfuͤhrt. Mit 

iefen zwei Strichen erhält man eine vollfommene, obgleich ſehr ftumpfe 
hneide, welcher man ihre erforderliche Stärke durch ein Paar Züge 
durch mehrere leichte Züge auf dem Steine nach obiger Meife- 


muß, ſich wohl huͤtend, daß man hierin nicht zu weit geht. 
dem Streichen auf dem Riemen, wie bei dem Abzichen auf dem 
he, fezen wir voraus, daß das Meſſer flach aufgelegt wird: wo 

jedoch eine farfe Schneide. verlangt, „muß bei dem Abziehen, 
bei dem. Streichen, der Nüken des Meſſers etwas weniger über 
jläche des Steines empor gehalten werben, als die halbe Breite 


Ee Mefferö beträgt.” 


„Ein Barbier-DMeffer ſchneidet,“ wie man Sagt, „Ai, — 
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es in heißes Waſſer eingetaucht wurde. Ich will es zugeben; aber 
ich kann es nicht erflären. Man fagte, daß die Wärme die feinen 
Vertiefungen in der Schneide ausfällt, und wahrſcheinlich neue dafuͤr 
erzenge. Dieſe Ausdehnung wird aber wenig betragen; denn die Aus⸗ 
behnung, die ficdend heißes Maffer hervorzubringen vermag, über: 
fteigt nicht Ein Zehntaufentel. Andere fagen, Hize macht Horn und 
Haare weich: eine heiße Echneide geht alfo leichter durch das Saar, 
als eine Kalte. Allein, die Wärme ift Hier unbedeutend, und ihre 
Wirkung nur augenbliflih. Man fagt ferner, daß der Bortheil des 
Eintauchens in heißes Maffer auch) dann noch anhält, wann das 
Meffer bereitö wieder Falt geworden ift, was ich gern glauben will. 
Vielleicht wird dadurch einiger Schmuz von der Schneide weggenom: 
"men, die ſich dann leichter auf dem Warte fchiebt.‘‘ 
„Weber Anwendung und Nuzen der Seife beim Barbieren ift 
großer Streit. Einige jchmieren fie kalt und dik mit einem Pinfel 
auf den Bart anf; andere heiß; andere veiben warmes Seifenmwaffer 
(Lader) in den Bart ein, bis das Alkali der Seife die Haut wei- 
cher gemacht hat. Chardin fagt, daß die beften Barbierer in ber 
Welt, tie perfifchen, fich diefer lezteren Methode bedienen,’’ (alfo 
muͤſſen auch die bayer'ſchen Barbierer die beften feyn, denn fie arbei- 
ten mit ihrem Lader, wie die Perfer, im Gefichte herum). „Ich 
kann Dagegen verfichern, daß die Chinefer, die außerordentlich leicht 
barbieren, ſich einer Seifenbüchfe mit kaltem Waffer bedienen. Ob 
nun, wie es heißt, die Seife das Haar durch eine anfangende Ver: 
bindung mit dem Alkali weich macht; ob fie den Schnitt dadurch 
leichter macht, daß fie das Barbier- Meffer mit Leichtigkeit über die 
Sherfläche hingleiten läßt, ohne daß Theile der Haut davon aufge: 
fhärft werden; dieſe muß durch directe Verſuche beftimmt werden.“ 
(Ein directer Verſuch beim Barbieren der Spanferfel und Säue, deren 
Haͤute die Nicht: Muhamedaner und Nicht-Iſraeliten als Lekerbiſſen 
fo oft zu ihrem Schaden barbiert effen, fpricht durchaus gegen die 
legte Theorie der Erleichterung der Fahrt des Meffers; das Pech, 
womit man die Eine beim Abhaaren betreut, kann nur ftärkferen 
Miderftand der Haare erzeugen, und es feheint, daß die Meinung 
eines alten englifchen Bartkünftlers, daß die Seife Dadurch das 
Barbieren erleichtert, Daß fie den Haaren dem Meffer MWiderftand lei- 
ften Hilfe, die vichtigere ift.) Unfer DVerfaffer ſagt felbft: „mit einer 
bloßen Auflöfung von Alkali oder mit bloßem Dehle oder Fette kann 
man ſich nicht barbieren.“ Seife fcheint ihm ald zweifach wirfendes 
Mittel, cin Mahl als Schmuz aufldfendes Mittel auf der Haut, 
und dann, durch ihr Dehl, als ſchluͤpfrig machendes Mittel zu wir- 
fen. Was Wärme oder Kälte berrifit, ſo Icheint ihm höhere Wärme 
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«an. 
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ten barbieren. Es iſt aber eine ſehr ſchlechte pr wenn man 
Meſſer auf dem Gefichte andrüft, und es Fan fogar gefährlich 
den, wenn man dabei einen ziehenden Schnitt führt. Man fehneider 
if diefe Weife ficher ins Geficht, wenn man nur etwas ungefchikt fährt. , 
— barbiert am glatteſten, wenn man das Meffer in derſelben Neigung 
in welcher man es abzieht. „(Der Berfaffer empfahl aber bei 
jiehen, fo wie beim Streichen, das Meffer flach aufzulegen.)“ 
„Das große Geheimniß der Kunft des Varbierens befteht darin, daß 
Man einen ziehenden Schnitt führt, d. h., die Linie der Bewegung des 
afir- Meffers muß ſehr fchief auf die Linie der Schneide ftehenz 
hls unter einem rechten Minfel, wie man fo. oft darnach ſchabt. 
dieſe Weife wirft das Meffer, wie eine Säge, und folglich ohne 
ch ftärker, als wenn es ald bloßer Kiel wirkt. Das Meffer 
det auf diefe Weiſe fo leicht, daß viele Sorgfalt und Uebung 
gehbrt, che man fich diefer Methode mit voller Sicherheit bes 
enen darf; allein, der Barbierer fagt, was der Haut gefährlich ift, 
tt dem Barte wohl.‘ 








CXVI. 

ne und verbefferte Art, Wege, Straßen und Pläze zu 
‚pflai iftern, Joh. Alexand. M t 

am 10. — he ertheifen ef. 2 ee 


London Journal of Arts, Novor. ©. 144. Medft Zufijen aus bem 
il industriel, Novbr. ©. 148 mit Abbildungen aus Tejterem auf Tab. IX. 


Da die gewöhnliche Mlafterungse Methode, nad) welcher die Steine 
ilformig und mit dem fchmäleren Ende unten gelegt werden, dem 
räger als eine große Ungereimtheit erfcheint, fo hat er dem 
feinen eine andere Form gegeben, mach welcher fie oben und unten 
ei volllommen ebene und parallele Flaͤchen bilden, auf welche beide 
vordere und hintere Fläche des Steines unter einem rechten Minz 
f fieht, die beiden Seitenflähen aber in einen Winkel ausgeſchnitten 
d; deffen Scheitel an der einen Seitenfläche hervorragt, an der anz 
'en in den Stein hineintritt, wie die Figur A zeigt ; 

"Die in diefer Form genau unter demfelben Winkel zugehauenen 
eine werden auf ein feftes ebenes Lager fo gelegty daß fie genau 
[ einander. fchließen, und bilden auf diefe Weife ein ebeneres und 

res, dauerhafteres Pflafter, ald man bisher noch, auf tie uk 


E u 















Wege, "Straßen und Pläge zu pflaftern. a4 
— — Di uni eher ib, 





ie Oberfläche "Ganzes, 
feine auch noch fo ſchwer und feel —— 

zu trennen vermag, indem ein Stein Stein den anderen am Ver⸗ !. 
hindert. 
‚Die Vortheile bei Mae⸗Nam ar a's — find: vollkommene 
, Gleihförmigfeit, Reinlichteir, und Entfernung alles Lär- 
te amd Dauer) jfeit; Schnelligkeit, bei Anlegung und 
rung des Pflafters; Erhärtung des Bodens, na welchem das * 


ruht. N 
Recueil bemerkt, daß der einzige ern 
me u rare in den Koften der 














Recueil meint ferner, daß man fich diefer Pflafterungs- 
ode vorzuͤglich in fumpfigen, fogenannten ſchwammigen Gründen 
Bortheil bedienen Fönnte, wo man nur Bohlen in den Grund 
n die auf obige Weiſe behauenen Steine auf biefelben legen 

. Das Holzwerf wird ſich gut erhalten, fobald der atmoſphaͤ— 

Luft durch diefes Pflafter der Zutritt zu demfelben abgefchlofe 

if.. Es meint auch, daß Mauerwerke in Hafen, bei Schleufen, 

fen zc. aus Steinen aufgeführt, die auf diefe Weife behauen find, 
ehafter ſeyn würden, und daß Gi TER 
‚für — in Kloaken, Aloalen, Sttahen 1. Cooete 


© 


1 ar 
J 

—— an gewiſſen eig worauf. 
Bun ‚Regent Sireet Per 

ob. 1825 ein Patent ertheiln ie j 
And dem London Journal of Arts. Noybr. — ‘© 45047) 
ME einer Abbildung. auf Tab. IX, 


Die Berheferung iſt die Wegeigumg) iheB"tragbatkr en mitte 
eier Lampe. Die Form und der innere Bau des Ofens werden von 
dem Patentträger nicht als Patentrecht in Anſpruch genommen, for 
dern bloß. bie Anwendung der Lampe zur Beheizung deffelben. (1!) 
Big 22. Tab. IX. ftelle den Durchſchnitt diefes Dfens in, a,a,s, 
"var; Er ſtekt in einem Äußeren eifernen Gehäufe, und zwiſchen ihm 
und dem lezteren ift der Hohlraum, b/b. Der untere Theil des Auf 
feren Gehäufes ift Fegelfdrmig, und eine Lampe hängt am Armen an. 
demfelben.: : Die Flamme wirft gegen den Boden des Ofens, und bie 
Hize verbreitet ſich rings mm denfelben, und Focht und‘ bakt die darin 
Befmilihen Artikel. Rauch und Dampf zieht durch den Rauchfang, 
4, ab, und die Dämpfe der Speifen entweichen durch die Röhre, c. 
Die Lampe ift eine Dehllampe; es konnen aber auch andere fette 
EKbrper in derfelben gebrannt werden, oder auch Gas. 


CXvIm. 


Babinet's Verfahren, leichte Körper mittelft einer nie 
ſehr empfindlichen Wage genau zu wiegen. . 


“Aus dem Journal de Pharmacie, Zebr. 1828, ©. 85. 
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Hr. Babiner teilte der Societs Philomatique am 24. Dec. 1827 


“ ein Repetitionsverfahren mit, welches er zum Waͤgen fehr leichter 


Körper anmandte, und vermittelft deffen man den unvermeidlichen 
Irrthum bei diefer Operation fo gering machen Tann, ald.man will. 
Da diefed Verfahren denjenigen nuͤzlich ſeyn Tann, welche ſich mit 
chemiſchen Analyfen beſchaͤftigen, und fehr genauer Gewichtöbeftins 
mungen bedürfen, fo wollen wir es hier vollftändig mitteilen, um fo 
mehr, weil man zur Ausuͤbung deſſelben nicht vollkommen richtige, 
fondern blos fehr empfindliche Wagen nöthig hat, wie es meiftens 
diejenigen find, welche zum Wägen Kleiner Gewichte beſtinimt find. 
Das Repetitionöverfahren befteht darin, daß man die zu wiegende 
Quantität nicht geradezu, fondern um ein gewiffes Mahl vervielfacht 
anwendet, fo daß, wenn man einen Beobachtungsfehler macht, dieſer 
Irrthum für die Quantität felbft nicht mehr beträgt, als die Einheit, 
dioidirt durch die Zahl, welche die anfängliche Menge multiglicirte. . 
















m Erz, und läßt ihn daun wieder horizontal bis auf die 
Weite in eine große mit Waſſer gefuͤllte Kufe, im wel⸗ 
mittelft eines Waſſerrades umgetrieben wird. Das Waffer 
Bee Sand mie ſich fort, und die Heinewocige 
falls. durchfallen, fallen auf ein unter dem Cylinder 
‚Gitter, welches von Däumlingen, die ſich außen an dem 
befinden, immerdar genättelt und hin, und her gefchoben wird. 
Bis 10 Minuten Täft man das Rad fill iehen, hebt wieder. 
7 der Mafchine, und läßt das gewaſchene Erz aus dem 
ind Cand auf dem Gitter in eine Kifte, rollen. > 
ergibt ſich bei dem Wafchen ein Abgang von %, oder 95 
deten Erzes. Manıläßt.das ſchmuzige Waſſer aus der 
au neuerdings mit —J * ebenſo den ©) 


etwas ſchief geneigten (Eee mittel eines ſchwachen 
Man erhaͤlt auf dieſe Weiſe reiches Erz, — 
m Pochen ſchikt, und tauben Gang. 

ep Es und ber grobe Sand werden ebenſe ausge 
man- wieder reiches mittel⸗ 










die armen Erze und Abfälle ohne We R 

‚reichen und bie miittehmäßigen, oder die fetten und die mas 

Erze werben, in gehdriger Miſchung, miit den ae 
Tafel und des Siebes znfamme EM ! 
Stüfe des magereh Eijes, die 

we den mit Waſſer gepocht und auf einem © 





Waſchwerk ift (übrigens dus ur ek mad vu 








Man erſpart mittelſi deſſelben am jeder Ton 
1 Millier Roherz 27 Franken 20 Gent., und waͤſcht jest 
Tonnen, während man epevor nur 12 Tonnen des —— 


an u RN es Ur 


Unalpfe englifger Xponeifenfteine. om -Dr. Eolguhoin 


ur 


446 - Eolquhonn's Anakyfe engliſcher ·kohlenſaurer Kpötiehfenfeine. 
waſchen konnte. "Ohne diefe Maſchiue Härte dieſes Werk"! 
aufgegeben werden miffen. "Man tird inbeffen and Bi 
noch vervolllonmnen. 
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Aus dem Edinburgh Journal of Science, Oetbt. 1827,' und dem Bhiloso 
Magazin. Deebr. ©. 159... H 
e. bb 0. d.e..-f * h 
Buffer. , 9 -  - |. ii 
Kobtenfäure . "33,53: 33,63 3186 30,76 26,35 33,40 sah 36,4 
. Gilenprotoppb. 35,32 45,81 42,15 3880 36,47 47,55 B73 55,08 
Braunſtein⸗ Br 
Protompd » — 1020 .— 007. 047 045: 
Kae 2... 862 4,90 8,95 5,50 4,97. 2,00 310 m. u 
Bittere. .. 5,19 5,90 4,80 6,70 2,70 2,20 127 
Kiefelerde , . 956 7,85 ,975 140,87 19,90 6,63 9,70 
ZTponerde ', . 5,58 2,55° 3,77. 6,20 8,05 4,50 Soil 
Cifen-Perorgb- 4,16: 0,00 0,80 0,5% a us. sa Oh 
Kohlen» oder bitu⸗ — 
mindfer Stoff 215° 486 2,55 4,87 3,10 4,70 —* 














Schwefel .. 0,68 — — 016 — 0,22 0,02 
"Beuchtigkeit und J 
jerluſt .. — — — 191 2,26 2,58 4,41 4,95 J 
400,57 100,68 400,57 101,06 100,0 100,0 400,0 109,0 1000 . 
A a ‘ 


a, ift aus Croff=baffet, ungefähr 7 (engl.) Meilen für 
wert von Glasgow oo. ne . . 3,1708 + * 
b, ebendaher . ... . .. . “3,3808 
c, bit . J . . . . 3,2699 ., 


d, ditto . 0 3,1176-,; 
e, in der Nähe der Eiye Iron Works, ungefäßr 4 Meilen ’ 
füdoft von Glasgow . . Pan ——— — 


#, ditto 

g, von Gaferhoufe, i in ver inie des Wionllend Canal, u un | 
gefaͤhr 6 Meilen dftlih von Gladsgem . . 

h, in der Nachbarfchaft von Airdrie, ungefäße“ 10 Mein 2 
dſtlich von Glasgow . “3,0558 — 

i, in der Nachbarſchaft von Sroffbaster. “4 





. Es muß jedem verftändigen Eifenhättenmanne einleuchten, dp 
bei der beinahe unendlichen Menge von Verſchiedenheiten "der Ben 





r ” 7 


Ber, ausgumitet, ee Chinin ih ad. Ehinariibe ne. AUT: 


ehevon el Analpfen, 
Rölehte, Haben wir von unferen Baperfchen, Chen? 3 
m ein Wunder, wenn unfer. baperſches Cifen fo traurig, fl 

[+ Eifemwerke 






Vorleſu⸗ 
- beffen, das 
Ye) 
al, 
Ä inigen, find meiftens in den 
fien, daß es eine Chemie gibt, viel weniger, daß e 


it gut verwaltetes Cifennert geben kann. 








fen 
faures Chinin ſich aus einer Ehinarinde gewinnen 
„von Hrn. Tilloy in. Dijon, 


k aTmz srransnd 

manchmal Chinarinden vorkommen, welche bon zum 8 

oft find, ſo ſchlaͤgt Hr. Tillo yfolgendes analytiſche 

ren vor, ‚um die Quantitaͤt ſchwefelſaures Chinin, welche ſie 

fen kdunen, auszumitteln. Man nimmt von den zu pruͤfen⸗ 

nden mach Belieben verſchiedene Stuͤle, puloert fie, und 

‚Pulver. eine, Unje ab, vermenge-fie mit 42 Unyen Ale 

fest das Gemenge eine halbe ‚lang einer Tem 

> i8, 50° €. (32 6i8 40°.) aus, gießt den Alkohol, 

Außziehen der. ‚Chinarinde diente, ab, und infundirt, tier 
Alkohol. Man filteire und gießt die, Fluhigteiten 

blera if verfegt man ‚fie mit, (feftem), effigfaurem Blei in 

‚Menge, um daraus den Zärbeftoff und die Chininfäure 

en, man läßt abfezen, filtrirt, verſezt die filtrirte Flůßig⸗ 

gen Tropfen Schwefelfäure, um das eſſigſaure Blei, — 

g vorhanden ſeyn kdunte, abzuſcheiden, filtrirt 

den Alkohol ab; man erhält dann als Rüfftand fe 

fönefefaures Shinin, je, nachdent ‚man wenig ter x“ 






















Aber die Bitang De Shacfelithers 17 
fe. mebahigen Werfuße 06 Om. Tiere von Sanffare 
"geigt ate, 


i — ——— Fourcroy 
Be aufgeſtellten Theorie übrig bleiben. Später ber 
@e9-Suffae bie Diöhtigfeit — 


if von. Waffer: und ‚Koplenwafferftoff:in Max: ı ‚in einfachen _ 
9 ee daß der Alkohol aus glei- 
theilen Wafferdampf um! d Kohlenwaſſerſtoff i 


Berrdkust, Bogel-und. Gay⸗Luſſac beftätigt wurden, 

man eine neue eigenthintliche Säure kennen, — 
efelſaͤure ähnlich iſt/ wovon fie ſich ‚aber durch. ihre permanente, 

3 dung mit. einem Ätherifchen Dehle unterſcheidet. Es ift alfo 
em Zweifel mehr amtenworfen, daß Alkohol und Schwefelſaͤure 

er Aet durch ihre gegenfeitige Einwirkung hervorbrin 

) ther, das heißt, der Hälfte feines Waſſers bes 

n Br 2) füßes Weindhl, deffen Iufanmenfezung man 

5.3) Unterfchwefelfäure, 4) eine aͤtheriſch⸗ dhlige Subftanz, 

* begleitet, und deren Zuſammenſezung man auch nicht kennt. 

Nachdem dieſe Thatſachen außer allen Zweifel geſezt worden waren, 

viele Chemiker darans folgern zu Tonnen, daß die Theorie ber 

1. Fourcrop und Bauguelin die Erfheinungen nicht mehr 

ft. Andere, welche weiter fahen, glaubten, daß ſie wohl einige Abs 

gen erleiden dürfte, aber daß doch wenigftens ihre Bafıs noch 

gu und umangegriffen bliebe, Es wurden nun eine Maffe von Ver: 

angeftellt, die wir weder erwähnen noch beftreiten zu muͤſſen 

sen. In der That war die alte Theorie ber Ausdruk einer That⸗ 

je, fobald die Analpfe des Alkohol und des Neihers Dam, md 

wero peiyt, Journ Bd, KXVIL 6. 6, ES J 
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ſezen. Wir beſchraͤnkten uns. Darauf, eine genaue Analpſe 


ſuchten, beſaß alle Eigenſchaften eines moͤglichſt reinen 


haben wir das Kupferoxyd ganz durch Waſſerſtoffgas 
















Duntas um Boul lah / 
‚dur, Se Done —— 


geigen, daß —* im — find. Bo 
Wenn man die Zuſammenſezung des Allehel und. 
‚genau keunt, fo folgt offenbar daraus, daß die HH. | 
and. Vauquebin von der ‚Eriftenz der Unter! elf 
wiſſen, und ſich in der Entſtehung des füßen Weindhls taͤ 
ten, ohne. daß deßwegen die Urfache, welcher fie die. B 
Aethers zufchreiben, aufhort wahrfcheinlic zu ſeyn; di 
auch durch unfere nun. anzuführenden Verſuche außer 


‚bereits ‚erwähnten Producten zu machen, und die Theorie 
unmittelbar aus den erhaltenen Refultaten. u, 
Aualyſe des Alkohols. «Der Alkohol, welchen 


centrirten. Er wurde dfters uͤber trolnes Chlorcaleium 
nen ſalzſauren Kalt) abgezogen. Seine Dichtigkeit war 
= 0,7945... Er kochte bei 76°. C. unter einem Drufe-von- 0 
ter. Die Zufammenfezung diefes Alkohols iſt nach umfer 


Surf ſac ſchon — in einer Abhandlung uͤber die P 
ſtigen Gaͤhrung, bekannt gemacht hat. Hier find. die 
Verfuches und der Berechnung zufammengeftellt, 
) Erhaltene Zahlen, 
Koblenfiof > = u #7» 52,57 » 





Waferflof rn. 13,31 » 
Sauer » - vr + 3h6l. . . 
100,29 y 100,00, N 


Die Verſuche wurden in einem größeren Mapftabe v 
men, als man es fonft zu thum pflege, um mehr 
diefe Analyfe zu bringen. Wir Haben immer mehr ald einen! 
Alkohol mit: Kupferoryd verbrannt. Das Waffer, fo wie bie, 
Ienfäure, wurde forgfältig gefammelt. Um den Sauerftoff a ü; 









der Sauerftoff des Drydes vor und. nach der Analyfe Befannt. Ir 
‚se haben wir daraus den der Subſtanz abgegebenen Sauerftoff ab 


" ten Einnen. Da der Sauerftoff der Kohlenſaͤure und des Kg 
nfalls bekannt, waren, ſo konnten wir daraus den | tof 
Hols berechnen, — 













Koplenff 

0,9070: 0,2056 0, 
782 — 0,1989 \ 0,5190 
0,8792 jr oꝛros 0,5565 








fieht, „ü i Waffe 
— gibt; aber jeder Chemiker, welcher fich 
iefer Art befchäftigt hat, weiß wie ſchwer dieſe Klippe 
Wir glauben daher auch nicht. auf, dieſer Angabe 
‚ ‚fondern fehen es als ganz erwiefen an, daß der 
Gayzkuffac feſtgeſtellt hat, aus Einem 
in ja! und Einem Raumtheile Waſ⸗ 





eıdampf beftel 
Analyſe des Schwekelathers. Die Borfihremaftegein, 
wir anwandten, um. und reinen Alfohol zu verſchaffen, wur⸗ 
auch befolgt, um den Aether frei von allen Beimengungen zu 
ten. e— 
chen, um. allen. Alkohoi wegzubringen, und ihm, über Ehlorenl- 
ſo lange rectificivt, bis dieſe Operation Feine Veränderung in 
Eigenfchaften mehr hervorbrachte. So bereitet, war feine Dich⸗ 
= 0,713, beider Temperatur, von ‚20° €, Er kochte bei 34° 
fer einem Druk von 0,745 M Folgende Refultate erhiel- 
wir * Konaiee: Analyfe des. reinen Schwefeläthers: 
ohlenftoff ».+ 6510 „65,04 65,015 
. 413,52 45,95 14,085 
Sauerſiof 22. 205° a 21,5, 
X 99,67 400,35 100,49 
Wir haben aud) hier, wie bei dem Alkohol, die Verfuche mit 
etwas großen, Quantität gemacht, nämlich etwa mit einem 
1. Vergleichen wir diefe ‚Zahlen mit ‚denjenigen, welche die * 
gibt, fo werden wir uns vom der Richtigkeit der bis auf 
m Tag, nad) | den ſchoͤnen Unterfuchungen der HHrn. von Saufe 
—— über die Zuſammenſezung ‚des Aethers ange: 
Anſichten uͤberzeugen. 
Erhaltene Zahlen. Berechnete. 










































Kohlen flo u 
Wafefioff © 2 2. + 13,85 13,475 
Sauer a Er ng 
Has —W 
2 








5 gebildetes Waffe." 
mheile in reihe gefegtes. 


—— 
X verdilnnte Säure: und. Aether, 
\ Aus ben Deren D Hm. a A dag man 


— 








yeivöhn von boronfauren Natron viet- oder 
nen find, ſich in gleichfei tig⸗ dreiet 
2 hen gain fich zu 


inz end, gladartig, und ein wenig wellenförmig. en feuchte Luft 
s Waſſer erhalten den gewöhnlichen Kryftallen ihre Durchfichtige 
trofne Luft macht ihre Oberfläche undurchſichtig. Das Ger 
finder bei den neuen Kryſtallen Statt; in Waffer oder an 
Kuft aufbewahrt, werden fie, undurchfichtig,, und Bleiben an 
w Luft undurchfichtig. — Ber. der Analyfe und der Umänderung 
Kryſialliſation in die andere, zeigte es fid), daß das Verhaͤlt⸗ 
| der Säure zum Natron in beiden Arten von Borar genau dass 
„daß aber der Maffergehalt in dem oktaedriſchen Borar im— 

, Proc. (eigentlich 0,2375) umd in dem gervöhnlichen Borar 

5 betr r 


ie Sufammenfezung und die Eigenſchaften des in Oetaedern 
ten Borax veranlaßten wichtige Bemerkungen uͤber feine Ans 











fdeint, daß dieſer Borax ſchon fi houer Act von einem Aakrianen 
produkte: in Eparenton basgefteilt \wurde, Bud, 
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re A 


fe Dinner fn find, und daß Q it 


me du a0 As hut, 
ER 


— = Sue —— Rgb. 
—— Kae — 


dem 
h raue dem Kal 
A m. Kuntgens und Söhne, 


dem: 
ndahl, in Sennep, Be — 
— ü 


ite— e—— 
—— 


— 
. und 


I Be ame m I en mit ber, 
deutfchen Gelehrten überhattpt und ;aglich genen Bikinmiakin 
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